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® 
Quo vadis? 

Sie tragen einen Toten durch unfer Land, einen großen 
Toten der polniſchen Nation. Und das Volk, das feine Ge— 
beine im Warſchauer Dom unter aroßem Gepränge beiſetzt, 
weiß, daß der Geiſt des Toten unſterblich iſt, daß diefer 
Heuryk Sienkiewiez, der in Vevey ſtarb und ſeine erſte Ruhe⸗ 
ſtätte fand, noch immer lebt und leben wird. Wenn ſich 
morgen in der zwölften Stunde die Salutſchüſſe löſen und 
alles Volk auf der Straße zwei Minuten lang ſtehen bleibt, 
um die Majeftät des Todes zu ehren, die den Dichterfürſten 
umgibt, dann halten auch wir Deutſche in Polen auf unſerem 
Wege ſtill und teilen mit Ehrfurcht und Verſtändnis die 
Trauer und den Stolz der polniſchen Nation. 

An dieſem Tage trete alle Kritik gegenüber dem, was 
Sienkiewicz gegen unſer Volk geſchrieben hat, zurück. Wir 
nifien, daß feine „Kreuzritter“ keinen authentiſchen Ge⸗ 
ſchichtsbericht enthalten, ſondern lediglich als großer Roman 
zu werten ſind. Wir nehmen an, daß er ſeine Proteſte gegen 
die preußiſche Enteianungspolitik, die nur vier Güter betraf, 
heute durch einen nicht minder eindringlichen Einſpruch ab⸗ 
löſen würde, der ſich gegen die polniſche Liquldationspolitik 
unſerer Tage richtet, die hunderte von Deutſchen von ihrer 
Scholle treibt. 

Wir vergeſſen an dieſem Tag, daß man unſeren Goethe 
aus den Straßen dieſer von Deutſchen gegründeten Stadt 
vertrieb, daß man uns für die Aufführung ſeines „Fauſt“ 
in unſerem armſeligen, aber darum an innerem Werte nur 
noch reicheren Nottheater nicht einmal die uns früher ge⸗ 
hörenden Koſtüme leiht. Wir ftellen in dieſem Augenblick 
den Proteſt gegen den gewaltigen Emigrationszug der 
Hunderttauſende, gegen das Gefängnis unſerer Brüder, 
gegen die Not unſerer Schulen und tauſend andere Dinge 
zurück, und neigen uns vor dem Geiſt des großen 
Toten, dem der Nobelpreis zuteil wurde, und der feinen 
Namen in das goldene Buch der Weltliteratur eintrug. 
„uo vadis?“ lautet der Titel ſeines bei ausdten 
Nationen bekannten Romans. Wenn wir morgen in der 
Mittagsſtunde zwei Minuten in ſchweigender Ruhe ver⸗ 
harren, ſollen Deutſche und Polen, ein jedes der beiden 
Nachbarvölker für ſich, dieſe Frage bedenken: Quo vadis = 
Wo gehſt du hin? Sienkiewiez war nicht nur der natlonale 
Heros, der die Gewalt der Okkupationsmächte verurteilte, 
er geißelte auch die Sünde im eigenen Fleiſch. Er gab von 
feinem Volkstum nichts auf, er war lein weltfremder Ideo⸗ 
loge, ſondern ein konſervativer, traditionsbewußter Mann; 
aber das binderte ihn nicht, neben den Bäumen feiner Hei⸗ 
mat auch andere Wälder und Gärten anzuerkennen, die 
alleſamt nur Gottes Teppich find. 

Quo vadis? Wollen wir miteinander leben, oder 
ſollen wir aneinander zugrunde gehen? Soll nicht der Geiſt 
über die Materie, das Leben über den Tod triumphieren? 
Wer unterfängt ſich, dieſe Forderung der Stunde zu 
boykottieren, die ſich uns gebleteriſch auf Herz und Seele legt, 
während Henryk Slenklewiez, der große Tote der polniſchen 
Nation, durch unſer gemeinſam ererbtes Land getragen 
wird? 


Henryk Sienkiewicz“ Heimfahrt. 


In der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ gibt 
Julius von Twardowski folgenden Nück⸗ 
blick auf das Lebenswerk des großen polniſchen 
Dichters: —5 1 


Aus der alten freien Schweiz holen fie ihn heim, die 
Polen, ihren großen Dichter und Patrioten, in das neue 
wlederbefreite Polen. Von Vevey, wo Sienkiewlez ein 
1 5 Jahr nach ſeinem 70. Geburtstag, den noch die ganze 

atlon ſeſtlich beging. am 15. November 1916 verſchieden, 
wird feine Hülle von feinem Sohn und illuſtren Vertretern 
der Weichfelmetropolite. unter Zeichen der Huldigung in 
allen von der Fahrt berührten Staaten nach Warſchau ge⸗ 
leitet, um dort mit den höchſten Ehren. die Nation und 
Staat zu vergeben haben, im Dom belgeſetzt zu werden. 

Nicht, als ob Polen Henryk Sienkilewiez etwas abzu⸗ 
bitten hätte — er ſtand vielmehr zu feinem Volk gar bald 
in einem engen und daun ſehr intimen. ſchließlich ungewöhn⸗ 
lich herzlichen Verhältnis, und zum jährigen Jubiläum 
feiner Feder hat ihn die Nation als Herrn auf einem Land⸗ 
gut eingeſetzt. Und danken will ſie ihm auch jetzt für die 
fürſtliche Bereicherung ihres Schrifttumes, für troſtreichen 
Zuſpruch und weiſe Erziehung in ſchwerer Zeit, für ſoziale 
Hilfe in harten Jahren des Weltkrieges und fürwahr nicht 
zuletzt auch dafür, daß er als Geſtalt der Weltliteratur den 
polniſchen Anteil an der Kulturmaſſe der Menſchheit neuer⸗ 
lich geſteigert hat. 

Als anonymer „Litwos? begann er frühzeitig mit reali⸗ 
ſtiſchen Romanen und Novellen, die, aus ſarkaſtiſch-peſſimiſtl⸗ 
tcher Laune geboren, bereits weit mehr als Talentproben 
bedeuteten. „Janko, der Muſikant“, „Lux in tenebris lucet“, 

Die Kohlenfkizzen“ und viele, viele andere ließen ſeinen 
Ramen frühzeitin aufleuchten und galten bald als Muſter 
der Gattung. Auch in feinem ſpäteren Schaffen erwuchſen 
wiſchen den Heulen Romangebäuden jedesmal novelliſtiſche 
ebitde in reicher Hahl. 8 nach & N rnien, fräter 
euch) nach Afrika. zeltſaten die geiſtvollen Me febriefe”. Aus 
a Neuen Welt in die alte zurückgekehrt, flüchtete er aus 
iefer in eine noch ältere: in die Vergangenheit. Er ver⸗ 
ließ feine Zeitgenoſſen mit ihren komplizierten perſönlichen 
Sorgen und mengte unter die gefundheitsſtrotzenden, 
Follſaſtigen, von Problemen und Skrupeln unbeſchwerten 
Kriegshelden der volniſchen Heroenzeit und unter die ſar⸗ 


2 Danzig 3 Guld. 
2 Deutſchland 2,5 Rentenmark. — Einzelnummer 20 Croſchen. — Bei höherer ; 
2 Gewalt, Betriebsftörung, Arbeitsniederlegung oder Ausſperrung hat der Bezieher; 
zeinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 5 
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matiſchen Renalſſance⸗Menſchen der Steppe. Der hiſtoriſche 
Roman, dieſer „Blendling von Geſchichte und Fiktion“, er⸗ 


fuhr durch Sienkiewicz eine ungeahnte Auſerſtehung. Sie 


vollzog ſich zunächſt in den Spalten des Krakauer „Czas“, 
und bald ſtand vor der fürs erſte verblüfften Welt die 13⸗ 
bändige, unbändige könnte man ſagen, „Trilogie“ (1884—88) 
in ihrer verwirrenden, blendenden und hinreißenden Pracht: 
„Mit Feuer und Schwert“, „Sintflut“, „Herr Wfolody⸗ 
ſomski“. Die unerhörte Fülle der Geſtalten und Geſcheh⸗ 
niſſe, die Plaſtik der Erſcheinungen, der intuitiv erfaßte Geiſt 
der Epoche, machten es im Verein mit dem heldenhaſten 
Wurf der Kompoſition und dem alle Abundanz bändigenden 
künſtleriſchen Genus bald erklärlich, warum dieſes Koloſſal⸗ 
gemälde des europäiſchen Oſtens im 17. Jahrhundert, in 
allen Landen diesſeits und jenſeits des Ozeans jo begeiſterte 
Aufnahme fand und eine deutſche Würdigung im Jahre 1901 
'n den Wunſch ausklang: „Möchte doch bald dem deutſchen 
hiſtoriſchen Roman ein Sienkiewicz erſtehen!“ 

Durch die ganze Trilogie rauſcht eine gewaltige epiſche 
Windsbraut, am mächtigſten im erſten Teile, einem richtigen 
Heldenſang in Proſa, deſſen Kern der Koſakenkrieg 1648 und 
1649 bildet: im zweiten Teile, der die Schwedenkämpfe zum 
Mittelpunkt hat und die berühmte Belagerung von 


Czeuſtochau bringt, flaut der Orkan ein wenig ab, und im 


dritten, die Fehden mit Walachen und Türken behandelnden 
Teil, werden die dröhnenden Krieasdrommeten zeitweilig von 
Schalmeien abgelöſt, das Epos von der Idylle durchſetzt und 
der Entfaltung poetiſcher Schönheiten weiter Raum gegeben. 
Im ganzen Opus aber bewährt ſich des Autors ungewöhn⸗ 
liche Gewalt, zu geſtalten, zu binden und zu löſen, aus der 
Vergangenheit heraus zu erſinden und überzeugend zu 
bewelſen, die Ereigniſſe wahr wirken und die Perſonen echt 
ſprechen zu laſſen — die unerhörte Kunſt der individuell zu⸗ 
geteilten Sprache verdiente allein eine beſondere Abhand⸗ 
lung. Sienkiewiez führte die Feder gleich meiſterhaſt als 
Hlſtorien- und Genremaler, als Porträtiſt und Landſchafter. 
So viele Kampfhandlungen, fo viele Feſtmahle und Toten⸗ 
feiern er auch ſchildert — niemals ſtoßen wir auf Wleder⸗ 
holungen, auf Gleichartiges; ſelbſt die Vorgänge und auch 
die Naturbilder im Schauplatze der Handlung tragen 
perſönliches Gepräge. Schier grenzeulos erweiſt ſich die 
Phantaſie und Kunſt des Dichters in der Zeichnung feiner 
Geſtalten, deren viele daheim ſozuſagen zu geflügelten 
Figuren geworden find; nicht ein Homunkulus darunter, 
durchwegs Menſchen von Fleiſch und Blut, von ſcharfen 
Konturen, mit prachtuoll aufgeſetzten Lichtern und Schatten 
und gegeneinander geführten Farben. 

Nach feiner gewaltigen triebhaften Epopde griff Sien⸗ 
kiewiez zu zeitgenöſſiſchen Typen und ſchrieb zunächſt den 
pſuchologiſchen Individnalroman „Ohne Dogma“, das zwei⸗ 
bändige und doch ſtets lebendige Tagebuch eines neuraſtheni⸗ 
ſchen Dekadenten, eines „Genies ohne Portefeuille“, das 
durch Selbſtmord endet; ſodann den Familienroman „Die 
Familie Polaniccki*, worin er, als Gegenſatz zu jenem 
überſeinerten, ſterilen Selbſtmörder feine Auffaſſung eines 
ſchollentreuen polnischen bonus civis niederlegte. 

Nun aber ſchwang ſein Pendel um ſo kräftiger in die 
Vorzeit zurück: ſein zweiter und noch größerer Maſſen⸗ und 
Univerſalerſolg ſtellte ſich mit „Quo vadis?“ (1895) ein, dem 
Werk, von dem ſich ſein Name nicht mehr trennen läßt. 
Viele Hunderttauſende von Exemplaren in Europa, zwei 
Millionen in Nordamerika und England, Überſetzungen in 


36 Sprachen, mehrſache Bearbeitung für die Bühne, Faſſung 


als Oper und Oratorium, Anregung zu vielen Gemälden, 
wiederholte Verfilmung — dies die äußeren Merkmale der 
beiipiellofen literariſchen Senſation, welche Sienkiewiez' 
vielleicht luuſtuollſte, ſicherlich aber packendſte, in Siemi⸗ 
radzkiſcher Farbenglut prangende und auch kulturhiſtoriſch 
dankbarſte Schöpſung allüberall entſeſſelte. 

Und nochmals zug es ihn zurück zur vaterländiſchen 
Vergangenheit, als er in den „Kreuzrittern“ den großen 
Endlampf zwiſchen dem Deutſchen Orden und Polen beſang 
und in einem grandioſen Gemälde der Schlacht bei Tannen⸗ 
berg (1410) zum Höhepunkt führte Hier ſchuf er das 
litetariſche Gegenstück zu Matejlos berühmten Monumental⸗ 
bild. (Waren ſie doch, Jan, der Maler, und Henryk, der 


Barde, nicht nur Künder der Heldenzeit ihres Volkes, ſon⸗ 


dern auch Kunſtbrüder mit gemeinſamen Zügen: Sinn für 
Rieſenmaße und bewegte Maſſe, der auf den erſten Bllck 
verwirrende Reichtum an Figuren, der Wirbelſturm des 
Tempos, der breite Zug ins Weite) Auch an feine 
„Trilogie“ verſuchte noch der Meiſter mit einem neuen hiſto⸗ 
riſchen Roman „Auf dem Felde der Ehre“ (Jan Eobiesti) 
anzuknüpfen und mit den „Legſonen“ die napoleoniſche Zeit 
zu verherrlichen — doch die Kräſte wollten nicht mehr 
relchen. 

Gilt das Werk von Henryk Slenkiewiez der Welt als 
Kunſtwerk, als Literatur, fo war es feinen Landsleuten 
überdies ein Erbauungswerk, ein Evangelium eine große 
bürgerliche Tat. Sein gemeſſener Optimismus, fein vom 
Augenblick des Tages abgewandter, abgeklärter Geiſt, der 
die. Freiheit feines Vaterlandes in friedlicher Entwicklung 
kommen ſah und ihr in feiner ſtillen geiſtigen Art vor⸗ 
arbeitete, ſchuſen in den letzten Jahrzehnten bis in die brei⸗ 
ten Schichten eine Stimmung der Beſchwichtigung, die zu⸗ 
mal nach dem niederſchmetternden Eindruck des abermals 
fehlgeſchlagenen letzten Auſſtandes von 1863 die Nation nicht 
nur aufrichtete, ſondern ſie auch einer erwartungsvollen und 
des Juwartens fähieen Arbeit zugänglich machte. Doch Sien⸗ 
kiewiez war nicht darauf ausgegangen, ſeinen Volksgenoſſen 
ſtets nur Angenehmes zu erzählen: gar manchen Spiegel hat 
er ihnen vorgehalten und die Folgen nationaler Fehler aufs 
gezeigt. Jetzt bauft es ihm die Heimat. 


— —— 


Teilweiſe Einſtellung der Liguidationen. 


Eine Bekanntmachung des Hauptliqu'dationsamtes. 


Poſen, 25. Oktober. Pa. Der Kommiſſar des 
Hauptliquldationsamtes für das ehemals preußiſche Teils 
gebiet ribt den Intereſſenten zur Kenntnis, daß in allen 


Fällen, in denen die Staatszugehörigkeit nicht feſlgeſetzt und 


in Fällen, die das auf Grund des Schieds⸗ 
dräſidenten Kaeckenbeek in Wien am 
. Aupnſt d. J. ahgeſchloſſene deutſch⸗nolniſche Abkommen 


ftrittin iſt, d. 


regelt, die Linnidierung eingeſtellt und bis zu 


dem Augenblick ruhen wird, bis das Abkommen durch beide 


PP A nee“ 


‚Sein Verdienſt, daß er die Valuta ſtabiliſiert habe, für 
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vertragſchließende Parteien ratifisiert wird und in Kraft 
tritt. 
Die Perſonen aus der oben bezeichneten Kategorſe der 
zweifelhaften und ſtritligen Fälle, denen auf Grund des 
Wiener Abkommens die volniſche Staatsauge⸗ 
hörigkeil zuerkannt wird, werden von der Liquida⸗ 
tion befreit, diejenigen aber, welche als deutsche Staats» 
bürger anerkannt werden, unterliegen dann der Liquidation. 
Mit dem Augenblick der Einstellung der Liauidation in 
Fällen. die Gegenſtand der Beſtimmungen des dentſchsvolnſ⸗ 
ſchen Abkommens fein follten, wird die Liqufdation nur in 


unſtritticen Fällen durchgeführt, d. h. gegenüber Perſonen. 


je ſowohl nach dem volniſchen, als auch nach dem deut ſchen 
Geſichispunkt zweifellos deulſche Staatsangehörige ſind. 
Gerüchte. die auch Ausdruck in Schreiben fanden, welche 
an das Liqu'dationskomitce in Polen gerichtet wurden als 
ob auf Grund des Wiener Abkommens die Liquidation über⸗ 
haupt aufgehoben ſein ſolle, entbehren jeder Grundlage. 


Orabsti über Wirtſchaftsſtagen. 
Der zweite Teil des Exposés. 


AM. Warſchau, 23. Oktober. Im zweiten Teil feines 
Exposés beſchäftigte ſich Miniſterpräſident Grabski nur mit 
dem Budget für das Jahr 1025. Er führte wieder ums 
geheuer viel Zahlen und ſtatiſtiſches Material an, ſo daß die 
Abgeordneten, die ſichtlich durch das aufmerkſame Zuhören 
ermüdet waren, ſich nach ihren Klubzimmern und nach den 
Speiſeräumen zurückzuziehen begannen. Im Hauſe klafften 
große Lücken. Grabski führte wieder ſehr oft Deutſch⸗ 
lend zum Vergleich an und hob lobend hervor, daß 
das Budget vollkommen ausbalanziert fl. Er kündigte 
weitere Sparfſamkelt auf allen Verwaltungsgebieten 
an, wobei er die für die Beamtenſchaft wenig erfreuliche 
Mitteilung machte, daß im nächſten Jahre 20 000 Beamie 
abgebaut werden. Er verteidigte die Kredit⸗ 
politif der Bank Polski, die dafür Sorge tragen 
müſſe, daß 80 Prozent ihrer Banknoten durch Gold und 
Valnten gedeckt ſeien, ſprach ausführlich über die ſtaatlichen 
Elſenbahnen. die ganz gut wirtſchaften. Lobend hob er auch 
das polniſche Schulweſen hervor. Die Schulverhält⸗ 
niſſe beſſerten ſich dauernd. Es werden neue Schulen ein⸗ 
gerichtet und neue Lehrkräfte eingeſtellt, ſo daß im Jahre 
1925 das Budget des Kultusminiſteriums bedeutend größer 
fein wird, als im laufenden Jahre. Polen onferte feiner 
Volksbildung 42 Millionen Zloty, während Rußland in 


feinem polniſchen Teilgebiet nur 1,7 Millionen Zloty auf- 5 


gewendet hat. 8 
Sehr ausführlich ſprach Grabski auch über die Boden» 
reform. Die Bodenreform müſſe ſchon zu Beginn de 
nächſten Jahres begonnen werden. Es habe ſich tatſächlich 
erwiefen, daß das Steuerſyſtem hierzu nötige, daß der 
Großbeſitz von der Erhaltung des Großbetriebes abficht und 
Land an die kleinen Landwirte abgibt, damit der Etaat aus 
dem hieraus gewonnenen Erlös die Steuergelder bekommt. 
Wir treten in einen neuen Abſchnitt des Aufbaus 
unferer inneren Wirtſchaft cin, in einen Ab⸗ 
ſchuitt, da die Reglerung und die Bürgerſchaft ein gewiſſes 
Examen ablegen muß, um die Kriſis ganz zu beherrſchen. 
Bezfalich der Hilfe für die Pächter im Zuſammenhang 
mit der Durchführung der Bodenreform in dieſem Jahre 
führte Grabski an, daß man als Bauhilfe 15 Millionen 


Rlotn als Kredithilſe weitere 15 Millionen Zloty durch die 
Bank Nolnn. ferner noch 12 Millionen Slots, im ganzen alſo 


fiber 41 Millionen hierfür ausgeworfen hab: Bezüglich des 
Steuerſolls erklärte er, daß in Polen auf den 75 
der Bevölkerung geringere Steuern gezahlt werden, al 
anderswo. So wurden in der Zeit vom 1. Januar bis 
1. September d. J. in Polen auf den Koyf der Bevölkerung 
27 Zloty gezahlt. In Deutſchland 95 Zloty, in Frankreich 
127 Zloty, in der Tſchechoſlowalei 66 Zloty. Wenn man die 
Steuern in direkte und indirekte teilt, ſo betrugen die in⸗ 
direkten Steuern in Polen auf den Kopf der Bevölkerung 
30 Zloty. in der Tſchechoſlowakei 37, in Frankreich 85, in 
Deutſchland 77 Zloty, die direkten Steuern in Polen 14, in 
Deutſchland 19, in der Tſchechoſlowakei 28. in Frankreich 


42 Zloty. Weiter ſtellte der Premier ſeſt, daß der Klein» 


beſit niedrig beſteuert ſei und ſagt, daß hieraus 
nicht geſchloſſen werden dürfe, daß man die Steuern in 
Polen erhöhen kann. 
Jahre noch 309 000 Hektar Land parzelliert werden ſollen. 
Er ſprach auch von der Hilfsaktion für die Ars» 
beit3lofen und gab hierbei kund, daß die Hilfsgelder von 
6 Millionen auf 12 Millionen erhöht werden ſollen. Endlich 


gab er Richtlinien an, wie die Situation im kommenden 


Johre zu beherrſchen ſei. Der Geſundung der Wirt» 
ſchaft wird die Reoſerung ihr Hauptaugenmerk widmen. 
Die Finanzpolitik ſei in ein neues Stadium 
eingetreten. { 
gierung als guch die Bürgerſchaft. Jeder muß feine Pflicht 
tun und darf nicht abſeits ſtehen. Die oberſte Pflicht der 
n iſt. es nicht zuzulaſſen. daß der Zloty erſchüttert 
werde. 
ſchützen und dann für das Gleichgewicht des Budgets Sor 
tragen. Zum Schluß feiner Rede ſagte der Premier, es ſei 


das, was die Wirtſchaftskriſe verſchärft hat, könne er keine 
Verautwortung übernehmen. N 
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Er fante weiter, daß im kommenden 


Wir müſſen vorwärts gehen, ſowohl die Ne 


Wir müffen den Zloty als unfer allerböchſtes Gut 
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Korfantys Erwerb der „Wetzbospolita“ 


Der übergang der Warſchauer Tageszeitung „Rzeez⸗ 
e die publiziſtiſch die kleine aber einflußreiche 
Dubanowiczgruppe (rechtsſtehende Großgrundbeſitzer) ver⸗ 
trat, an den Abg. Korfanty (Chriſtl. Demokr.) ruft in 
politiſchen Kreiſen eine gewiſſe Senſation hervor, nament⸗ 
lich auch wegen der Art, wie dieſes politiſche Geſchäft zu⸗ 
tande gekommen iſt. Die „Rzeczpospolita“ iſt, wie fie in 
hrer Nummer vom 28. d. M. mitteilt, ſ. 3. (1920) von Pa⸗ 
derewski im Verein mit einer politiſchen Gruppe, „der 
ihr ſpäterer politiſcher Leiter, der Abg. Prof. Stronski, 
nahe ſtand“ (d. h. der Dubanowiczgruppe] gegründet wor⸗ 
den. Dabei übernahme Paderewski 60 Prozent der Aktien 
und die genannte politiſche Gruppe den Reſt. 1923 äußerte 
Paderewski den Wunſch, alleiniger Beſitzer des Blattes zu 
werden, und Abg. Stronski, der offenbar dazu die Voll⸗ 
macht hatte, entſprach auch dieſem Wunſche, wobei er nur 
den Wunſch äußerte, Paderewski möchte, wenn er einmal 
beabſichtigen ſollte, das Blatt zu verkaufen, ſich vorher mit 
dem Fürſten Witold Czartoryski ins Benehmen 
ſetzen. Dieſe Bitte hat Paderewski anſcheinend ignoriert: 
er unterhandelte bereits im September d. J. in Genf mit 
einem Beauftragten Korfantys (worüber der Abg. Stronski 
unterrichtet war), und jetzt iſt der Verkauf zuſtande gekom⸗ 
men, ohne daß die politifche Leitung des Blattes vorher be⸗ 
nachrichtigt worden war. Die Leitung der „Rzeczpospolita“ 
erfuhr davon erſt aus den Zeitungen. Korfanty hatte, wie 
er einem Ausfrager des „Kurjer Polski“ mitteilte, die Nach⸗ 
richt ſeinem neuen in Kattowitz erſcheinenden Blatte „Po⸗ 
Ionia“ telephoniert, und von da gelangte fie nach Warſchau. 
Korfanty erklärte dem genannten Ausfrager noch, er hätte 
die Druckerei und den Verlag des Blattes gekauft, und auf 
die Frage, wie es mit dem Perſonal ſtände, meinte Kor⸗ 
fanty: „Das Perſonal auch; es wird nicht gewechſelt werden. 
Übrigens habe ich darüber nicht beſonders geſprochen.“ 

Indeſſen ſcheint Korfanty in letzterer Hinſicht die Rech⸗ 
nung ohne den Wirt gemacht zu haben, denn das „Perſonal“ 
(gemeint iſt unter dieſer ſchönen Bezeichnung nicht etwa das 
Dienſtperſonal, ſondern der Stab der journaliſtiſchen Mit⸗ 
arbeiter) hat nicht Luſt, ſich wie Kulis verſchachern zu laſſen, 
und wirft in einer noch in der „Rzeczpospolita“ veröffent⸗ 
lichten Erklärung Herrn Korfanty den Kram vor die Füße. 
Die Redakteure und Mitarbeiter, darunter der bekannte 
Hauptſchriftleiter Stronski, erklären, fie wollten ein 
neues Blatt gründen, das in ſeiner Tendenz eine 
Fortſetzung der bisherigen „Rzeezpospolita“ fein werde. 
Wie dem „Kurj. Pozu.“ aus Warſchau, 23. 10., gemeldet 
wird, hat ſich in der Morgenausgabe der „Rzeezpospolita“ 
vom genannten Tage der Hauptſchriftleiter Abg. Stronski 
zugleich mit allen Redakteuren des Blattes von den Leſern 
verabſchiedet. Die für die Provinz beſtimmte 
Ausgabe wurde von der neuen Verwaltung, die im Auf⸗ 
trage Korfantys ihres Amtes waltet, angehalten. Dieſe 
Art der Konfiskation einer Zeitung, bemerkt der „Kurj. 
Pozn.“, rief in weiten Kreiſen Warſchaus lebhafte Kom⸗ 
mentare hervor. In den Redaktionsräumen erſchien Thon 
am frühen Morgen der neue, von Korfanty zur Leitung 
des Blattes Berufene, ein Herr Szezerbinski. Auch Kor⸗ 
fanty war vom frühen Morgen an in der Redaktion. 

Die uns ſelbſt zugegangene Nummer des Blattes vom 
24. d. M. tft von einem neuen „Verantwortlichen“ gezeichnet, 
enthält indeſſen noch einen außenpolitiſchen Leit⸗ 
artikel von einem der ausgeſchiedenen Redakteure. Man 
darf auf die weitere Entwicklung der Sache geſpannt ſein. 

Intereſſant iſt es, zu beobachten, wie der ſenſationelle 
Zwiſchenfall in der Preſſe und innerhalb der Parteien be⸗ 
urteilt wird. Der Chriſtlich⸗Nationale Klub hat im Sejm 
einen Antrag angemeldet, der Aufklärung über die Miß⸗ 
1550 in dem Geſamtkomplex der oberſchleſiſchen Induſtrie 
ordert. 

kreiſen dieſen Antrag als einen Vorſtoß Stronskis auf. 
Nach derſelben Quelle hat der Antrag ſpeziell die Miß⸗ 
bräuche in der Geſellſchaft „Skarboferm“ im Auge, deren 
Vorſitzender Korfanty if. Der Zweck des Ankaufs der 
„Rzeczpospolita“ ſei, daß gewiſſe Zweige der oberſchleſiſchen 
Induſtrie gegen die bekannten Anklagen wegen Steuer⸗ 
hinterziehungen durch ein Organ in Warſchau verteidigt 
werden ſollen. Die nationaldemokratiſche Preſſe . 
ihre Mitteilung über den Verkauf des Warſchauer Blattes 
mit der überſchrift: „Die „Rzeczpospolita“ in den Händen 
der Großinduſtrie“. Auch in den anderen Klubs iſt man 
von dem Vorfall ſehr unangenehm überraſcht. Als Kor⸗ 
fanty im Klub der Chriſtlichen Demokratie, der er als Mit⸗ 
glied angehört, erſchien, wurde er mit erregten Rufen wegen 
der Mißbräuche in Oberſchleſien empfangen. 

Das Syndikat der Warſchauer Redakteure 

0 am Donnerstag abend nach Anhörung des Redak⸗ 
tior sverbandes der „Rzeczpospolita“ vollſtändig auf die 
Seite des letzteren geſtellt, indem es den Verkauf und Kauf 
des genannten Blattes als in der Zeitungsgeſchichte uner⸗ 
hört bezeichnete. Dos Syndikat fordert alle Verbands⸗ 
mitglieder auf, jede Mitarbeit an der „Rzeczpospolita“ ab⸗ 
zulehnen, bevor das Recht der Redakteure an der Be⸗ 
ſtimmung der Haltung der Zeitung nicht anerkannt wird. 
M Warſchau, 24. Oktober. In der geſtrigen Nachmittag⸗ 
ausgabe der „Rzeczpospolita“ polemiftert Abg. Korfanty mit 
dem „Kurjer Polski“, der behauptet hatte, daß Korfanty 
einem Vertreter des „Kurier“ erklärt habe, er hätte mit der 
Druckerei zugleich das Perſonal gekauft. Er ſtellt 
feſt, daß er ſolche Ausführungen keinem Mitarbeiter des 
„Kurfer Polski“ gegenüber gemacht habe. Ferner ſtellt er 
entſchieden in Abrede, daß er den Abg. Profeſſor Stronski 
kaufen wollte. Er hätte dieſen nur loyal benachrichtigt, daß 
er keinen Grund ſehe, daß die derzeitigen Mitarbeiter nicht 
weiter in der Redaktion verbleiben ſollten. 


5 Frankreich gegen den Papſt. 
Herriots Kampf gegen die Kirche. 


In der Frage der Botſchaft beim Vatikan iſt die vor⸗ 
läufige Entſcheidung gefallen. Die Kammerkommiſſion hat 
mit 20 gegen 12 Stimmen den Antrag der Regierung auf 
Streichung der auf dieſe Botſchaft bezugnehmenden Budget⸗ 

often angenommen. Der Mintiſterpräſident erklärte die 
ertretung Frankreichs beim Heiligen Stuhl für zwecklos. 
Den franzöſiſchen Katholizismus im Orient brauche der 
Vati kan nicht zu ſchützen. Frankreich ſchütze die franzöſiſchen 
Katholiken und alle anderen Religionen ſelbſt. Frank ⸗ 
reich ſei ein Laienſtaat. 
Die Schwierigkeiten der franzöſiſchen Schulen im 
Orient ſtammten daher, weil der Laiencharakter Frankreichs 
nicht gewahrt worden ſei. Die Türkei, die auch ein Laien⸗ 
‚Staat tft, habe ſich darauf berufen, und gerade geſtern habe 
die Regierung die Nachricht bekommen, daß die ſeit Monaten 
geſperrten franzöſiſchen Schulen wieder geöffnet worden 
ſeien. Der Papſt und der Nuntius hätten ſicher von dem 
Brief der franzöſiſchen Kardinäle an die Re⸗ 
terung gewußt. Sodann beftritt der Miniſterpräſtdent die 
Auficht, daß im Elſaß das Konkordat noch gelte. Nach dieſen 
Außerungen verließ Herriot die Kommiſſton. 

Es kam dann zu einer erfolglofen Demonſtration des 
bekannten Abgeordneten Bokanowski, die vom Plenum 
zurückgewieſen wurde. „Petit Pariſien“ erfährt aus Rom, 


» \ 


daß der Papſt den Nuntius ſofort abberufen werde, ſobald 
0 6 1 feinen Botſchafter beim Vatikan abberuft. Die 


Blätter nehmen zu dieſer Frage ihren bekannten Stand⸗ 
vunkt ein. Auf der „Rechten wird behauptet, es jei unzu⸗ 


Nach der Lodzer „Republika“ faßt man in Seim⸗ 


oa 


läſſig, die Botſchaft beim Vatikan zu unterdrücken, indem 
einfach der Budgetpoſten geſtrichen wird. 

Dadurch entziehe man eine ſo überaus wichtige Frage 
dem Einfluß des Senats, der das Budget nicht abändern 
könne, der aber ſeinerzeit die Errichtung dieſer Botſchaft be⸗ 
ſchloſſen habe und bei ihrer Auflöſung nicht übergangen 
werden dürfe. 


Polen zu den Mirtſchaſtsperhandlungen 
mit Deutſchland. 


Warſchau, 24. Oktober. Der neuerliche Beſuch des 
Berliner polniſchen Geſandten Olszowski in Warſchau 
wird hier, wie der Warſchauer Vertreter des Oſt⸗Expreß 


erfährt, in erſter Linie mit der Frage der deutſch⸗polniſchen 


Haudelsvertrages in Vebindung gebracht. Man wünſcht 
hier im allgemeinen den baldigen Beginn einleitender Ver⸗ 
handlungen. Die Verzögerung der polniſchen Antwort auf 
den deutſchen Vorſchlag der Meiſtbegünſtigung er⸗ 
klärt ſich dadurch, daß man ſich noch nicht über die Perſon 
des polniſchen Verhandlungsleiters ſchlüſſig iſt und auch 
das polniſche Verhandlungsprogramm noch nicht feſtſteht. 
Ein relativ kurz befriſtetes Proviſorium auf der Grundlage 
der Meiſtbegünſtigung befriedigt die Experten des Handels⸗ 
miniſteriums nicht, weil die oſtoberſchleſiſchen Ausfuhr⸗ 
kontingente über den Vertragstermin des Genfer Ab⸗ 
kommens (Juni 1925) hinaus gerade durch eine kurzfriſtige 
Handelskonvention nicht geſichert würden. An dieſen Aus⸗ 
fuhrkontingenten iſt aber Polen viel gelegen, da ohne dieſe 
die oſtoberſchleſiſchen Werke in Gefahr kämen, vollends zu er⸗ 
liegen. Man wünſcht daher zwar alsbald nach Löſung der 
Perſonalfrage, gemäß dem deutſchen Vorſchlage in Ver⸗ 
handlungen über den Handelsvertrag einzutreten, ſucht 
jedoch nach einer Grundlage, die vom deutſchen Vorſchlag 
abweicht, aber der deutſchen Seite doch annehmbar er⸗ 
ſcheinen könnte. 


Republit Polen. 


Abſetzung eines Biſchofs der griechiſchen Kirche in Polen. 


OE. Warſchau, 24. Oktober. Der griechiſch⸗orthodoxe 
Biſchof Wladimir hat Polen verlaſſen und iſt in die 
Tſchechoſlowakei übergeſiedelt. Er war der Führer jener 
Geiſtlichen, welche gegen die Unabhängigkeit (Autokephalie) 
der griechiſch-orthodoxen Kirche in Polen auftraten. Der 
Biſchof wurde ſeines Amtes enthoben und lebte ſeitdem in 
einem Kloſter, von wo aus er die Agitation für ſeine Ideen 


fortſetzte. 
Proteſtſtreik gegen Miklaszewski. 


Lemberg, 23. Oktober. Hier fand eine große Verſamm⸗ 
lung der Hochſchulſugend ſtatt, in der man ſich mit den vom 
Unterrichtsminiſterirum geforderten übertriebenen) 
Hochſchulgebühren beſchäftigte. Zum Schluß wurde 
eine Reſolution gefaßt, auf Grund welcher heute ein 
Streik zum Zeichen des Proteſtes gegen die Unnach⸗ 
giebigkeit des Unterrichtsminiſteriums gegenüber der Hoch⸗ 
ſchuljugend ſtattfand. . 


Aus anderen Ländern. 


Die Probeabſtimmung in den Vereinigten Staaten. 


Neuyork, 25. Oktober. PAT. Bei der Probeabſtim⸗ 
mung für den Poſten des Staatspräſidenten wurden von 
2300480 Stimmen gezählt: für Coolidge 1293279, für 
La Folette 496 006, für Daves 487 002 Stimmen. 


Ein Anſchlag auf Kemal Paſcha. 


Konſtantinopel, 25. Oktober. PAT. Wie türkische 
Blätter melden, wurde ein Anſchlag auf das Leben 
e aſchas aufgedeckt. Unter den Verſchwörern be⸗ 
inden ſi 

then hier eingetroffen waren. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle 8 — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 25. Oktober. 
Ermäßigung der polniſchen Sichtvermerksgebühren. 


Nach einer Meldung der Ag. W. aus Berlin haben die 
polniſchen Generalkonſulate am Donnerstag von der War⸗ 
ſchauer Regierung die Anweiſung bekommen, die Sichtver⸗ 
merksgebühren von dem außerordentlich hohen Betrage von 
100 Mark auf 10 Mark herabzuſetzen, vorausgeſetzt, 
a 1 85 von deutſcher Seite eine entſprechende Maßnahme 
erfolgt. 

Die erwartete deutſche Maßnahme wird vorausſichtli 
bald erfolgen, ſo daß alſo die Einreiſe von Deutſchland na 
Polen von einer hohen Belaſtung befreit wird. — Wie aber 
ſteht es um die polniſchen Auslandspaßgebüh⸗ 
ren? Iſt bei ihnen die nach einer geſtern gebrachten Mel⸗ 
dung der Lodzer „Republika“ zu erwartende Herabſetzung 
von 500 auf 100 Zioty beſchloſſen worden, oder bleibt es „bis 
auf weiteres“ beim alten hohen Satze? — Wobei bemerkt ſei, 


daß auch ein 100⸗Ztoty⸗Paß noch immer reichlich hoch im 


Preiſe iſt. N 


Zur Aufführung von Herzogenbergs „Erntefeier“. 


aufgeben mußte. 
wäßrenb deren er, nach dem Tode feiner 
von einer Tochter des ehemaligen Leipziger Thomaskantors 
Hauptmann betreut wurde, konnten ſeine Schaffenskraft 
nicht lähmen und auch während ſeiner Leidensjahre hat der 
5 8 1900 verſtorbene Meiſter manches gehaltvolle 

erk großen Stils geſchaffen. Eine innige Freundſchaft ver⸗ 
band ihn und ſeine Gattin mit Johannes Brahms, und zu⸗ 
mal der Briefwechſel zwiſchen dem großen Komponiſten und 
Eltſabeth von Herzogenberg gehört, wie Redner ſagte, zu 
den herrlichſten Zeugniſſen eines wahrhaft idealen Freund⸗ 
ſchaftsbundes. Unter Herzogenbergs großen Werken nimmt 
die „Erntefeier“ eine der erſten Stellen ein, aber trotz der 
* Achtung, die der Komponiſt in der Muſikwelt genoß, 

ni Schöpfung in den drei Jah Fe 7 — ſeit ihrer 
Entſtehung bisher nur dreimal zur 


6 Armenier, die eigens zu dieſem Zweck aus 


1 
fführung gelangt: I Ein „Beweisſtück“ davon wurde uns heute 


Uraufführung in Straßburg bei Anweſenheit des ſchon ge⸗ 
lähmten Komponiſten, zweite Aufführung in Berlin, trotz 
Joachims Leitung eine halb verunglückte Wiedergabe, und 
neuerdings dritte Aufführung in Poſen unter Pfarrer 
Greulichs Leitung durch den dortigen Bachverein. 
Weſentlich für die Bedeutung des ganzen Werkes iſt die 
Geſtaltung der Textvorlage, die den Komponiſten zu ein⸗ 
dringlicher Ausprägung des muſikaliſchen Gehalts inſpiriert 


hat. Verfaſſer des Textes iſt Friedrich Spitta, der gleich⸗ 


zeitig mit Herzogenberg an der Kgl. Hochſchule für Muſik 

in Berlin wirkte, ein Sohn des Dichters von „Pſalter und 

Harfe“ und ein Bruder des Bach⸗Biographen. Spitta ſtützt 

ſich ausſchließlich auf Worte der Heiligen Schrift, zu denen 

am Schluſſe jedes der drei Teile Choräle treten, als Ge⸗ 
fühlsergüſſe der teilnehmenden ganzen Gemeinde. Der 
Titel „Erntefeier“ hat nichts gemein mit dem äußeren Be⸗ 
griff des „Erntefeſtes“; er iſt vielmehr gemeint in einem 
höheren, übertragenen Sinne. Wie der Menſch in ſeinen 
drei Lebensſtadien als Jüngling, Mann und Greis die Er⸗ 
fahrungen ſeines Lebens, ſeine Hoffnungen und Enttäuſchun⸗ 
gen, ſeine Freuden und Schmerzen wertet für ſeine äußere 
und innere Lebenshaltung, um zum Schluſſe dem Allmäch⸗ 
tigen demutsvollen Dank abzuſtatten für die Ernte ſeines 
Lebens: das bildet den Grundzug dieſer künſtleriſch geſtal⸗ 
teten Schöpfung. Sie iſt in eine Tonſprache gekleidet, der 
neben ausdrucksvoller Melodik kraftvolle dramatiſche Dekla⸗ 
mation und charaktervolle Farbenſchönheit des Orcheſters 
eignet. — Kurz vor der in Ausſicht ſtehenden Aufführung 
in Bromberg wird ſich noch Gelegenheit bieten, darauf näher 
einzugehen. Schon jetzt ſei aber mit Nachdruck auf die be⸗ 
vorſtehende Wiedergabe des Werkes hingewieſen. Sie wird 
nicht nur ein „Konzert“ im üblichen Sinne bedeuten, ſondern 
weit darüber hinaus, wie ſchon oben geſagt, einen Weiheakt, 
der für Seele, Herz und Gemüt Erhebung und Erbauung 
bringen wird. kb, 


$ Proteſtverſammlung der Beſitzer von Vorkriegshypo⸗ 
theken. Am Mittwoch fand im Schützenhauſe hierſelbſt eine 
Verſammlung der Beſitzer von Vorkriegshypotheken ſtatt, 
zu der mehrere hundert von Intereſſenten erſchienen waren. 
Bekanntlich ſind durch die Aufwertungsverordnung vom 
14. 5. 24 die Vorkriegshypotheken in dem ehemals preußt⸗ 
ſchen Teilgebiet nur auf 15 Prozent aufgewertet worden, 
während in anderen Teilgebieten die Aufwertung erheblich 
höher tft; im ehemaligen Kongreßpolen beträgt fie ſogar 
50 Prozent. Der Hauptredner in der Verſammlung war 
der Dr. med. Meyer aus Graudenz, der in ſeinen Aus⸗ 
führungen die Verordnung vom Mai einer eingehenden 
Kritik unterzog. Es ſind, ſo führte er aus, während des 
Krieges und nach dem Kriege viele Leute zu erheblichem 
Vermögen gelangt, aber ihre früheren Schulden wollen ſie 
nicht bezahlen. Der Referent verlas darauf eine Denkſchrift, 
in der die Rückzahlung der Vorkriegsſchulden in vollem 
Werte gefordert wird. Die Verſammlung faßte eine Reſo⸗ 
lution, in der es heißt: Wir im Schützenhauſe verſammelten 
Bürger der Stadt Bromberg und der Umgegend proteſtie⸗ 
ren gegen die Verordnung vom 14. 5. 24, wodurch unſere 
Erſparniſſe auf Null herabgeſetzt worden ſind. Durch die 
Verordnung hat uns die Regierung die einzige Lebensquelle 
weggenommen und fie der Handvoll neuer Reicher über⸗ 
wieſen, wodurch wir zum Hungertode verurteilt worden 
ſind. Wir fordern die Aufhebung dieſer Verordnung, weil 
ſie erlaſſen worden iſt auf Grund irriger Vorausſetzungen, 
und weil ſie der Verfaſſung, dem Recht und den Sitten 
widerſpricht. Wir ſtellen unſere Forderung auf Grund des 
Rechts, der Gerechtigkeit und der Heiligkeit der Verträge. 
Dieſe Reſolution ſoll durch einen beſonderen Delegierten 
den maßgebenden Stellen in Warſchau überreicht werden. 
Zu dieſer Sendung wurde Herr Gburezuk gewählt. — Uber 
die Schützenhausverſammlung leſen wir in der Gaz. Bydg.“ 
u. a.: „Die Verſammlung, die den Saal im Schützenhauſe 
füllte, beſtand aus Leuten, die ihr Leben immer ernſt ge⸗ 
nommen haben, die an die ſchwarze Stunde dachten und im 
Alter nicht jemandem zur Laſt fallen wollten. Ernſte Leute, 
viele in vorgerückten Jahren, zahlreiche Frauen, in der 
Mehrzahl verarmte Intelligenz. Alte Arbeiter und Ange⸗ 
ſtellte, auf deren Arbeit und Sparſamkeit der Wohlſtand des 
Volkes beruht. Die Verordnung vom 14. 5. 24 betreffs der 
privatrechtlichen Forderungen beraubte ſie des in einem 
mühevollen Leben Erworbenen. Alle beherrſchte die Frage: 
wacum? Der Krieg forderte Opfer des Einzelnen für das 
Wohl der Gefamtheit; in dem vorliegenden Falle haben wir 
es aber zu tun mit der Enteignung der Einen zum Vorteil 
von anderen. ... Zwei Typen ſtehen einander gegenüber: 
auf der einen Seite die friedlichen Arbeiter, auf der anderen 
Spieler, die bloß nach einem leichten Erwerb ausſchauen, 
dort Leute, die den Staatsleitern Vertrauen entgegenbrach⸗ 


ten, hier Egoiſten, die nicht zögerten, das Geſetz aus perſön⸗ 


lichem Vorteil zu umgeben.“ Weiter teilt das Blatt mit: 
Auf Grund der ſeitens der Vereinigungen der Gläubiger 
in Poſen und Pommerellen begonnenen Aktion (gegen die 
Verordnung vom 14. 5. 24) hat der Staatspräſident den 
Senatsmarſchall Trampezyöski beauftragt, ihm nach Er⸗ 
hebungen an Ort und Stelle über die ganze Frage Bericht 
zu erſtatten. Während ſeiner Anweſenheit in Poſen hat 
Trampezynski viele Konferenzen in dieſer Sache abgehalten, 
und er ſchickt ſich an, entſprechend vorzugehen. i 

$ Ein Polizeibeamter von einem Banditen erſchoſſen. 
Geſtern nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr wurde in Zuin 
ein Beamter der Staatspolizei von einem Banditen er⸗ 
ſchoſſen. Der Täter flüchtete, konnte aber noch geſtern 
gegen Abend ermittelt und feſtgenommen werden. Es 
war ein gewiſſer Jan Krzyzanski, ein Sträfling, der vor 
kurzem aus dem Gefängnis in Graudenz ausge⸗ 
brochen war. — Einzelheiten über das Verbrechen ſind noch 
nicht hierher gemeldet worden. 

$ Der heutige Wochenmarkt zeigte, abgeſehen von 
ſchwächerem Angebot an Eiern, eine überreiche Zufuhr aller 
Marktwaren: Butter, Geflügel, Obſt und Gemüſe, und auch 
der Verkehr war ſehr rege. Gefordert wurden in der Zeit 
von 10—11 Uhr nachſtehende Preiſe: Butter 1,80—2, Eier 
2,90—3, Weißkäſe 30—40, Tilſiter 2,00, Apfel und Birnen 
20—40, Pflaumen 85, Pfefferlinge und Tomaten 50, Blumen⸗ 
kohl 80—1,50, Weißkohl 8, Wirſing 15, Mohrrüben 10, 
Zwiebeln 30, Kohlrabi 20, Kartoffeln 5; Enten 3-5, Gänfe 
6—13 (Maſtgänſe), Puten 7, junge Hühner 2—3, Tauben 
(Paar) 1,50. — In der Markthalle koſteten Schweine⸗ 
fleiſch 90—1,00, Rindfleiſch 70—90, Kalbfleiſch 90—1,00, Ham⸗ 
melfleiſch 70, W 80—1 Dauerwurſt 1,90 — 2,00. 
Aale 2, Hechte 1,602, Schlete 1.462, Breſſen 2,00. 

$ Motorſport. Das am morgigen Sonntag ſtattfindende 
Automobil⸗ und Motorradrennen verſpricht ein ſportliches 
Excignis erſten Ranges zu werden. Es find noch eine An⸗ 
zahl Meldungen zum Teil aus Poſen eingegangen, ſo daß 
die Zahl der ſtartenden Wagen ſich auf 17 Wagen und 18 
Motorräder erhöht hat. uch die Preiſe haben durch 
weitere wertvolle Stiftungen ebenfalls eine Bereicherung 
erfahren. Einen Tip über die vorausſichtlichen Sieger zu 
eben dürfte ziemlich ſchwer fallen, da ſehr ſcharfe Kon⸗ 
urrensen gefahren werden. Seit oe wird auf der 
Rennſtrecke ſſowa⸗Göra—Naklo—Mrocza—Oſſowa⸗Göra 
bereits eifrig trainiert, wobei der Fiat⸗Wagen des Herrn 
Lund einen Cardanbruch erlitt, der ihn wohl zwingen 


wird, das Rennen aufzugeben. 

$ Blüten und reife Früchte zuſammen an einem Him⸗ 

beerſtrauch — dies ſeltene Naturſpiel hat ſich in dem 

lius Brandt in Fordon gezeigt. 
überbracht. 


Obſtgarten des Herrn 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


25. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 


8 Jubiläum. Der bekannte Frauenarzt Sanitätsrat 
Dr. von Kleiu feierte am 15. Oktober im engeren 
Freundeskreiſe das 25 jährige Beſtehen feiner im Oktober 
1899 gegründeten, in der ganzen Provinz bekannten 
1 Privat⸗ Frauenklinik. 5 
Bi A Bon der Weichſel. Am Donnerstag fuhr ein 
; Dampfer mit drei Fahrzeugen im Schlepp ſtromauf. Der 
i Dampfer „Courier“ nahm in Ehrenthal eine Ladung Apfel 
I 


und dampfte nach Danzig, um auf dem Rückwege mehrere 
beladene Fahrzeuge ſtromauf zu ſchleppen. * 
3 e Straßenſperre. Die Pohlmannſtraße war am 
N Donnerstag wieder geſperrt, da Leitungsveränderungen 
vorgenommen werden. 5 


Auf dem Getreidemarkt werden jetzt an der Bediürfnis- 
anſtalt Eerdausſchachtungen vorgenommen. Die Be⸗ 
dürfnisanſtalt ſoll einen Anbau erhalten. In dieſem ſoll 
eine Wartehalle für die elektriſche Straßenbahn und 
ein Raum für die zur Ablöſung wartenden Angeſtellten der 
Straßenbahn errichtet werden. Mit den Maurerarbeiten 
wird begonnen, ſo daß der Bau vor Eintritt des Froſtes 
noch fertiggſtellt werden kann. * 


A. Verſteigerung von Zuchttieren. Am Donnerstag fand 
auf dem Städtiſchen Viehhofe eine Verſteigerung von Zucht⸗ 
tieren des Pommerelliſchen Herdbuches ſiatt. Das 
Geſchäft verlief recht ſchleppend. Die leidige, chroniſch ge— 
wordene Geldknappheit kam bei dieſer Gelegenheit wieder 
recht deutlich zum Durchbruch. Es waren wohl Landwirte 

dort mit der Abſicht. Zuchtmaterial zu kaufen, ſolches war 
auch in auter Quolität vorhanden, aber man konnte wegen 
Geldmangels mit den Preiſen nicht mitgehen. Es mußten 
gute Zuchttiere zu Fettviehpreiſen an Fleiſcher verkauft wer⸗ 
den, andere Tiere wurden von den Züchtern zurückgekauft 
und dann unter der Hand zu mäßigen Preiſen abgegeben 
oder nach Hauſe genommen. Mit dem erſten Preiſe wurde 
ein Bulle von Hering⸗Mirowo ausgezeichnet. Er brachte 
2350 Zloty. Den zweiten Preis erzielte ein Bulle des be⸗ 
kannten Züchters Siebrandt⸗Brattwin, der eine ganze Serie 
Bullen. Sterken und Schweine zum Verkauf geſtellt hatte. 
Die Züchter der Schwetz⸗Neuenburger Niederung waren 
nur noch durch H. Bartel⸗Sanskau und Franz⸗Brattwin 
vertreten. Die größte Kollektion hatte die bekannte Zucht 
von Heydemann⸗Rathſtube geſtellt. Sterken gingen zu 
Prelſen von 1200 Rloty fort, für Kühe wurden aber nur 
800 Zloty erzielt. Nur ein Käuſer, der bereits früher im 
Schwetz⸗Neuenburger Zuchtgebiet Viehankäufe gemacht hatte, 
erwarb eine ganze Herde von 20 Stück Zuchtvſeh. Es mar 
der Pächter der Domäne Rocton im Kreiſe Koſten. Die 
Schweine gingen mit einem Höchſtpreiſe von ca. 90 Zloty 
pro Zentner ſort, ſoweit ſie abgeſetzt wurden. Die Geſamt⸗ 
zahl der Bullen betrug ca. 55, der Sterken 15 und der Kühe 
ebenfalls 15. Schweine waren 25 vorhanden. Der Erfolg 
der Auktion iſt für die Züchter durchaus nicht ermutigend. 
Viele Züchter ziehen es daher vor. ihre Zuchttiere überhaupt 
nicht zur Auktion zu bringen, ſondern fie im Stalle zu ver» 
kaufen Mit am unangenehmſten macht ſich das Fehlen 
guter Abſatzguellen für gute Milchkühe bemerkbar. 
Es fehlen eben als Abnehmer für dieſe die Abmelkwirt⸗ 
ſchaften in den Induſtriebezirken Weſtdeutſchlands, die früher 
in der Loge waren. ſehr aute Preiſe zu zahlen * 

A Ausflug. Beſucher der Landwäürtſchaftlichen 
Winterſchule Schwetz hatten am Donnerstag bierher 
einen Ausflug gemacht. 2 


CFP 


r 


Vereine, Berantaltunsen ıc. 


Konzert Foeldeſy. Das am Montag, den 3. November, im Ge⸗ 
meindehauſe ſlattfindende Konzert des Celliſten Arnold Foeldeſy 
wird einen ganz aubergewöhnlichen Genuß bringen, denn 
Foeldeſy iſt der bedentendſte Cellotkünſtler der Gegenwart. Er 
it dem Grandenzer Muſikpublikum kein Fremder; bereits drei⸗ 
mal trat er bei den hieſigen Kriedte-Konzerten auf und erzielte 
ſtets einen nicht endenwollenden Beifall. Sein Klavierbegleiter 
Karol Szreter iſt ein bekannter Planiſt, der an dieſem Abend 
auch ſoliſtiſch auftreten wird. Es kann daher mit einem Muſik⸗ 
abend gerechnet werden, wie er hier lange nicht geboten wurde, 
und es darf wohl mit Sicherheit darauf gerechnet werden, daß 
das Konzert von allen Kreiſen beſucht wird, damit dergleichen 
erſttlaſſige Kunſtdarbietungen hin und wieder geboten werden 
können. Der Kartenverkauf findet in der Buchhandlung Arnold 
Kriedte, Mickiewicza 3, ſtatt, die auch das Konzert veranftaltct. 


Thorn (Torun), 
Deutſche Bühne in Thorn. 
Das Glück im Winkel. Von Sudermann. 


„Das Glück im Winkel“ ging am letzten Mittwoch als 

zweite Neueinſtudierung vor ganz ausverkauftem Hauſe 
über die Bretter. Dieſer überaus ſtarke Zuſpruch iſt der 
beſte Beweis, wie ſehr das Stück beim Publikum noch in 
guter Erinnerung iſt, da es früher hier mehrſach geſpielt 
wurde, zugleich zeigt er aber auch, daß das Publikum die 
Bemühungen der Bühne, auch ſchwerere literariſch und 
künſtleriſch wertvolle Koſt zu bieten, voll und ganz unter⸗ 
ſtützt. Heute find es über 30 Jahre her, alſo fait ein Men⸗ 
ſchenalter, daß die Sudermannſche Größe am deutſchen 
Literaturhimmel aufging und über den einſt ſo geſeierten 
Dramatiker haben die Zünftigen ihr Urteil inzwiſchen ſehr 
gemodelt. Auch er hat reichlich die bittere Wahrheit keunen 
gelernt „Von der Parteien Haß und Gunſt verwirrt. 
ſchwankt fein Charakterbild in der Geſchichte“. Immerhin 
haben des Dichters Erſtlingswerke „Die Ehre“ (1889), „So⸗ 
doms Ende“ (1890) und „Die Heimat“ (1893) einen durch⸗ 
ſchlagenden Erſolg erzielt und ihren Siegeszug wohl über 
alle größeren Bühnen Deutſchlands und des nichtdeutſchen 
Auslandes cemacht. fo daß Sudermann um die Jahrhundert⸗ 
wende zu den gefeierteſten dentſchen Dramatikern zählte. 
Freilich verſtand er es auch wie kaum ein anderer, wirkſame 
Bühnenbilder und Aktſchlüſſe von hochdramatiſcher Wirkung 
heranssmarbeiten: beſonders weiß er auch durch Gegenſätze 
den Zuſchauer zu feſſeln. 
Iſt nun auch „Das Glück im Winkel“ (1896) nicht der 
größte dramatiſche Wurf, den Sudermann gemacht hat 
(man wäre faſt geneigt, es eher für ein „kleines Nach⸗ 
mittagsſtück“ zu halten, cut raſſend für den Familienkaffee⸗ 
tifch), fo mag es vielleicht gerade deswegen fein, daß dieſer 
kleine Ausſchnitt aus dem Alltagsleben der Gegenwart den 
Theaterbeſucher fo auheimelnd umfängt und daß die Span⸗ 
nung. von Akt zu Akt ſteigernd, bis zum Schluß anhält. 
Und Gegenſätze mancherlei Art weiß Sudermann mit viel 
Geſchick dem Rußlikum auch im „Glück im Winkel“ vorzu⸗ 
ſtellen. Zum Beiſpiel ſtellt er rein äußerlich den fleißigen 
und treuen Rektor Wiedemann und deſſen gewiſſenhaſte, 
ſtill⸗emſig ſchaſſende zweite Ehefrau Eliſabeth dem Glücks⸗ 
pilz von Groſigrundbeſitzer Baron Röcknitz gegenüber. Jene 
beiden kennen weiter kein Haſten und Jagen nach einem 
großen, äußerlichen Glück, ſondern nur ein Streben nach 
einem ſtillen Glück in ihrem Winkel: dieſer hat nicht Ruh 
und Raſt: er jagt weiter — aber auch in ſinnlicher Begierde 
ſich nicht zügelnd, gleich dem Jäger, der achtlos ſiber die 
erlegte Beute ſich gleich dem neuen Wilde zuwendet. 


Es war bei unſerer Bühne das erſtemal, daß nicht ein 
Regiſſeur verantwortlich zeichnete, ſondern daß die Dar⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag der 26. Oftoter 1924. 


Nr. 249. 


ſteller ſelbſt als Spielgemeinſchaft die Einſtudierung 
und Auffüßrung übernommen hatten; ihnen ſtand in dem 


bewährten Herrn K. Domke ein guter Partner für die Ste 


ſpeltion und lechniſche Leitung zur Seite. So gelang es, das 
nicht leichte Schauſpiel bei ausgewählteſter Rollenbeſetzung 


erſolgreich in Szene gehen zu fallen und bei den Zuſchauern 


einen nachhaltigen Eindruck zu erzielen. Die Freude über 
die gelungene Wiedergabe machte ſich durch langanhaltenden 
ſtarken Beifall bemerkbar. der namentlich nach dem dritten 
Akt immer wieder einſetzte. Traute Steinwender 
(Eliſabeth) und Charlotte Damrau (Baronin Röcknitz) 
wurden durch reiche Blumenſpenden beſonders ausgezeichnet. 
Daß Frl. Elſe Herrmann aleich bei ihrem erſtmaligen 
Auftreten in der „Deulſchen Bühne“ die nicht leichte Rolle 
der blinden Tochter Helene mit ſolcher Sicherheit und Natür⸗ 
lichkeit ſpielte. fand allgemeine Anerkennung und berechtigt 
zu den ſchönſten Hoffnungen für ſpätere Stücke. Für Wie⸗ 
derholu nden iſt aber zu empfehlen, mit Rückſicht auf die 
Saalverhältniſſe etwas lauter zu ſprechen. 2 

Wenn es der Kritik erlaubt iſt, auch Wünſche auszu⸗ 
ſprechen, fo wären es dieſe: Es muß das Publikum auf alle 
Fälle den Beginn des Spiels achten und ſchon rechtzeitig 
vorher erſcheinen, „m noch in Ruhe feine Garderobe ablegen 
zu können. Diesmal dauerte es wohl zehn Minuten, bis 
endlich nach Beginn des Spiels völlige Ruhe im Saale 
herrſchte. Ein Teil der Schuld muß aber gerechterweiſe auch 
der Bühnenleitung zugeſchrieben werden, die die Signal⸗ 
alodenanfane in den Garderoben nicht wieder in Betrieb ge⸗ 
fett hat. Sodann muß es ſich doch erreichen laſſen, daß die 
Garderobengebühr gleichzeitig mit den Theaterkarten bezahlt 
werden kann! U. E. können doch Befürchtungen wegen evtl, 
Verſtenerung dieſes Garderobengeldes nicht ſtichhaltig fein, 
zumal das hieſige Stadttheater dieſe Beträge doch auch an 
der Theaterkaſſe erhebt. 
den Garderoben erſt ſeine Geldtaſche ziehen und bezahlen 
foll, wird die ſchnelle Abwickelung hier doch außerordentlich 
erſchwert, ſogar ganz illuſoriſch gemacht. Hier müßte alſo 
unbedinet auch eine Verbeſſerüng geſucht werden. 

Endlich noch ein Wort über die Orcheſter⸗Abtei⸗ 
lung der Deutſchen Bühne, die nach langen Bemühungen 
endlich wieder neuerſtanden tft. oder vielmehr über die Zus 
hörer! Muſik — und unſere Kapelle macht gute Muſik, die 
ſich hören laſſen kann — wird an den Theaterabenden ver⸗ 
anſtaltet. um die Gäſte in den Pauſen zu unterhalten und 
zu erfreuen. 
findet dazu doch reichlich Gelegenheit in den Nebenräumen. 
Warum tut man es aber im Saale und ſtört dadurch die⸗ 
jenigen, die fih an den muſikaliſchen Darbietungen er» 
freuen? Und glaubt man dadurch, daß man nach jedem 
Spiel Beifall klatſcht, ohne überhaupt zu wiſſen. wie und 
was norgetragen wurde, ſich bei den anderen Zuhörern ge⸗ 
wiſſermaßen für fein lautes Sprechen zu entſchuldigen? 
Solch ein Beifall iſt wirklich nicht der gebührende Dank für 
das Orcheſter! Dazu gehört noch, daß auch während des 
Spiels weniger unterhalten und mehr gelauſcht wird! Die 
Probe aufs Exempel wird ja die Zukunft lehren. —— 


= Von der Weichſel. Der Waſſerſtand iſt in weiterem 
Zurückgehen begriffen und betrug Freitag früh 034 Meter 
über Normal. — Der Verkehr war ſehr gering. Außer 
einem mit Bondſtöcken beladenen Kahn, der aus Schillno 
(Silno) kam, ſchwammen nur noch zwei der hier liegenden 
Traften ſtromab weiter. . 

== Thorner Marktbericht. Infolge ſtarken Butterange⸗ 
bots machte ſich auf dem Freitag⸗Wochenmarkt eine Preis- 
ſenkung bemerkbar. Das Pfund wurde billigſt mit 1,80 zr 
angeboten. Dagegen zog der Preis für Eier beträchtlich an; 
die Mandel koſtete 2.50—2,70 zl. Auf dem Gemüſemarkt 
war wie immer ſehr viel Weißkohl und Kartoffeln zu haben. 
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Hbekſchleſ Kohle 


aus Gieſche⸗Gruben 


berichte‘, Hütten⸗ 
1 Kols, 
J Klobenbolz 


zu Konkurrenzpreiſen 1 
liefert waggonweiſe u. 
frei Haus 210, 


AlefſanderRut'amel 
* Torun, 9 


. Kaz. Jagſellonczuta 6.1% 
Telefon Nr. 103. 
| 


Kürſe für Hausſchreiderel 


„ November. Junge Mädchen aus 
m 
ehem. Schul macherſtr. 1, 11. 


Wir ſuchen einige 


1 P. S., 
zu kaufen. 92189 


Lager u. Detailvertauf [I 
x Torunska Fabryla Makaronu 


Lubicla 38. 


U Wagons täglich dawn. L. Sichtau i Sta. 
:: aui Ahle!!! :; Torun⸗Mokre. 
| Geifen 


Parfümerien 
Toilette artikel 


A Gold Suberne 
empfiehlt in großer Golem Kerrenmoden dale 
. Auswahl Drogerie und 

| L. Rychter, — Uniformen — 
nach Maß 21219 


a 12. vornehmste, eıstklass, Ausführung, 


Toru 
Chelmiüstk 
el B. Doliwa, Artushof. 


102. 22197 


Nl Landwirrſchaf 


zu pachten od. tau en 
e 

ten. Ang u T. 1035“ 
q. A.⸗Exp. Wallis, Torus] 


22 


Chafie ongues 
verkauft billigt schult. 
Tapeziermeiſter, 


Male Garbarn 11.15: 13 
Bindfaden 
zu ermäßigten Preiſen 


1 empfiehlt Bernhard 
Lelſer Sohn, Zorun, 


Wir lieſern zu günſtigſten ? 
Preifen u. Bahlungsbedingungen: 


Düngemittel 
Futtermittel 
Kohlen. 


Wir kaufen: 


dee Landesprodukte fett At 
ee e. Wolle. 


Jeg ehren, Laengner & Illgner, 
ee Torun. Chelmissla 17, l. 


L. Sznmaſiski, Spedlt., 4 Toleſon Büro 111. 139, Lager 639. 2190 
Tord, Zeglarsla 4 SE 


Thorn. 


beginnen bei Lenügender Beteiliaunga am 

beſſeren 
Familien wollen ſich melden. F. Weſendahl. 
22740 


1 otore f. Gleichſtrom; 


220 oder 440 Volt 


u 


Göpel 


Dreſchmaſchinen 


für Göpel u, 
Handbetrieb, 


Pfaff⸗Nähmaſchinen 


Fahrräder und Bentriingen 


Reparaturen aller Syſteme. 40jährige Praris. 
A. Renns, Torun, Piekary 43. 218%, 


Breltdreſcher 
Torun-Danzig Fra 
Spedition - Laser - Schiffahrt ‚ine 
Ludwig Szymanski meer 
ahnamtlicher Spediteur 821 Muſchinen 
Zeglarska B. Torun (Thorn), Tel. 909, 914. Kartoffelwüſch. 
Filiale Danzig, Kohlenmarkt 21. Schrotmühlen 
Spedition - Möbel- Pflüge am 
Transpert - Speicherei Big "iberioneier 
mit Gleis- und Wasseranschluß. re 
Schiffahrt | 
Eigene Schlepp-Passagier- Dampfer. Kultivatoren 
offeriert 
L. Heyme 
Grudzigdz 


Conpernilus⸗Verein 1. W. u. K. 


Mittwoch, den 29. 10. 194. abends 8 Uhr, 
in der Aula des Gnmnaliums: 


Auloter⸗Abend 


Max Halbe: 


Aus eigenen Werlen. 
Karten zu 3 21 a 1 ztı bei Oskar Stephan, 


serofta 16. 22201 
Atovier-intereiche| Bellſche BÜHNE 
wird erteilt. „2 ] in Torun, T. z. 


Anromica 42, 3 Trpı 1 Donnerstag, d. 20. 0. 
Zu lauien. geiucht abends 8 Uhr: * 


lei Zum 2. Male: 
lleines Kaus dee Cogenrüder 


gend. Ofſert. m. Preis-] Schwank in 3 Akten. 
angabe find unter Vorverkauf c. 
st. 22845 an die Ge- ſhdig. Eteirert Nachf. 
ſchftsſt. dieſer Zeitung bro as; Abendlaſſe ab 
zu richten. 7½ Uhr. 


ulica Kwiatowa 
(Biumenſtr.) 4. 
Deer 


Heringe 
Kafſeezuſatz echt 
Frank 
Jiſchlonſerven 0 
Schoꝛolade Sarot. 
Waſch⸗ und 
Soliettenfeife 
Eſſiaeſſenz 
Bonbons 
Streichhölzer 
1 
I 


Urbin u. Dobrolin HER 
und alle andern 
Warenzu billigſt. 
Tages ⸗naxos- fi 
Frelfen empfiehlt 

Lubner u. Co,, PR 


18. 1 
usgii 34. 1. 
(dase . 21 7 


Gründlicher 


fertigt 
bill gſt 


Nrudt achen 


222% an A. Ditimann, Budg. 


Speiſelartoffeln 


ar a 


Getreidemarkt 12,1. Elg. 
Mlillanten, alte Zahngebiſſe 


— — 


A. Arndt, Grudziadz, Strzelecka? 


Graudenz. 
Speiſe⸗ u. Fabrillartoffeln 


kauft in größeren Mengen zur ſofortigen u. ſpäteren Lieferung 


A. Kowalski, 


Getreide⸗ und Kartoffel- Großhandlung, 
Tel. 368-369. Grudziadz Tel. 368-369. 
Telegramm⸗Adreſſe Eksrol. 91414 


Fäſſer 


von Oel und 
taufen laufend zu 
böchſten Preiſen. 
Venzle & Duday, 
Grudzigdz 174 


kauft zu hohen Preiſen 221668 


Gold» und Silberbruch, Löffel, Uhren, 
Gold- und Eilberae!d, Schmuckſachen, 


Ninge, Ketten und Double, Roh⸗ 


8 Bernitein jedes Qantum. 22 a . Y 
B. Papier, Graudenz, dentihe Bühne, 


Grudzindz E. B. 
im Gemeindehauſe 
pünktlich abds. 8 Uhr 

Sonntag. d. 26. 10. 


Minna vis 
bon Varnhelm 


Luſtſpiel v. G. E. Leſſing. 
Mittwoch, d. 29. 10. 
Volis- u- Schülervorſtell. 
Zum legten Male: 


Getreidemarkt 12, 1. Etg. 


Fabril⸗ und 


kauft laufend gegen bare Kaſſe 


Teleſon Nr. 367. 
REITER e ed 
TEE Ne 


© Wein- u Likör-Probierstuben . 


24291] Sonntag, d. 2. 11. 
« Börlenfieber; 
„hierfür rei. Karten bis 


78 2 a 
x Willy Marx, * Konißz. 
* Mickiewieza 28. ss . IR. 
= | RIESEN 


Glasuusschank von Weinen, 


dr 
französischen, ho!ländischen 14. 


(9. n. Trinitatis). 
Danziger u. inländischen Likören Nr 


Wenn jeder einzelne Beſucher an 


Wer das Bedürfnis hat, ſich auszuſprechen, 


8 


Teerdeſtilla tion. 


28.10. Kartenverk. Mic 
tiew. (Pohlmannſt.) 15. 


Sonntag, d. 28. O tür. 4. 


Landarmen » Anftalt. 


12 


hei: 


2 


Minna von Sarnbeim, | aa 


* Kognak, Rum, Arrak 1 9 Uhr: Predigt⸗ 
* Srätzer : Porter 2 Dreitaitigreits-giche, 
I Reichhaltiges kaltes Büfett. „| oanismm . Ae. 
. A. x y mahl, N chm. 2 x 7907 Miu. 
e . t txt t töte 
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Schiffskarte für ihn und 


n 


vielfach geklagt. 


auf hohe See. 


Kataſtrophe. 


1 
Lachen. 


waorkete Raleigh ernſt. 


Erſterer wurde zentnerweiſe mit 2—3 zt, letztere mit 2,50 bis 
2,80 81 angeboten. Apfel kamen auf 10 bis 30 gr, Birnen 
auf 15 bis 40 ar, Pflaumen auf 20 bis 30 gr. Gut beſchickt 
waren die Stände der Fiſchhändler. Kleine Weißfiſche wur⸗ 
den bereits mit 25 gr das Pfund abgegeben; Hechte koſteten 
1,40 zl, Zander 2,50 al und Aale 2,70 zl. Auf dem Geflügel⸗ 
markt zahlte man für Hühner je nach Größe 2 bis 3 zt, für 
Enten je Pfupd 1 zl. Pilze waren auch in reichlichen Mengen 
zu haben und wyrden gern gekauft. n 
I Das Neugeborene in der Papyſchachtel. Am ver⸗ 
gangenen Mittwoch wurde dem Polizeikommiſſariat II auf 
der Bromberger Vorſtadt die vertrauliche Mitteilung ge⸗ 
macht, daß ein Dienſtmädchen einer Herrſchaft in der ul. 
Skowackiego (Waldſtraße) ein totes Kind geboren habe. Das 
Mädchen Habe die kleine Leiche verſteckt, um ſich der Dienſt⸗ 
berrſchaft nicht zu verraten. Die Polizei unternahm auf 
Dieſe Meldung eine Reviſion und fand in der Stube des 
Mädchens einen Paypkarton unter dem Bette, in dem tat⸗ 
ſächlich die Leiche lag. Nach Aufnahme eines Protokolls 
wurde das Mädchen dem ſtädtiſchen Krankenhauſe zue 


führt. N 
2 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 

Die Dentſche Bühne Thorn hat die 1. Wiederholung des tollen 
Schwanks „Die Logenbrüder“ infolge des Mar Halbeſchen Vor⸗ 
trags auf Donnerstag, den 90. d. M., abends 8 Uhr, — 
(Siehe auch Inſerate.) > 

Mar Halbe⸗Abend. Auf Veranlaſſung des Coppernikus⸗Vereins 
wird kommenden Mittwoch, abends 8 Uhr, Max Halbe aus 
8 Werken vorleſen. Der bekannte Dichter dürfte gerade 
bei uns beſonders warm begrüßt werden, da die gelungene Auf⸗ 
Fe eines uns, — 4 1 en en Eh in 

r nnerung iſt. Karten zu oty (Schüler 1 Ziotn) find 
bei Herrn Oskar Stephan zu haben. MB Een 


nr 


er. Culm (Chelmno), 22. Oktober. Einem Schwindler 
zum Opfer gefallen iſt der Beſitzer Bernhard Marenski 
in Ruda im hieſigen Kreiſe. 
zam zu ihm ein Mann und ſtellte ſich als Agent einer Danzig⸗ 
Amerikaniſchen Dampfſchiffsgeſellſchaft vor. Sein Name 
wäre Alexander Ewert. Er hätte gehört, daß M. nach 
Amerika auswandern wolle; er würde ihm eine billige 
die ganze Familie für nur 100 
Dollar beſorgen. Marenski fand die Bedingungen ſehr vor⸗ 
teilhaft und gab dem Agenten die 100 Dollar. Er erhielt 
auch darüber eine Quittung mit dem Vermerk, daß die Karte 
in ſpäteſtens einer Woche eintreffen würde. In der vorigen 
Woche traf zwar nicht die Karte ein, wohl aber eine Auf⸗ 
forderung von Ewert aus Warſchau, wonach das gezahlte 
Geld für die Überfahrt nicht genüge und M. noch 50 Dollar 
einſenden ſolle. Daran merkte Marenski, daß er einem 
Schwindler zum Opfer gefallen ſei, und ſo zeigte er die 
Sache der Staatsanwaltſchaft an. — Der Mittwochs⸗ 
wochenmarkt war nur mäßig beſchickt. Für das Pfund 
Butter wurde 1,80—2 Zloty gezahlt, für die Mandel Eier 
2.20 —2,40. Gemüſe und Obſt ziemlich unverändert. Kar⸗ 
toffeln koſteten der Zentner 2-3 Zloty. Der Fiſchmarkt 
bot Hechte für 1,20, Barſe 1 Zloty, Karauſchen 80 Gr., 
Breſſen 90, Weißfiſche 40-60. Das Paar junge Hühner 
koſtete 3—4, alte Hühner das Stück 3:4, das Paar Tauben 
1120, Enten in Federn 3—4, Gänſe 6-8, geſchlachtete 
Enten 0,50—1 Zlotyu, Gänſe 60—90 Gr. je Pfund. An den 
Fleiſcherſtänden zahlte man für Schweinefleiſch 0,90—1 Zloty, 
Rindfleisch 60—80 Gr., Kalbfleiſch 0,80—1 Z1., Hammelffleiſch 
60—75 Gr. — In der Bahnhofſtraße überfuhr der 


Kutſcher eines vierſpännigen Wagens des Rittergutes Diet⸗ 


richsdorf den Schüler Leo Quella. Die Räder gingen derart 
über den rechten Fuß, daß dem Jungen die Zehen abge⸗ 
nommen werden mußten. Den Kutſcher trifft kaum eine 
Schuld, da in dem kritiſchen Augenblick gerade zwei Autos 
im ſcharfen Tempo entgegenkamen, auf die er ſein Augen⸗ 
merk richtete, ſo daß er den Jungen überſah. — In der 
hieſigen Fiſchereivorſtadt wurde dem Hausbeſitzer Johann 
Burzik 200 Mark deutſches Silbergeld geſtohlen. — Im 
Hotel „Weißer Adler“ wurde einem Herrn Suchowski durch 
einen Langfinger die Brieftaſche mit 100 Zloty Inhalt 
entwendet. 

* Tuchel (Tuchola), 24. Oktober. Die Stadt Tuchel 
war, wie ſeinerzeit gemeldet wurde, von dem Kreis⸗ 
kommandanten der Staatspolizei, Polizeiaſpiranten 
Kobelski, bei der Staatsauwaltſchaft in Konitz wegen 


Wuchers angezeigt, weil das ſtädtiſche Gaswerk nach 


ſeiner Meinung für Koks, der in der Zentralheizung ſeiner 
Wohnung gebrannt wurde, Wucherpreiſe nahm. Nach den 
Erhebungen hat ſich herausgeſtellt, daß die Preiſe für Koks 
aus der ſtädtiſchen Gasanſtalt zu Tuchel nicht nur ange⸗ 
meſſen, ſondern ſogar z. T. geringer waren als die anderer 
ſtädtiſcher Gaswerke. Der Staatsanwalt hat darauf das 
Verfahren gegen die Stadt Tuchel eingeſtellt und 
den Polizeikommandanten mit feiner Anzeige abgewieſen. 

b Waldau, Kreis Schwetz, 23. Oktober. Die Kar⸗ 
toffel⸗ und Rübenernte iſt hier reſtlos beendet. 
Mit den Erträgen ſind die Landleute ſehr zufrieden. Leider 
wird über das Faulen der eingeernteten Kartoffelbeſtände 
Das iſt in erſter Linie auf die vielen 


Blut um Blut. 
Skizze von Emil Bergmann. 

Bei ſchwerem Monſunſturme, der die haushohen Wellen 
im Außenhafen von Bombay mütend durcheinander warf, 
machte ich mit Leutnant Raleigh das kleine Segelboot klar 
zur Fahrt. Ein ſolches Unternehmen konnte nur unter dem 
Einfluß jener Verzweiflungsſtimmung beſchloſſen werden, 
die jeden befällt, der verurteilt iſt, in den Niederungen 
Indiens die Regenzeit zu verbringen. Die feuchte Hitze, 
der ſtrömende Regen, der Wind und die Ungezieferplage 
erzeugen in jedem Europäer eine nur in den Tropen ge⸗ 
kannte Gemütsverfaſſung, auf deren Boden der Spleen 
wahrhaft exotiſche Blüten treibt. Man empfindet das Leben 
als Laſt und kein Nervenreiz wird verſchmäht, wenn man 
hofft, damit über die Qual der Stunde hinwegzukommen. 


„In dieſer Verfaſſung unternahmen wir die Fahrt. 
Eine rieſige Welle nahm das Kande auf den Rücken und 
trug es vom Ufer weg. Anfangs ging alles ganz gut, als 
wir uns aber nicht mehr unter dem Schutze der Küſte be⸗ 
fanden, wurde die Lage bedenklich. Von allen Seiten kamen 
die Seen, klatſchten ins Boot, riſſen an der Leinwand und 
1 . ging unter dem Drucke einer Bde Segel ſamt 

aſt über Bord. Augenblicklich hatte Raleigh gekappt und 
uns damit vor dem Kentern bewahrt, doch wehrlos tanzte 
nun das Boot an den kleinen Inſelfeſtungen vorbei hinaus 
ho Das Brüllen des Ozeaus erſchütterte die 
Luft, im Balkenwerk krachte es —, mit der Hand am 
Rettungsring erwarteten wir die unvermeidlich ſcheinende 
Doch das Kande hielt ſich. Von Welle zu 
Welle ſprang es, glitt auf und nieder durch den weißen 
Schaum, unaufhaltſam vorwärts. Nach mehrſtündiger Irr⸗ 
fahrt, deren Schrecken uns vollkommen ernüchtert hatten, 
tauchten die Umriſſe einer Inſel vor uns auf und bald 
darauf wurden wir am Nordweſtende von Elephanta an 
den Strand geworfen. Das Boot zerſchellte, wir blieben 
eil. Geiſtgelähmt ſaßen wir auf den Trümmern unſeres 


Fahrzeuges und blickten ſtumm hinaus in die kochende Hölle. 


„Das war ein Genieſtreich!“ bemerkte ich mit bitterem 


„Verzeihen Sie, daß ich Sie mitgenommen habe“, ant⸗ 
„Ich hätte bedenken follen, daß Sie 
lieben. Ich ſuche den Tod.“ 


Eines Tages im September 
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Niederſchläge während der Vegetationszeit und auch zur 
Zeit der Ernte zurückzuführen. Die letzten Regenfälle 
waren derartig, daß auf vielen Feldern das Waſſer einige 
Tage zwiſchen den Kartoffelreihen ſtand. — Der Weg von 
Haſenau nach hier ſteht ſchon über 14 Tage unter Waſſer 
und zu beiden Seiten ſind große Teiche entſtanden, ſo daß 
der Weg von Fußgängern nicht benutzt werden kan 


Aus der Freiſtadt Danzig. 


* Danzig, 24. Oktober. In den Hafen lief am Montag 
ein kleiner ſchwediſcher Dampfer mit einer recht hohen 
Decklaſt ein. Sie beſtand aus Automobilen, welche in 
großen Holzkiſten verpackt ſind. Unmittelbar hinter dieſem 
Dampfer kam der franzöſiſche 1 ie} „Painoille“, der eben⸗ 
falls Automobile an Deck hatte. Alle dieſe Autos gehen 
nach Polen; denn die großen Kiſten tragen außer der 
Signatur noch die Aufſchrift „Warſovie via Danzig.“ 


Aus einem polniſchen Kurort. 


Von manchen Seiten wurde wiederholt darauf hinge⸗ 
wieſen, daß es für Kurbedüftige in Polen nicht nötig ſei, 
ausländiſche (namentlich deutſche) Kurorte aufzuſuchen, da 
es in Polen ſelbſt mehrere ſoſcher gäbe, die mit ausländiſchen 
an Heilkraft und Komfort und — billigen Preiſen wetteifern 
könnten. Zu dieſem Vergleichsthema erhalten wir von einer 
in Pommerellen anſäſſigen Dame eine genauere Schilde⸗ 
rung der Zuſtände in einem polniſchen Kurort am Fuße der 
Karpathen. Wir laſſen die kleinen Erlebniſſe, die manche 
Einblicke in das Wie und Wo des Kurlebens eröffnen, nach⸗ 
ſtehend folgen. 

„Geht in polniſche Bäder, wenn euch die Paßkoſten zu 
groß ſind, ſo lautet die Loſung, und ich befolgte ſie und möchte 
nun meine Erlebniſſe ſchildern. 

Meines Wiſſens kommen, wenn wir nicht an die See 
wollen, nur Badeorte in der Nähe von Zakopane oder über⸗ 
haupt am Fuße der Karpathen in Frage. Auf Anraten des 
Arztes entſchloß ich mich zu einem kleineren Badeort, un⸗ 
weit Lemberg. ſüdlich Shyf, der den Ruf hat, was feine Heil- 
quellen und Bäder anbelangt, mit ſolchen in Deutſchland, 
wie z. B. Kiſſingen uſw., gleichwertig zu ſein. Und die heil⸗ 
ſame Wirkung, beſonders der verſchiedenen Brunnen, habe 
ich auch wohltuend empfunden. 

Für uns aus Pommerellen iſt es immerhin eine recht 
erhebliche Reiſe bis dorthin, und ſie koſtet allerlei Kräfte 
und Geld. Intereſſant war für uns die Reiſe aus dem 
Norden ſüdwärts. Man kam in eine ganz andersartige, 
zum Teil ſehr öde Gegend. An manchen Bahnhöfen ſah man 
foum bemerkenswerte Orte in der Nähe. Auf den weiten 
Flächen weidete viel Vieh, den Pferden waren meiſt mit 
Stroh die Vorderbeine zuſammengebunden, damit fie nicht 
zu weit fortlaufen können. Zuerſt ſieht das wie eine Tier⸗ 
quälerei aus, doch glaube ich, daß die Tiere ſich daran ge⸗ 
wöhnen. In Lemberg mußten wir übernachten, da es un⸗ 
möglich war. die weite Reiſe ohne Unterbrechung zu machen. 
Mit wehmütiger Erinnerung fuhr man an den Orten vorbei, 
die im Kriege ſo traurige Bedeutung erlangt haben, und 
ab und zu erinnerte ein einſames Kreuz an die Helden, die 
dort ihr Leben gelaſſen haben. Am nächſten Morgen, nach 
dreiſtündiger Bahnfahrt von Lemberg aus, erreichten wir 
unſeren Beſtimmungsort. Bei ſtrömendem Regen trafen 
wir in T. ein: das erhöhte nicht gerade die Stimmung, ſon⸗ 
dern erſchwerte noch das Wohnungſuchen. Das einzige 
Hotel in T. mit ca. 20 Betten iſt immer beſetzt und es war 
kein Unterkommen, auch nur für eine Nacht, dort möglich. 
Wie ich nachher hörte, find alle Hotelzimmer ſchon immer 
lange im voraus beſtellt, und kein Kurgaſt darf dort länger 
als drei Tage bleiben. 5 

Nach vielen vergeblichen Bemühungen, die ganz beſon⸗ 
ders dadurch erſchwert wurden, daß wir nicht Polniſch konn⸗ 
ten, gelang es uns, ein winziges Zimmer zu bekommen. Die 
Einrichtung dieſes Zimmers beſtand aus zwei Betten, einem 
invaliden Stuhl. kleinem Spiegel, Tiſch und Schrank. Eine 
kleine Waſchſchüſſel mit Waſſerkrug mußte für die Reinlich⸗ 
keit genügen. Ein Glas uſw. gab es nicht. Die Wirtin ver⸗ 
langte für dieſes Loch für zehn Tage dreihundert Zloty, in⸗ 
kluſive Verpflegung (drei Mahlzeiten) im voraus. Als wir 
uns erfunsioten. wann gegeſſen würde, wurde uns erklärt, 
gemeinſame Mahlzeiten im Speiſezimmer gäbe es nicht. 
Uns wurde das Eſſen von einem ca. 14jährigen ſchmutzigen 
Nuthenenſungen aufs Zimmer gebracht, wobei alle halbe 
Stunde etwas zum Eſſen erſchien. Wir rückten uns alſo 
den Tiſch zwiſchen die beiden Betten und auf den Bett⸗ 
kanten ſitzend, nahmen wir unſer Mahl ein, wobei 
wir mit Wehmut unſerer ſchönen behaglichen Wohnung zu 
Hauſe gedachten. f 

T., ein Badeort, in dem bis dahin über viertauſend Kur⸗ 
gäſte waren, beſitzt weder Waſſerleitung noch Kanaliſation, 
Einrichtungen, ohne die man eigentlich kaum mehr gewohnt 
iſt zu leben. Nach weiteren Bemühungen gelang es uns 
ſchließlich, allerdings unter erheblichen Geldopfern, dies 
„gaſtliche“ Haus zu verlaſſen. Wir bekamen nun ein ſehr 
großes und ſchönes Zimmer ohne Verpflegung, ohne Decken, 


Erſtaunt blickte ich ihn an. Wohl lag über ſeinem Weſen 
immer ein Hauch von Schwermut, doch hielt ich den Zuſtand 
für Heimweh. N 

„Es iſt die Wahrheit“, ſprach er weiter, „mein Daſein 
hat keinen Zweck.“ 

„Iſt auch Ihnen der Kauſalnexus unſauft auf die Hacken 


getreten?“ 6 BREITE BL SIR 

„Es iſt die alte Geſchichte.“ ee een 

„Wollen Sie nicht erzählen?“ N 

„Hören Sie. Vor drei Jahren diente ich in einer Garnk⸗ 
fon, in deren Nähe der Hof feinen Sommerſsjour hielt. 
Bei den allwöchentlich abgehaltenen kleinen Feſtlichkeiten 
lernte ich Prinzeſſin Mary kennen. Wir fanden Gefallen 
aneinander und es kam, wie es in ſolchen Fällen zu kom⸗ 
men pflegt: die Leidenſchaft machte uns unvorſichtig, man 
wurde aufmerkſam und — den Schluß bildete meine Ver⸗ 
ſetzung nach Indien. Mary wurde auf Reiſen geſchickt. 
Man weiß bei uns ganze Arbeit zu leiſten.“ $ 


— — — — — — — — — — 


Einen Monat ſpäter befand ich mich, wieder in Geſell⸗ 
ſchaft des Leutnants, mitten in den Vindhjabergen. Mein 
alter Freund Meirowski beſitzt bei Barvant ein Bergwerk 
und bei ihm weilten wir als Jagdoͤgäſte. Leider hatten wir 
Pech und als wir nach vier Tagen noch immer nichts ge⸗ 
ſchoſſen hatten, wollten wir fort. 

Doch Herr Meirowski ließ uns nicht ziehen. „Wir 
wechſeln das Revier“, ſprach er, „drüben bei der Dſchungel⸗ 
prinzeß werden wohl einige ſcharfe Krallen zu finden fein.“ 

„Dſchungelprinzeß, wer iſt das?“ 

3 Dame mit viel Geld und mindeſtens ebenſoviel 


„Eine Eingeborene?“ 

„Nein, eine weiße Lady. Vor zwei Jahren kam ſie nach 
Indien und be 9 ein Bungalow, das irgendeinem Konſul 
gehört hatte. 3 traf ſie wiederholt auf der Birſch, zuletzt 
erſt vor vier Wochen. Bei dieſer Gelegenheit lud ſie mich 
ein, ſie zu beſuchen. Wenn es Euch recht iſt, reiten wir 
morgen hinüber.“ 

Wir waren natürlich einverſtanden, beſtiegen zeitlich 
früh die Pferde und legten los. Ein Ritt durch unentweihtes 
Dſchungel, durch das Traumland höchſter Erdenſchönheit — 

Unſere auſtraliſchen Renner griffen hurtig aus und ehe 
noch die Sonne von dem tiefblauen Himmelszelt hinabge⸗ 
alitten war, lichtete ſich der Wald und eines engen 


** 


Kopfkiſſen und Bettzeug für zehn Zloty den Tag. Da mein 
Mann wieder abreiſte, konnte ich mir die Mahlzeiten ſelbſt 
beſorgen; zu Mittag ging ich mit den beiden Kindern in eine 
Mleczarnia, wo wir für 4—5 Zloty ſehr gut aßen, ſo daß 
Wohnung und Verpflegung für mich und die zwei Kinder 
täglich ca. 17 Zloty koſteten, bei äußerſt beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen und ohne Kaffee, Kuchen, Obſt oder dergl. 

Und nun komme ich zu der Hauptſchwierigkeit für uns 
Deutſche, ein polniſches Bad zu beſuchen: der Sprache. 
Die Herren Arzte, durchweg wohl ehemalige öſterreichiſche, 
und auch der Doktor, der das Zanderinſtitut hatte (mo mein 
Junge mit Höhenſonne beſtrahlt wurde) ſprachen mit mir 
ſelbſtverſtändlich Deutſch. Auch hatte ich das Glück, als Wirtin 
eine Deutſche zu haben; aber die Angeſtellten ſowohl im Bad, 
an den Kaſſen. am Brunnen. ſprachen nur Polniſch, jo daß 
es für mich äußerſt ſchrer war, mich zu verſtändigen; zum 
Teil war es nur durch Zeichen möglich. Unter den Kur⸗ 
gäſten waren ich und meine Kinder die einzigen Deutſchen. 
Ich habe alſo in den vier Wochen mit niemand, außer den 
oben genannten Perſo s geſprochen. Und um ſich ganz in 
die Einſamkeit zu begeben, dazu geht man vom Lande eigent⸗ 
lich nicht auf Reiſen, und noch dazu ſo weit. 

Ich hatte bei unſerer Ankunft, allerdings nur im grauen 
Regennebel, die waldigen Berge geſehen, und gehofft. bier, 
in den Ausläufern der Karpathen, ſchöne Waldwanderungen 
machen zu können. Es wurde mir aber ſehr bald bedeutet, 
nicht zu weit zu gehen, da die Gegend zu unſicher ſei. Poli⸗ 
ziſten ſah man allerdings genügend und es iſt auch während 
meines Dortſeins nichts paſſiert, aber ſchmerzlich war mir 
dieſer Beſcheid doch. Wir konnten außer in den Kuranlagen, 
die ſich lang und ſchmal hinzogen, und wo faſt alle Bänke 
von galiziſchen Juden beſetzt waren, nur zu den Brunnen 
gehen, wohin natürlich immer eine wahre Völkerwanderung 
zog. Die entfernteſte Quelle, an der wir unſeren Frühtrunk 
taten, war eine Viertelſtunde entfernt: das war unſer wei⸗ 
teſter Spaziergang. Für Vergnügen und Unterhaltung 
durch Theater uſw. war genügend geſorgt, doch kam das für 
mich als Deutſche, die ich die Sprache nicht verſtand, nicht in 
Frage. Unſere einzige Unterhaltung war die Kurmuſik, die 
täglich vier Stunden in den Anlagen ſpielte. 

Der Arzt rechnete für jeden erſten Beſuch 20 Zloty, für 
jeden weiteren 15 Zloty pro Kopf: ein Bad 4—8 Binty, eine 
Maſſage 4 Zinty. eine Höhenſonnenbeſtrahlung 6 Zloty. — 
Mein Junge hatte ſich den Magen verdorben; ich ſuchte den 
Arzt auf und erhielt ein Rezept für ungefähr 30 Pulver 
für ihn: ſechs davon hat er gebraucht! — Ich war ſehr froh, 
als mein Mann mir Zeitungen ſchickte; denn in den Leſe⸗ 
zimmern. die trotz der Kurtaxe nicht jedem Kurgaſt zugäng⸗ 
lich waren (man mußte erſt ſeine Familienverhältniſſe nach⸗ 
meifen) gab es nur polniſche Zeitungen und Zeitſchriften. 
Auch war der einzige nette Platz vor dem Kurhauſe, wo 
Korbmöbel uſw. ſtanden, für die Klubmitglieder reſerviert. 

Alles in allem bedaure ich nicht, galiziſche Zuſtände und 
das Leben in einem polniſchen Badeort kennen gelernt zu 
haben. Ich hoffe cher doch, daß einmal die polniſchen Päſſe 
billiger werden. daß es dann fo manchen unſerer polnischen 
Staatsbürger deutſcher Nationalität möglich ſein wird, 
einen Badeort aufzuſuchen, wo man nach unſeren Sitten und 
. leben kann und in unſerer Sprache mit uns 
verkehrt. 


Handels⸗Rundſchau. 


O. E. Die neuen polniſchen Ansfuhrzölle und die Danziger 
Wirtſchaft. Danzig, 21. Oktober. Ende September d. J. iſt 
bekanntlich in Polen ein Geſetz in Kraft getreten. wonach für 
ſämtliche bisher ausfuhrverbotenen Waren, für die alſo eine Aus⸗ 
fuhrbewilligung einzuholen war, dieſe in Zukunft wegfällt, dagegen 
Ausfuhrzölle von beträchtlicher Höhe zu entrichten ſind. Da Polen 
und Danzig zollpolitiſch eine Einheit bilden, gilt das erwähnte 
Geſetz auch für Danzig. Da es ganz plötzlich in Kraft trat, fo iſt 
der Danziger Exporthandel bei den ſehr beträchtlichen Ausfuhr⸗ 
zöllen, die über Nacht in Wirkſamkeit getreten ſind, nicht imſtande, 
ohne ganz bedeutende Verluſte ſeine Lieſerungsverträge einzu⸗ 
halten. Die Beunruhigung in Danziger Exportkreiſen iſt, wie der 
Danziger Berichterſtatter des „Oſt⸗Expreß“ ſchreibt, naturgemäß 
außerordentlich groß. Die Kriſe iſt jetzt in ein akutes Stadium 
getreten. Die Regierung der Freien Stadt wird um ſeden Preis 
noch in dieſer Woche eine endgültige Entſcheidung herbeiführen. 
Sie hat ſich zu dieſem Zweck um Vermittelung an den Hohen 
Kommiſſar gewandt. Bisher waren derartige wichtige Ent⸗ 
ſcheidungen ſtets Gegenſtand von Vorbeſprechungen 
zwiſchen Danzig und Polen, und man hatte auch diesmal nicht ge⸗ 
glaubt, daß Polen derartige Ausfuhrzölle feſtſetzen könnte, ohne 
Danzig vorher zu befragen. Falls die Entſcheidung des Hohen 
Kommiſſars nicht zu Danzigs Gunſten ausfällt, würde der Senat 
ſich der polniſchen Verordnung widerſetzen, fo daß die ganze Ans 
gelegenheit vor das Forum des Völkerbundes käme. 

egiſtrierung der Metallfabriken in Polen. Das Miniſterium 
für Induſtrie und Handel wendet ſich an alle Metallfabriken mit 
der Bitte, des Miniſterium perſönlich oder ſchriftlich über den tat» 
ſächlichen Umfang ihrer Produktion, insbeſondere über die Her⸗ 
ſtellung neuer Artikel, in Kenntnis zu ſetzen. Es iſt erforderlich, 
daß dieſe Informationen anhand der neueſten Kataloge und Zeich⸗ 
nungen ſowie ausführlicher Beſchreibungen gemacht werden, damit 
das Miniſterium die Möglichkeit beſitzt, feititellen zu können, welche 
Maſchinen, Apparate uſw. im Lande hergeſtellt werden können. 
Die Mitteilungen ſind an das Induſtriedepartement, Abteilung 
le en des Induſtrie⸗ und Handelsminiſteriums zu 
richten. 


Tales erblickten wir das Haus der Dſchungelprinzeß. Wir 
hielten einen Augenblick, um das liebliche Bild aufzunehmen, 
als unweit vor uns zwei Reiter in janender Eile aus dem 
Dickicht brachen. Sie kamen raſch näher und parierten vor 
uns die Pferde. Der jüngere, ein eingeborener Arzt aus 
Mau, begrüßte Herrn Meirowski und berichtete, daß die 
Dſchungelprinzeß tags vorher von einem Panther, den jie 
verwundet, angenommen und lebensgefährlich verletzt wurde. 
Raſch legten wir die kurze Strecke zurück und ſprangen vor 
einer geräumigen Veranda von den Pferden. Unſeren 
Blicken bot ſich ein trauriges Bild. Auf einem Ruhebett lag 
matt und bleich ein junges Weib. Sie mochte eben aus 
wirren Träumen erwacht ſein, die blutleeren Lippen waren 
geöffnet, die Augen, von dunklen Ringen umrankt ſtarrten 
mit einem Ausdruck von Entſetzen in die Ferne. Wir traten 
näher. Da plötzlich ſtieß Raleigh einen furchtbaren Schrei 
aus, ſchnellte vor und ſank zu Füßen ſeiner Prinzeſſin 
nieder. Helle Röte entbrannte auf ihren Wangen, ſie wollte 
ſich aufrichten ſank aber mit ſchmerzverzerrten Zügen in die 
Kiſſen zurück. Ä 

Der Leutnant fette fih neben die Sterbende. Die 
Strahlen der untergehenden Sonne leuchteten auf ihrem 
Scheitel, die geheimnisvollen Stimmen des Urwaldes liſpel⸗ 
ten wie das Rauſchen verebbender Meeresbrandung, ein 
linder Weſtwind, von den Düften der tropiſchen Welt über⸗ 
rastigt, fächelte ihre Stirn 

aleigh und die Prinzeſſin feierten Abſchied. 

„In dieſem Lande,“ ſprach fie, „in dem meine letzte Sehn⸗ 
ſucht ſich erfüllt, will ich ruhen. An der Schwelle der Zeit⸗ 
loſigkeit aber bitte ich dich: bleibe bei mir und beſchirme den 
Hügel, der meinen Körper bergen wird. Nichts Irdiſches 
ſoll dich locken, denn dir ſterbe ich nicht. So lange du mich 
liebſt, lebe auch ich.“ 

„Du ſollſt ewig leben.“ . 

Sie lächelte ihm zu und empfing feinen Kuß. Den letzten. 

Vollmond im Dſchungel. Mitternacht. Auf einer Lich⸗ 
tung ragt die Steinpyramide, die den Leichnam der Prin⸗ 
zeſſin deckt. Davor ſitzt Raleigh und wacht. Da zieht der 
Ruf eines Panthers durch die Luft, der Herr im Dſchungel 
ladet zum Kampfe ein. Raleigh umklammert das Schloß 
ſeiner Büchſe und geht ihm entgegen. Blut um Blut 
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Marianne und der ruſſiſche Bär. 
(Von unſerer Warſchauer Redaktion.) 


Die franzöſiſche Regierung hat ein Tele⸗ 
aramm nach Moskau geſandt, in dem die Sowjets 
regierung de jure anerkannt wird. . 

Die Depeſche betont jedoch, daß auf die 
Rechte franzöſiſcher Staatsbürger 
nicht verzichtet wird, weder was konfiszier⸗ 
tes Eigentum noch was Entſchädigungsanſprüche 
betrifft. Die letzten Verträge werden beſtätigt, 
aber die Ausführung aufgeſchoben und Bevoll⸗ 
mächtigte nach Paris eingeladen, um über Ande⸗ 
rungen zu verhandeln. 


AEM. Seitdem in Frankreich eine Linksregierung am 
Ruder iſt, wird man in Warſchau von großer Unluſt er⸗ 
griffen, wenn die Rede darauf kommt, daß Frankreich 


wieder normale Beziehungen zu Rußland aufs 


nehmen werde. In den letzten Tagen iſt die Warſchauer 
Preſſe ſehr nervös geworden, weil aus Paris die Kunde 
kam, daß der bisherige diplomatiſche Redakteur des 


„Temps“ und nunmehrige Leiter der Auslandspolitik in 


dem großen franzöſiſchen Finanzorgan „Information“, 
Jean Herbette, zum franzöſiſchen Botſchafter 
in Moskau ernannt werden ſoll. Sofort begann man in 
Warſchau zu unterſuchen, wie ſich Herbette zu dem ruſſiſchen 
Problem ſtellt. 

Gerade in dieſen Tagen hat nun Herbette einen Artikel 
„Frankreich und Rußland“ veröffentlicht, in dem er 
zum Ausdruck bringt, daß der Verſuch, mit Rußland auf 
dem ökonomiſchen Terrain Beziehungen anzuknüpfen, miß⸗ 
lungen ſei, weil auf beiden Seiten die Notwendigkeit beſtehe, 
die politiſche Linie feſtzuſetzen. In Genua, ſagte Her⸗ 
bette, gab es keine „relations convenables“ und darum 
endete die Genueſer Konferenz mit dem Vertrag von Ra⸗ 
pallo. Indem Herbette alsdann den engliſch⸗ſowfetruſſi⸗ 
ſchen Vertrag beſpricht, ſagt er, daß England und Rußland 
ſehr wenige gemeinſame politiſche Intereſſen haben, dagegen 
haben ſich die politiſchen Intereſſen zwiſchen Frankreich und 
Rußland gekreuzt. Herbette ſchließt: „Das iſt eine Urſache 
570 daß beide Nationen beginnen, miteinander zu ver⸗ 

andeln. 3 


Die „Rzeczpospolita“ bemerkt hierzu: „Herr 
Herbette hat im „Temps“ ſehr wenig an Polen ge⸗ 
dacht und die Zeitung „Information“ iſt das Fegefeuer, 
durch das Herbette vom „Temps“ kommend den Weg zum 
ſowjetruſſiſchen Paradieſe findet. Die „Information“ iſt 
eine Schrift, die im Verhältnis die meiſten Artikel über 
Rußland bringt. Man muß jedoch zugeſtehen, daß in 
letzter Zeit in der geſamten Pariſer Preſſe mehr Artikel 
über Rußland zu leſen ſind, und zwar nicht nur in den Zei⸗ 
tungen, ſondern auch in den Wochen⸗ und Monatsſchriften. 
Im Palais an der Rue Grenelle“, ſagt das Warſchauer 
Rechtsorgan weiter, „weiß man noch nicht, ob man ausziehen 
muß oder nicht. Der Exbotſchafter Maklakow geht von 
Zeit zu Zeit ans Fenſter und blickt durch die Gardinen auf 
die Straße herunter: Was für ein Ausſehen hat die Straße, 
wie disvoniert die Straße? Am Quai d'Orſay hat die zur 
Ergründung dieſer Umſtände einberufene Kommiſſion die 
Beratungen geſchloſſen. Der Vorſitzende, Senator Anatol 
de Monzie, der Autor der allerneueſten Broſchüre „Du 
Kremlin au Luxenburg“, der Präſident der „Soziété des 
amities franeo⸗ruſſes“ — zu der auch Hexriot, Boncour, 
Gideaulard und andere gehören — tft gleichfalls tätig. 
Dreihunderttauſend ruſſiſche Emigranten in Frankreich 


durchleben eine Stunde höchſter Angſt ... aber 181, Mil⸗ 
liarden Goldfranken beginnen beſſere Ausſichten zu haben, 
und man ſpeiſt ſich mit Illuſionen wie mit Lotosblumen.“ — 

uch das Warſchauer Witosorgan, das „Echo War⸗ 
Szawskie“, beſchäftigt ſich mit dem Artikel des Herrn 
Herbette und führt folgende Ausführungen Herbettes an: 
„Sowjetrußland hat Abkommen mit Deutſchland, der Türkei, 
den ſkandinaviſchen Ländern und Italien abgeſchloſſen, es 
wurde de jure anerkannt durch England, das mit ihm einen 
Vertrag abſchloß, der jedoch bisher vom engliſchen Parla⸗ 
ment noch nicht ratifiziert wurde. Kann Frankreich weiter⸗ 
hin faktiſch die Regierung einer rieſigen Nation, deren 
Alliierter es einſt war, ignorieren? Kann es in Moskau 
nicht anweſend ſein, während andere Staaten dort ihre Ver⸗ 
treter haben?“ 

Im „Kurjer Polski“ befindet ſich ein Bericht des 
Pariſer Korreſpondenten der „Times“ über die Beendi⸗ 
gung der Arbeit der Kommiſſion des Senators de Monzie: 
„Auf die Schnelligkeit der Arbeiten der Kommiſſion wirkte 
es ſehr günſtig ein, daß dieſe ſich in engem Kontakt 
mit dem nichtamtlichen Vertreter Sowjet⸗ 
ruß lands in Paris befand. Auf Grund dieſer Be⸗ 
ratungen hat die Kommiſſion den Beſchluß gefaßt, Herriot 
den Vorſchlag zu machen, nach Moskau zwei Noten 
zu entſenden. Herr Herriot wird an Herrn Rykow eine 
Note entſenden, worin er von der de jure-Anerfennung 
der Sowjetregierung durch Frankreich Kenntnis geben wird, 
alsdann wird er nach Moskau ein Schreiben richten. worin 
die franzöſiſche Regierung ihre Vorſchläge betreffs der 
Wiederaufnahme der beiderſeitigen diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen machen wird. In dieſem Briefe ſoll die fran⸗ 
zöſiſche Regierung erklären, daß ſich die Sowjetregie⸗ 
rung als Nachfolgerin der früheren ruſſi⸗ 
ſchen Regierungen betrachtet, alſo auch die Ver⸗ 
pflichtungen dieſer Regierungen gegenüber Frankreich 
und den franzöſiſchen Bürgern anerkennt. Die Sowjet⸗ 
regierung wird den Sowjets die Entſendung von Bevoll⸗ 
mächtigten nach Paris vorſchlagen, um die Frage der 
ruſſiſchen Schulden an Frankreich und der 

chäden, die Frankreich durch die ruſſiſche Revolution 
davongetragen hat, zu löſen. Die ruſſiſchen Emigranten 
in Frankreich erhalten Erleichterungen zur Erlangung der 
franzöſiſchen Staatsbürgerſchaft.“ 

Die Schulden Rußlands an Frankreich betragen genau 
18 316 256 673 Goldfranken, wovon auf die Werte der ruſſi⸗ 
ſchen Kleinbürgerlichen 11 Milliarden entfallen, während 
die Entſchädigungsanſprüche für die „Nationaliſierung“ auf 
7 Milliarden berechnet werden. Auf die Vorſchläge der 
franzöſiſchen Kommiſſion reagiert der allruſſiſche Kongreß 
wie folgt: „Roſta“ meldet, daß der ruſſiſche Kommiſſar 
für auswärtige Angelegenheiten Tſchitſcherin auf dem all⸗ 
ruſſiſchen Kongreß erklärt hat, daß Sowjetrußland ſich nur 
dann mit der Wiederaufnahme der Beziehungen zu Frank⸗ 
reich einverſtanden erklärt, wenn die Anerkennung voll; 
ſtändig und ohne Einſchränkungen erfolgt und gleichzeitig 
bei Wiederaufnahme der diplomatiſchen Beziehungen das 
ganze ruſſiſche Territorium von ihr ergriffen wird.“ — 
Man ſieht, daß die Sowjets genau wiſſen, wie ſehr die 
Zeit für ſie arbeitet. Deshalb beeilen ſie ſich nicht. 

Der „Kurier Poranny“ veröffentlicht die Antwort 
Sowjetrußlands an Frankreich, die in der „Js veſtja“ 
enthalten iſt. Darin heißt es: „Es iſt bereits ein halbes 
Jahr vergangen, ſeitdem das Kabinett Herriot am Ruder 
iſt, und die Angelegenheit der Anerkennung der Sowjets 
iſt noch nicht erledigt. Aber dem nicht genug. Die Politik 
des bürgerlichen Frankreich gegenüber Sowetrußland hat 
ſich keineswegs geändert. In einer ganzen Reihe von Vor⸗ 


fällen in der bürgerlichen internationalen diplomatiſchen 
Aktion, die gegen Sowjetrußland gerichtet iſt, iſt mehr oder 
weniger der Anteil der franzöſiſchen Diplomatie nachge⸗ 
wieſen. In Polen, Rumänien, in der Tſchechoſlowakei, in 
Jugoſlawien, in der Türkei und im fernen Oſten tritt das 
bürgerliche Frankreich offen oder hinter Kuliſſen verſteckt 
gegen Sowjetrußland auf. In letzter Zeit hat man die 
Kommiſſion de Monzie zur Erforſchung der Frage der An⸗ 
erkennung der Sowjets beſtimmt, aber auch hier hat man 
in das ſehr kleine und problematiſche Fläſchchen mit Honig 
einen ganzen Krug Teer hineingießen wollen, indem man 
in dieſe Kommiſſion demonſtrativ Noulens delegiert hat.“ 

Dieſer Einwand kommt eigentlich etwas zu ſpät, 
denn wir wiſſen, daß Herr Noulens ſich nolens volens ma⸗ 
joriſiert mit dem Reſt der Kommiſſion einverſtanden er⸗ 
klären mußte. Intereſſant iſt, wie der „Kurjer Poranny“ 
zu dem Artikel der „Isveſtja“ ſchreibt: „Den Bolſchewiſten 
geht es nicht um die Rechtsformel, ſondern um realen 
Nutzen. Die „Isveſtja“ ſchiebt ſchon heute Sachen in den 
Vordergrund, die die franzöſiſch⸗ruſſiſche Verſtändigung be⸗ 
einträchtigen müſſen, nämlich, daß Frankreich nicht darauf 
drängen darf, daß Deutſchland, wenn es dem Völkerbund 
beitritt, den Rapallo⸗Vertrag ungültig erklärt, ſelbſt für den 
Fall, daß es ſich zeigen ſollte, daß dieſer Vertrag dem Völker⸗ 
bundpakt nicht widerſpricht. Selbſtverſtändlich können ſolche 
1 Forderungen von Frankreich nicht angenommen 
werden.“ 1 

Die „Rzeczpospolita“ höhnt: „In dem Moment, da John 
Bull ſich ſtark zerkratzt abwendet, ſchreitet Marianne mit 
tapferem Entſchluß in den Käfig der Oſtvölker, in den Käfig 
mit dem rotſchwänzigen Bären.“ 
K» —ö1 PPP P c an meTTe IT Ten TE mn 


Man lacht trotz Teuerung, denn 12 l und mehr wird 
geſpart beim Aufkleben von Trelleborgs Gummiſohlen, denn eine 
Trelleborgs Gummiſohle überlebt 3 Lederſohlen, iſt leicht anzu⸗ 
bringen ohne Gebrauch von Nägeln und wirkt elegant, Sie find 
waſſerdicht, ſchützen daher vor Erkältung und haben dasſelbe Aus⸗ 
ſehen wie Lederſohlen. Trelleborgs Gummiſohlen und Abſätze find 
in allen einſchlägigen Geſchäften erhältlich. Anklebeanſtalten in 
Bydgoszez: Trelleborg, Paderewskiego 14, O. Müller, Gdaßska 45, 
Szwedpol, Dworcowa 63. 21212 


Alle Poſtanſtalten 


in Poſen und Pommerellen nehmen 
noch Beſtellungen auf die 


_Deutfche Aumbiehen 


an. Wir bitten unſere Leſer, 
das Blatt ſofort zu beſtellen. 


Abonnementspreis für November 3,11 Zloty 
einſchließlich Poſtgebühr. 
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Aus meiner Dachluke! 


Mein lieba Schnüffelmaxe! 

at Denk' da blos das eene. Ich will Erfinda 
werd'n! Im Ernſt, Maxe! Ich ſinnier un' ſpekulier an 
een'n neu'n Fluchapparat. Denk' aba nich an's Fluch'n, denn 
ſo'n Apparat könnte jut da Weſtmark'nvaein jebrauch'n, un 
er würde ma for 40 Jahre s Koſtjeld im voraus jeb'n. Bei 
jede Jelej'nheit würda ihn uffzieh'n un fluch'n laſſ'n. Wenn 
er d'n Fluchapparat ſo als Maſſ'nartikel könnt uff'n Marcht 
bring'n, wie ſeine Zeitungsartikel, das heeßt als ſpottwürd'je 
Waare, möcht er vom Sejm jleich een Jeſetz valang en, daß 
jeda Kreuzritta in ſeene Bude ſo'n Apparat halt'n un dauand 
. 19 55 ET laſſ'in müßt’, Das wär for d' Kreuzritta 
— — Radio! 


mals — jeflog'n. 

Jewiß hab ich ſ' jrade bei Kreuzritta⸗Laune anjetroff'n, 
denn ne janze Jruppe, die Kreuzritta⸗Abteilung des „Kurfer 
Poznanski“, war jrade dabei, üba d' unjeheua jroße Va⸗ 
ſchwörung un Spionaje mit Munizionsmagazin un Taub'n 
in Iraudenz zu berat'n. 

Nun ſiehſte, daß ich for d'n Tach jenuch hatte vom Flieg'n. 
Aba d'n nächſt'n Tach flog ich ſchon wieda, un das aus meiner 


Dachluke. Kannſt da woll denk'n, durch wen. Natürlich, 
F Olſche. Wie das jekomm'n is', werd ich dir 
reib'n. 


Für jetz ſiehſt doch woll in, daß ich jezwung'n bin, mir 
n' Fluchapparat zu bau'n. Ich denk ihn mir janz einfach. 
An jed'n Armen Flüfel, wenn's jeht von d' Fa. Klage un 
Raſchkiewitſch, een'n italjeniſch'n Motor uff'n Puckel, der nie 
vaſacht un paar Pedal'n zum trampeln, jo wie fo'n Fahrrad, 
na Prim mit Salzkuch' nübatragung. Denn kann ich bin⸗ 
komm'n wo ich will, un mir brach' keena flieg'n helfen. 

Nach paar Probeflüje dampf ich ab. Wohin? Na, nach 
Amerika! Von wejen dem Z. R. III. Konkurrenz zu mach'n. 
Du lachſt? Ich komm nich rüba? Ich fach dir ja. Denn 
jetz weß ich an was 8 liecht. An d' Motor'n. Ja, ja. Die 
mit die aus Menſch'nleich'n je⸗ 
röſtete un in Rawitſch als Maſſ'nartikel fabrizierte Schmiere. 
Das if’ da janze Witz. 

Wenn ich nu in Onkel Toms Gemeinde⸗Hütte bin, die 
nebenbei jeſacht, da Pfarra in Kupfahamma nich hat, trotz⸗ 
dem er darüba jerichtlich'n Beweis hat, denn laß ich meen'n 

luchapparat „Sohn der Sonne“ tauf'n, das ij’ doch viel 
öla wie „Tochta des Mondes“ un denn kriech ich och Anz 
Beſtimaal Denn d' Amerikaua kiek n am meiſt en uff 
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den der jut un ſchnell arbeetet, aba nich mit d' Schnauze 
D' Anleihe vamach ich d' Weſtmarkenvaein, aba unta d 
Bedingung: rückſichtsloſe Bekämpfung des Deutſchtums 
oda die drohende Jefahr (ſchlimma wie d' jelbe!) in d' Weſt⸗ 
provinz'n, die aba keena ſieht blos außa ihm. 

Ja nu da Sport mit meene Olſche. Du weßt Maxe, 
wenn man fo übalecht, hat man d'n Blick uffn Himmel 
jerichtet, wie ne chriſtliche Partei bei Uffſtellung ihres 
Programms. Gene Weile muß ma meene Olſche woll ruhich 
anjeglozt hab'n, aba denn uff eenmal plätt ſ' ma eens uff's 
Kreiz und ſacht: „Was kiekſt imma ſo damlich nach'n Mars, 
biſt ja doch keen Aſtronom.“ „Nee“ meente ich uff ihr linſend, 
„aba ich will was erfind'n“. „Du? Du?!“ Un f bielt 
ſich 'n Bauch vor Lach'n. Jetz wurd’ ich aba fuchtich. Ich 
flanzte mir vor ihr uff un ſachte: „ich, ja ich“, un denn er⸗ 
klärte ich ihr alles. Erſt war ſ' reene wech, janz platt, denn 
aba fiel ſ' ma um'n Hals un ſachte: „ja Ede mach das, das 
witt ne jroße Ehre vor mir fin. Ich befehle dir, mach das! 

„Na ja, gut“ meente ich, „aba kiek man, d' Hauptſache if’ 
da Wech nach Amerika, un weil ich ihm nich kenn, muß ich 
erſt Jeojravieh un Völkakunde ſtudiern. Aba wer witt ma 

elf'n?“ 
a 7 Olſche übalechte ſo ne Weile lang, denn aba ſprang 
ſ' uff. „Ich habs“ ſachte ſ', „wir nehmen d'n alt'n pan⸗ 
ſoniert'n deutſchen Lehra, bei dem ich früha Dienſtbolz'n 
jeweſen bin. Er kann ſich ja jetz bei uns och'n Stück Brot 
vadien'n. 

„Na jut“ ſachte ich, „aba 's beſte witt ſin, ich jeh zu ihm 
allene hin un beſtell ihm hierher.“ 

„Mach das, denn ich hab keene Zeit mir mit Emerit'n 
abzujeb'n kwaſſelte je. 

Ich ging jleih zu ihm hin un er kam och jleich mit. 
D'n Atlas lechte er uff'n Tiſch mit d' wackliche Beene. Un 
denn ſetzte er ſich uff d' volle Obaſchleſ'ſche Kohl'nkiſte, die 
ma keena abnehm'n will, weil d' Olſche ſ' zu teua vakoof'n 
will, un ich uff d' Müllſchaufel. Na d' Olſche meent, wa ſin 
blos Abfall un Müll. Jetz fing da Pauka an, indem er mit 
een Finga uff'n Punkt zeichte, „hier if’ Bromberg un der 
Start. Wohin ſoll's jetz jeh'n?“ 

„Nach ob'n ruff“ ſachte ich, „aba wohin komm ich da?“ 

„Da“ ſachte er „komm'n ſ' nach Danzich un Gdingen; 
weita ruff jeht's nach Schwed'n.“ 

„Aha“ meente ich, „das if’ d' Komiſſon, die nach Warſchau 
jekomm'n iſ'.“ 

Een Schrei erklang. Der arme Lehra wör bald von d' 


+ 
’ 


g Kiſte runta jeflog'n, ich aba hielt ma am waklig'n Tiſchbeen 


feſt. „Was“ fröhlte meene Olſche, „ſchon wieda d' Schwed'n 
im Land un noch dazu in Warſchau? Ihr, ihr Habt beede een 
Piepmatz“, und j’ haute mit'n Kochlöffel uff'n Tiſch. Dem 
Lehra fiel vor Ochreck d' Brille runta. Er ſetzte ſ aba wieda 
ſchnell uff und ſachte: „hier jeht's nach Norweg'n, da il’ da 


Fiſchfang zu Haufe. 
a 9 Denn wir krieg'n doch ſo 


Ich frachte „d' Heringe och? 
wenſch hier zu ſeh'n von d' Dinga. 
Die Olſche ließ ma nich zu Ende kwatſch'n, d donnate 
dazwifch'n: „Das find die, die unſa Jetreide und Kartoffeln 
nich ins Land rinlaſſ'n woll'n, wo wa doch ſo vill Übaſchuß 
Ich flüſtete Hm Lehra fo leiſe ins Ohr: „Aba von Rus 
mänſien un Amerika da müſſ'n wa wieda audauand koofn. 
Die Olſche hatte es aba doch jehört, denn ſ' ſchrie mitt'n⸗ 
8 Das vaſteht ihr alle beede nich, das iſ' Handel un 
ewerb“ 
„Ja“, ſagte uffſeufzend da Pauka, „weita ruff jeht's nach 
Srönland un denn find wa am Nordpol.“ 


5 0 0 Was if’ das for'n Ding?“ frachte ich janz 
r 


Nun ſtand d' Olſche uff, wetzte ihre Zähne, drohte mit'n 
Kochlöffel, als wenn ich'n boykottiert'n deutſch'n Tanzſaal be⸗ 
tret'n hätte un ſchrie: „Du dummes Luda, du kennſt och 
keen bisch'n Jeofravieh. Das if’ Nordpol'n. Das if’ ne 
Provinz von uns Vaſtehſte!“ 

Ich jloobte ihr nich; der Lehra aba putzte ſeene Brille 
un flüſterte mir ins Ohr: „Da wohnt übahaupt keeng. 

„Nee,“ ſachte ich, „dahin will ich nich.“ 5 

„Hört uff ihr Brüda!“ ſchrie meene Olſche dazwiſch'n un 
ſah aus wie 'ne Hyäne im Wahlkampf. „Das ſollen jebildete 
Leute fin? übrigens Sie Pauka zeig'n S' mal, was S' vor 
ne Karte da hab'n. Das muß woll ſo'n mittelaltaliches 
Ding ſin. Was?“ 5 

„Nuee, jnädie Frau, das if’ ne franzöſ'ſche Karte von d 
Ausitellung in Lemberg aus im Jahre 1923.) * 

Meine Backe! Er ſachte die Olſche wahrhaftich „inädje 
Frau“. Die Olſche fühlte ſich jebumfiedelt. „Ja“, ſachte s', 
„das if’ man jut, daß S' 'ne franzöſ'ſche Karte hab'n. Freut 
mir ſehr. Da witt unſa Land woll en bisch'n jrößa uffle⸗ 
malt fin, denn d' Franzoſ'n find doch unſre Buſ'nfreunde. 
No zeig'n S' mal her.“ S' ſuchte 'ne janze Weile, ſo wie 
da Premier Jrabski neue Miniſta ſucht, un frachte dann 
janz uffjerecht: „Wo if denn Warſchau?“ „Hier!“ und da 
Lehra zeichte mit'n Finga uffn Punkt. „Warſchau? Na 
da ſteht doch ringsum Rußland jeſchrieb'n?! Sie, hör'n S' 
mal, S' woll'n ma woll vakohl'n, was? Un ſ' kiekte d'n 
armen Deiwel fo an als ob er noch nich d' Rundſchau for'n 
nächſt'n Monat beſtellt hätte, oda ſo wie d' Teurung uff d' 
Konferenz'n kiekt, die jej'n ihr ufftret'n woll'n. Aba dabei 
hatte der Lehra ſchon d' Kwittung fürs nächſte Vierteljahr 
un d' Konferenz'n ſind imma blos Konferenz'n. Trotzdem 
fing der Lehra zu ſtottan an, „aba ich bitte ... Sie .., 
un denn vakrümelte er ſich hinta mir als wie hintam Pfeila 
bei d' Thorna deutſchfeindliche Straß'ndemonſtratzion. Da⸗ 
für ſachte aba ich, „du Olſche kiek da man d' Karte vanunftich 
an, da if’ da jalliſche Hahn druff, das if’ 'ne franzöſ'ſche 


Karte.“ 

Jetz brüllte ' los, die Karte? Franzöſiſch? Ihr 
Schwindla. Die Karte if’ jefälſcht, un von wem? durch d' 
Kreuzritta! Ihr Barbar'n raus mit euch aus d' Bude!“ un 
e ſchmiß d' Karte zur Dachluke raus. Da Lehra fiel von 
feine Kohl'nkiſte runta und war janz blaß, denn ſtand er 
uff un wir tippelt'n ſchnell los. Uff d' Treppe ſchüttelte er 
blos d'n Kopp un ſachte: was ij’ denn eijentlich mit ihre 
Frau los. Wie ſ' bei mir im Dienſt jeweſ'n, war ſ' doch 
janz vanünftich un jetz, nich wiedazuerkenn'n.“ 

„Ja“, meente ich, „das vaiteh'n S' man nich. Seit d' 
Hochzeit if’ ſ' nich mehr an d' Arbeet jewöhnt un if’ frei 
un unabhängiſch. Aba ſo jeht's jedem Menſch'n. Wenn er 
uff eenmal d' Freiheit kriecht, denkt er daß er mach'n kann 
was er will. Ihm iſ' alles frei un andre ſind bei ihm 
vogelfrei.“ S 

Da Lehra ſchüttelte blos n' Kopp un ſachte jarnifcht, 

Nun ſiehſte lieba Maxe, daß ich notwendig een Apperat 
zum flieg'n bau'n muß. Ich weeß blos nich wo ich mir er 


auspenn'n fol, denn an d' Anlag'n if’ doch ſchon ziemlich 


kalt. Nee lieba jeh ich an d' Schleuſ'n un deck ma mit d' 


mach ich. g 
Dein Tippelbruder Ede. 


— 8. 


Rundſchau zu. Sie beſchützt ja ſo manch eenen. Ja das Dr 


Ns eil der beufiheu Gchue 


Alte und neue Wege. 


Um die deutſche Schule in Polen wird ſeit Beſtehen des 
polniſchen Staates geſtritten. Viele Zeitungsauſſätze find 
hüben und drüben geſchrieben worden, zahlloſe Beſchwerden 
über Maßnahmen der Kreisſchulinſpektoren gingen an die 
0 Kuratorien, und über Entſcheidungen der Kuratorien an 
den Unterrichtsminiſter und eine Menge Interpellationen 
und Anträge der deutſchen Abgeordneten beſchäftigten ſich 
mit den Nöten des deutſchen Schulweſens in Polen. Gegen⸗ 
wärtig nimmt wohl die Regelung des deutſchen Schulweſens, 
wie des Minderheitsſchulweſens überhaupt, das Hauptinter⸗ 
eſſe in Anſpruch. Denn trotz der vielfältigſten und vielartig⸗ 
ſten Verſuche, eine ordentliche Löſung herbeizuführen, iſt der 
une Stand durchaus unbefriedigend. Einige Bei⸗ 
ſpiele mögen das dartun: Im Kreiſe Culm (Chelmno) find 
von 1276 vorhandenen deutſchen Volksſchülern 799 gleich 
62,6 Prozent oder über % in Schulen mit polniſcher Unter⸗ 
richtsſprache untergebracht. Im Kreiſe Schubin 2 J 
1 von 1731 deutſchen Volksſchülern 386 in polniſche 
chulen, alſo 222 Prozent oder über %. In ähnlicher 
Weiſe werden ſich wohl die Verhältniſſe in den anderen 
Kreiſen der beiden Wojewodſchaften geſtaltet haben. 

Es erhebt ſich die Frage: War es angeſichts der geogra⸗ 
phiſchen und ſonſtigen örtlichen Verhältniſſe wirklich zwin⸗ 
gend nötig, es zu ſolchen Zuſtänden kommen zu laſſen? Dar⸗ 
anf iſt mit nein zu antworten, denn es läßt ſich mit Leichtig⸗ 
keit nachweiſen, daß alle oder wenigſtens fait alle deutſchen 
Kinder aus den polniſchen Schulen herausgezogen werden 
könnten, ohne daß in anderer unterrichtlicher Hinſicht be⸗ 
rechtigte Intereſſen geſchädigt werden. 

Die deutſchen Kinder, die gegenwärtig in vpolniſche 
Schulen gehen, brauchten zum Teil nur in die vorhandenen 
deutſchen Nachbarſchulen geſchickt zu werden, wo die Schul⸗ 
wege nicht allzu weit ſind. Wo das nicht geht, könnten die 
Kinder zu neuen deutſchen Unterrichtsbetrieben zuſammen⸗ 
gelegt werden. Schulhäuſer, die nicht für den Unterricht be⸗ 
nutzt werden, ſind genug vorhanden. Man könnte auf dieſe 
Weiſe eine ſtattliche Anzahl lebensfähiger deutſcher Schulen 
mit mehr als 40 Kindern zuſtande bringen. Lücken, die 
dann noch blieben, könnten durch Gründung von deutſchen 
Privatvolksſchulen unter Benutzung nicht unterrichtlich be⸗ 
nutzter Schulhäuſer leicht ausgefüllt werden. So ließen ſich 
die 386 deutſchen Volksſchüler des Kreiſes Schubin (Szubin), 
die in polniſche Schulen gehen, in folgender Weiſe unter⸗ 
bringen: 315 könnten in beſtehende deutſche Nachbarſchulen 
gehen und der Reſt von 71 Kindern kämen für Privatſchulen 
in Frage. Man käme alſo hier aus, ohne neue deutſche 
Schulbetriebe zu bilden. Im Kreiſe Eulm (Chelmno; würde 
man damit nicht auskommen. Hier müßte man zur Bildung 
von 12 neuen öffentlichen deutſchen Schulen ſchreiten, denen 
562 Kinder zugeteilt werden müßten, die jetzt in polniſche 
Schulen gehen. In beſtehende deutſche Nachbarſchulen könn⸗ 
ten 179 jetzt polniſch beſchulte deutſche Kinder verteilt werden 
und für Privatſchulen blieben noch 58 übrig. 
Nun laſſen ſich im Rahmen eines Zeitungsaufſatzes nicht 
alle Vorſchläge ſpezialiſieren. Aber damit man ſieht, daß bei 
gutem Willen auch ein Weg vorhanden iſt, ſei ein Beiſpiel 
angeführt: 


Sa Im Kreiſe Culm (Chelmno) mußten folgende deutſche 

Sammelſchulen neugebildet werden: 

1. In Stary Folwark für 23 Kinder aus Stary 

Folwark, für 15 Kinder aus Kilp (Kielp), 3 Km., für 11 Kin⸗ 
der aus Waldus, 2 Km. 
2. Dabrowa wies für 44 Kinder aus Damerau 
( Dabrowo), für 3 Kinder aus Oſterwick (Oſtrowite), 1 Km. 
für 4 Kinder aus Cziechoradz, 2—3 Km., für 3 Kinder aus 
9 15 2—3 Km., für 2 Kinder aus Girkau (Gierkowa), 2—3 
Kilometer. 

3. Drzonowo für 19 Kinder aus Drzonowo, für 
16 Kinder aus Falkenſtein (Grzegorz), 3 Km., für 6 Kinder 
aus Strutzofen (Struefon), 2½ Km., für 8 Kinder aus 
Dübeln (Dubielno), 3 Km., für 3 Kinder aus Liſſewo 

(L. Liſewo). 

3 4. Klammer (Klamry) für 23 Kinder aus Klammer 
(Klamry), für 6 Kinder aus Dolken (Dolki), 1 Km., für 
17 Kinder aus Neudorf (Nowawies Chelminski), 3 Km. 
5. Oberausmaß (Gorny wymiary) für 18 Kinder 
aus Oberausmaß (Gorny wymiaryſ, für 17 Kinder aus 
Kölln (Kolno), 3 Km., für 30 Kinder aus Nowy dobr, 3 Km. 

6. Kokotzko (Kokocko) für 32 Kinder aus Kokotzko 
(Kokocko), für 8 Kinder aus Rosnowo 3—4 Km., für 4 Kin⸗ 
der aus Borowno, 3—4 Km. 

7. Lunawy für 24 Kinder aus Lunawy, für 16 Kin⸗ 
der aus Lunawki, 1 Km. 

8. Blachawy für 34 Kinder aus Plachowo, für 4 Kin⸗ 
der aus Damerau (Dabrowa). ! 
9. Podwitz (Podwiesk) für 32 Kinder aus Podwitz 

l Podwies), für die 20 Kinder aus Culmiſch⸗Dorpoſch (Dor⸗ 
posz⸗Chelminski), 3 Km., für die 29 Kinder aus Leg, Grenz 
(Granica) und Kollenken (Kolaki), 3 Km. 
an 10. Kl. Czyſte (Maly Czyſte) für die 23 Kinder aus 
Kl. Czyſte (Maly Czyſte), für die 5 Kinder aus Gr. Czyſte 
(Due Czyſte), 1 Km. für die 3 Kinder aus Wichorſee 
ö ichorzeſ, 2 Km., für 1 Kind aus Stolno (Stolno), 2 Km. 
EN. 11. Soſnowko für 31 Kinder aus Soſnowko, für 
96 Kinder aus Schöneich (Szynych), 3 Km., für 3 Kinder aus 

Rosgarty, 4 Km. 

12. Scharneſe (Czarze) für 14 Kinder aus Scharneſe 
Naher, für 7 Kinder aus Slony, 1½ Km., für 1 Kind aus 
Neuborf (Nowawies), 2 Km., für 9 Kinder aus Borken 
Borki, 2 Km, für 8 Kinder aus Dembowitz (Debowice), 
2½ Kilometer. 

AJ ähnlicher Weiſe kann man an den übrigen Pom⸗ 
merelliſchen und Poſenſchen Kreiſen genau nachweiſen, daß 
Nees wirklich nicht nötig wäre, deutſche Kinder in polniſche 

Schulen gehen zu laſſen. Und vom Standpunkt des polni⸗ 
ſchen Staatsgedankens aus iſt wirklich nicht einzuſehen, 
warum man ſich nicht durch die ſehr einfache Durchführung 
des Prinzips der nationalen Trennung der Schulen die 
Dankbarkeit und Zufriedenheit der nationalen Minderheit 
N erwerben will, k 


ne Sa 
32 Zt 


E 
17 
. 
A 
*. 
9 
5 
25 


U 0 I 


Es iſt auch wirklich nichts Beſonderes und Außergewöhn⸗ 
liches, was mit einer ſolchen Trennung geſchähe: man 
braucht ja nur an das Alte anzuknüpfen und vor allem nur 
dem Sinne der geltenden Beſtimmungen zu entſprechen. 
Aber es gibt manche unſerer polniſchen Landsleute, die da 
meinen, Maßnahmen, wie ſie dem Minderheitsſchutzgeſetz 
entſprechen, würden einen Zuſtand beſonderer Bevorrech⸗ 
tung der Deutſchen herbeiführen. Endlich ſind gewiſſe Be⸗ 
griffe aufgetaucht, die nicht nur bei Polen, ſondern auch bei 
manchem Deutſchen als etwas Neues gelten. Dazu gehört 
der Ausdruck Sammelſchule. Das Wort iſt von irgend 
wem einmal ganz zufällig gebildet worden und wurde dann 
von allen Leuten als etwas Beſonderes nachgeſprochen, und 
manche verbinden damit die Vorſtellung, als ob es in der 
Minderheitenſchutzgeſetzgebung gewiſſermaßen amtliche Eigen⸗ 
ſchaft beſäße. Was aber hinter dieſem Ausdruck ſteckt, iſt 
eine Einrichtung, die wir hierzulande immer hatten. Weit⸗ 
aus die meiſten Schulen, ganz gleich ob polniſche oder 
deutſche (amtlich: katholiſche oder evangeliſche) waren früher 
und ſind auch jetzt Sammelſchulen; denn ſie waren und ſind 
nicht bloß von den Kindern einer chizigen, ſondern mehrerer 
politiſcher Gemeinden beſucht. Das weiß doch eigentlich 
jedes Kind, und es iſt gar nicht einzuſehen, warum das 
Modewort Sammelſchulen als eine Neuigkeit in Glanz ge⸗ 
ſetzt wird. Es braucht einfach nur mit der jahrzehnte⸗ 
langen Übung fortgefahren zu werden, daß man die Kinder 
gleicher Nationalität zu Schulen zuſammenlegt, jo haben wir 
die Sammelſchulen ganz von ſelbſt, wie wir ſie immer 
hatten. 

Und nun überhaupt dieſes Prinzip der natio⸗ 
nalen Trennung! Als ob wir es nicht immer ge⸗ 
habt hätten! Es gab bekanntlich zu preußiſcher Zeit Schulen, 
in die nur polniſche Kinder gingen und Schulen, in die 
nur deutſche Kinder gingen. Daß dieſe Schulen amtlich 
katholiſch und evangeliſch genannt wurden, änderte gar 
nichts daran, daß in dieſen Fällen tatſächlich eine Tren⸗ 
nung nach Nationen vorgenommen worden war. Das iſt 
übrigens im Bewußtſein der Landbevölkerung immer klar 
geweſen. Die Leute haben immer geſagt: Da liegt die pol⸗ 
niſche Schule und dort iſt eine deutſche Schule. Außer den 
„katholiſchen“ und „evangeliſchen“ Schulen gab es noch 
paritätiſche, in denen deutſche und polniſche Kinder gemein⸗ 
ſam unterrichtet wurden. Genau denſelben Zuſtand haben 
wir heute auch noch: wir haben noch dieſelben drei Schul⸗ 
arten und haben auch dieſelbe amtliche Vertauſchung von 
Konfeſſion und Nationalität wie zu preußiſcher Zeit. Heute 
ſpricht man aber in aller Welt von nationalen Min⸗ 
derheiten und dem Schutze ihrer Kultureinrichtungen, man 
hat ſogar ein beſonderes Schutzgeſetz dazu geſchaffen. Warum 
ſoll man da die faktiſch nach Nationalitäten getrennten 
Schulen nicht ehrlicherweiſe auch nach den Nationalitäten 
bezeichnen. \ 
IJn der Tat hat das wiedererſtandene Polen am Anfang 
den richtigen Weg beſchritten, der zweifellos zu einer be⸗ 
E Löſung der Minderheitenſchule in unſerem 

eilgebiet hätte führen können, wenn er konſequent weiter 
begangen worden wäre. 1920 nannte man bei uns die 
deutſchen Schulen wirklich deutſche Schulen, heute nennt 
man ſie evangeliſche. Anfangs gab es in Bromberg (Byd⸗ 
goszez) tatſächlich eine deutſche Lehrerbildungsanſtalt, die 
amtlich „Staatliches deutſches Seminar“ hieß. Später 


wurde ſie in ein evangeliſches Seminax umgetauft — und 


nachher leider ganz aufgelöſt. An dieſen äußeren Zeichen 
ſieht man ſchon, wie nach einem verheißungsvollen Anfange 
die verhängnisvolle Umbiegung folgte. 

Die geſetzliche Grundlage, auf der die Neuordnung des 
Schulweſens im ehemals preußiſchen Teilgebiet recht gut 
. für uns hätte erfolgen können, iſt die Ver⸗ 


ügung des Poſener Teilminiſteriums vom 10. März 1920. 


Selbſt wenn man die anfechtbare Zahl 40 mit in Kauf 
nähme, könnte man dieſer Verfügung noch vielerlei Gutes 
abgewinnen. Im Abſatz 2 iſt ein ganz praktiſcher Weg ge⸗ 
zeigt, der im praktiſchen Gebrauch jede Klage der Minder⸗ 
heit unmöglich gemacht hätte. Da heißt es nämlich: „Oberſter 
Grundſatz iſt: „Sicherung der polniſchen Lehre für 
die polniſchen Kinder, der deutſchen Lehre 
für die deutſchen Kinder.“ Das entſpricht ganz dem 
Minderheitenſchutzvertrag; hier ſteht ganz klar und unzwei⸗ 
deutig: Sicherung der deutſchen Lehre für die 
deutſchen Kinder. Gleich hinterher iſt in der Verfügung 
auch geſagt, wie dieſe Sicherung durchzuführen wäre: „Die 
bisherige Einteilung der Schulen nach den Konfeſſionen 
(was faktiſch gleichbedeutend nach den Nationalitäten iſt) ſoll 
erhalten bleiben. Die Simultan⸗ bzw. paritätiſchen Schulen 
ſollen nach Möglichkeit nach Konfeſſionen und Nationalitäten 
getrennt werden.“ Hier iſt mit der amtlichen Vertauſchung 
von Begriffen zwar nicht ganz tabula rasa gemacht; aber 
es iſt doch wenigſtens die Nationalität als Trennungs⸗ 
grundlage neben die Konfeſſion geſtellt. Hiernach iſt doch 
ganz klar, wie es hätte gemacht werden müſſen, damit keine 
deutſchen Kinder in polniſche Schulen zu gehen brauchten, 
nämlich ſo: Die Unterrichtsbetriebe, die beim Herausgeben 
der Verfügung als evangeliſche Schulen bezeichnet waren, 


bleiben als Schulen mit deutſcher Sprache beſtehen, ſo lange 


die Kinderzahl nicht unter 40 geſunken iſt. Die deutſchen 
und polniſchen Kinder in den paritätiſchen Schulen werden 
auseinandergenommen. Dabei hätte die „Möglichkeit“ recht 
weit gefaßt werden können. Nun, und wenn deutſche 
Schulen eingehen, wenn keine 40 Kinder mehr vorhanden 
ſind, ſo müſſen die Kinder natürlich nach Möglichkeit deut⸗ 
ſchen Unterrichtsbetrieben zugeteilt werden, da ja die Siche⸗ 
rung der deutſchen Lehre für die deutſchen Kinder oberſter 
Grundſatz iſt. 
habe ich gezeigt, daß dieſe Möglichkeit für alle oder doch faſt 
alle deutſchen Kinder beſteht. In der Tat verfuhr man an⸗ 
fänglich auch nach dieſen Grundſätzen, indem man die pari⸗ 
tätiſchen Schulbetriebe auflöſte, um polniſche daraus zu 
machen. Aber dann entſtand eine ungünſtige Schwenkung, 
vielleicht deshalb, weil ſich die Schulbehörde nicht kräftig 
genug tagespolitiſchen Strömungen entzog, um rein ſach⸗ 
gemäß nach der Verfügung zu verfahren. So wies meine 
Statiſtik vom 1. Januar 1922 an deutſchen Kindern 4457 nach, 
die in polniſche Schulen gehen mußten. Dabei war der 
ehemalige Regierungsbezirk Poſen nicht mitgerechnet. Dieſe 
Zahl wird wohl die Tatſachen ziemlich genau getroffen 
haben, da ihr auch behördlicherſeits nicht widerſprochen 
wurde. Wenn heute in einem Kreiſe 3% der Geſamtzahl der 


I 


In den eingangs angeführten Beiſpielen 


von Moskau ſieht man immer 
gen Leuten und Mädchen, die n Jugendabteilungen 


deutſchen Kinder in polniſche Schulen gehen müſſen, fo zeigt 
das doch wohl, daß dieſer Zuſtand unerträglich iſt. Aber es 
iſt ja doch nie zu ſpät, auf den richtigen Weg zu kommen, 
noch dazu, wenn es ein ganz einfacher iſt, der nichts Unge⸗ 
wöhnliches bringt und nichts, das noch nie dageweſen wäre. 


So iſt es auch gar nichts Beſonderes, wenn wir ſagen: 
wie die Schulkinder in den deutſchen und polniſchen Schul⸗ 
betrieben unterrichtet werden ſollen, ſo müſſen auch deren 
Eltern zu deutſchen und polniſchen Schulge⸗ 
meinden zuſammengelegt werden. Mit anderen 
Worten: Jede Nationalität trägt ihre Schullaſten ſelbſt, ſo 
weit fie. nicht für beide geſetzmäßig vom Staate getragen 
werden. Es gibt Leute, die immer wieder ſo tun, als wenn 
es ſich dabei um eine neuartige nachrevolutionäre Forderung 
handelte. In Wirklichkeit aber wird nur ein ganz alter 
Zuſtand aufrechterhalten. Zu preußiſcher Zeit hatten wir 
katholiſche und evangeliſche Schulen (was faktiſch im großen 
und ganzen ſo viel iſt, wie polniſche und deutſche). Die dazu 
gehörigen Hausväter bildeten eine katholiſche oder eine 
evangeliſche Schulgemeinde. Die ſogenannten katholiſchen 
Schulgemeinden oder Schulſozietäten ſetzten ſich vornehmlich 
aus polniſchen Hausvätern zuſammen (nur in wenigen 
Gegenden gab es auch deutſche Katholiken). und die evan⸗ 
geliſchen Schulgemeinden beſtanden ausnahmslos auß deut⸗ 
ſchen Hausvätern. Jede Schulgemeinde hatte ihre beſondere 
Schulkaſſe. Es war alſo in allen Fällen eine nationale 
Trennung der Eltern und der Schullaſten durchgeführt. 
Ein Miſchding waren die paritätiſchen Schulgemeinden, die 
aber im Verhältnis zu den konfeſſionell und national ge⸗ 
trennten eine geringe Anzahl ausmachten. Dieſes Miſch⸗ 
ding iſt aber durch die Verfügung des Poſener Teilminiites 
riums vom 10. 3. 20 eigentlich außer Kurs geſetzt; denn es 
heißt darin ja, daß die Simultanſchulen nach Nationalitäten 
getrennt werden ſollen. Die Verfügung hat hier tatſächlich 
folgerichtig gedacht und die utraquiſtiſche Schule, die von 
den Polen zu preußiſcher Zeit ſtets als Pfahl im Fleiſch 
empfunden wurde, verſchwinden laſſen wollen. Es iſt darum 
gewiß bedauerlich, daß der vernünftigen Verfügung des 
Poſener Teilminiſteriums vom 10. 3. 1920 das Geſetz, ent⸗ 
haltend einige Beſtimmungen über das Schulweſen der 
nationalen Minderheiten, vom 27. 7. 1924 folgte. Dieſes 
Geſetz berührt uns freilich nicht unmittelbar, aber es iſt doch 
typiſch für die Richtung, die wir als verderblich bezeichnen 
müffen. Und bei uns wirkt ſich dieſe Richtung auch ohne 
das Geſetz eigentlich noch viel ſchlimmer aus. Denn die 
Schulen, in denen bei uns deutſche und polniſche Kinder 
zufammen gehen, find ja nicht einmal utraquiſtiſche oder 
paritätiſche, ſondern polniſche, in denen die Mutter⸗ 
ſprache der Minderheit in den meiſten Fällen gar nicht ges 
lehrt wird. Es iſt mir nicht bekannt geworden, daß bei 
Neubildung einer Schulgemeinde ein Unterrichtsbetrieb und 
eine Schulgemeinde gebildet wurde, die amtlich als pari⸗ 
tätiſch oder ſimultan bezeichnet wird. Wenn ein deutſcher 
Unterrichtsbetrieb eingeſtellt wird, der weniger als 40 Kin⸗ 
der hat, ſo werden die deutſchen Kinder (in den Fällen, wo 
fie nicht deutſchen Schulen zugeteilt werden] in polniſche 
Schulen eingeſchult und die dazu gehörigen Eltern den pol⸗ 
niſchen (amtlich katholiſchen) Schulgemeinden eingebürgert. 
Auf dieſe formale Art unterbleibt nun nach dem Wortlaut 
der Verfügung des Poſener Teilminiſteriums vom 10. 3. 1920 
tatſächlich die Neubildung von paritätiſchen Schulen und 
Schulgemeinden. So kommt es denn, daß wir nach amtlicher 
Bezeichnung lauter katholiſche und evangeliſche Schulen 
haben. Aber manchmal find in den katholiſchen Schulen mit 
volniſcher Unterrichtsſprache mehr evangeliſche deutſche 
Kinder, als katholiſche polniſche, und die katholiſchen Schul⸗ 
gemeinden haben oft mehr deutſch⸗evangeliſche ausväter, 
als polniſch⸗katholiſche. a 

Dergeſtalt iſt der gute tolerante, wirklich neuzeitliche 
Geiſt im Abſatz 2 der mehrfach erwähnten Miniſterialver⸗ 
fügung totgeſchlagen und fein Sinn ins Gegenteil verkehrt 
worden. Und ſo hat ſich uns dieſe Verfügung faſt als se 
böſer Dämon eingeprägt, weil wir immer nur von i 
hören, wenn eine deutſche Schule aufgelöſt werden ſoll, weil 
ſie weniger als 40 Kinder hat. 

In Wirklichkeit hätte der Abſatz dieſer Verfügung zur 
Grundlage für eine vorbildliche Minderheiten⸗ 
ſchulpolitik werden können. enn nun die Regierung 
neuerdings wirklich eine andere Minderheitenpolitik führen 


wollte, ſo müßte ſie das wohl am erſten auch auf dem Ge⸗ 


biete des Schulweſens tun Es wäre ihr ſehr leicht, an An⸗ 
fätze anzuknüpfen, die wenigſtens dem Buchſtaben nach vor⸗ 
handen ſind, es wäre ihr ſehr leicht, dafür zu ſorgen, daß die 
Sache nur eine innenpolitiſche Angelegenheit bliebe. Zunächſt 
braucht ſie nur auf der Grundlage der Verfaſſung des 
Poſener Teilminiſters vom 10. 3. 1920 die nationale Trennung 
der Schulen und Schulgemeinden durchzuführen. Dann aber 
müßte ſie ein Minderheitenſchulgeſetz ſchaffen, das allen 
bauriniftiichen Parteitendenzen ein für allemal einen Riegel 
vorſſhöbe. Und dabei braucht auch nur an vorhandene gute 
Anſätze angeknüpft zu werden, nämlich an die Verſaſſung 
und an das Geſetz vom 17. Februar 1922, in dem ausdrücklich 
in Art. 18 geſagt iſt: „Das Schulweſen der Minderheit wird 
durch ein beſonderes Geſetz geregelt werden.“ Durch das 
Geſetz vom 27. 7. 24 iſt dieſes Verſprechen nicht eingelöft, fon» 


dern umgangen worden. 
Möge es bald in bezug auf 


Advent ſteht vor der Tür. 
unſere Minderheitsſchule klingen: „Friede auf Erden und 
Paul Dobber mann. 


dem Menſchen ein Wohlgefallen!“ 
Kleine Rundſchau. 


„Nieder mit dem Schamgefühl!“ In den Baupfftraßen 
äufiger Scharen von jun⸗ 


angehören und deren einzige Bekleidung aus einem Hemd⸗ 
chen beſteht, das an der Schulter mit einem Band befeſtigt 
iſt. Auf dieſem Band ſteht in großer Schrift: „Nieder mit 
dem Schamgefühl!“ Die empörte Bevölkerung hindert die 
jungen halbbekleideten Leute mit Gewalt daran, die 
Straßenbahn zu beſteigen. Wiederholt mußten ſie auch 
Schutz ſuchen, um ſich dem Zorn der Frauen zu entziehen. 
Gleichwohl haben die Sowjets die Abſicht, die Kleider in den 
Schulen abzuſchaffen. — Auch im Winter? 


Wenn alle Automobilisten wüssten 


daß Protos - Automobile infolge ihrer kräftigen soliden Bauart, ihrer einfachsten mustergültigen Konstruktion die 
minimalste Abnutzung und daher die geringste Wertverminderung aufweisen, so. würde ihre Wahl zweifellos auf 
er dien Protos-Wagen fallen, denn er ist der.Wagen unserer Straßen, das Präzisions-Fabrikat der Automobil-Industrie. 


| Bei günstigen Zahlungsbedingungen prompt lieferbar. | 


Motorfahrzeusjabrik Stadie 


Zentrale Bydgoszez ul. Gdanska 160. 


Telefon 1602. Ann 


Filiale Poznan, ul. 27 grudnia 6. 
Telefon 7676, 


r 
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| 


| 


\ 
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Silber, 21451 
Gold Frinanten 
kauft B. Grawunder, 

Bahnhofſtr. 20. 
Ein tadelloſes 


Drillings⸗ 
jagdgewehr 


gegen bar zu verkauf. 
bew. gegen Schreib⸗ 
|maichine (Adler oder 
2 Torped do) zu vertauſch. 


21607 


ZZ Anhüängewagen 


Mom I Hl] für Lang holz v. einem 
ane 


Zugtraltor zu verkauf. 
Anſrag. unt. O. 22201 
laut 9 30 Halbe, 
viel Litör u. Schnaps, 


an die Geſchäftsſt. d. Z. 
ohne Wohnungstauſch 


Reue Rüftſtangen 
5 verkaufen. Gefl. An⸗ 


10-50 Stück, 8-12 m lg., 
Die hieſige Gen Meute tem nee ragen an 22228 


3 auch geteilt, zu verk. 
5 einſchlietzlich 2 Morgen Land jet infolge Auf- E. Graf, Berlin, 22 5 9. 
; Paliſadenſtr. 58. 


| Telef. Rönigsitadt 3917, ddl ſel 


Gutgehendes 
liefert waggonweiſe u. 


Pußgeſchäft in kleinen Poſten 82040 


Waſche⸗ und 
Bew: ⸗Plätterei an 
aub 

Bat. ue dee [Belek agb erteilt 


unſch abgeh. Dfole, Pi 
Chehmirista 23, Hof, J. r. wwe ee e Ar 


1129 Sniad eckich 4. 


Große deutsche Waggonfabdi 


ſucht bei Behörden, Vahngeſellſchaften und ein- 
ſchlägiger Privatkundſchaft gut eingeführten, ge⸗ 
wiſſenhaft arbeitenden, rührigen 


Vertreter. 


Stillen Teilhaber 


mit einem Kapital bis zu 15000 21 ſuche g Jeder Bieter hat eine Bietungskaution beitehend 28 Jahre, m Firma 
dur Geſchäftserweiterung. Größte Sicherheit von 2000 Zloty zu hinterlegen. Die näheren |angrenzend. Wohnung Karol Meckowsti Syn, 
\ Aarantiert, Gefl. Angebote unter ©, 22216 an [Bedingungen werden im Verkaufstermin be⸗ und Möbel, ſehr gün⸗ G;erst Pomorze. 
kanntgegeben. 22196 ſtig ſofort trantheits⸗ Tel. 33. 


an die Gſchſt. d. Z. erb. 


\ 


wo 18 jährige Tochter |jchlu oln. Sprache 15 fof. aufgenommen. heit ſofort ein 271 
mit anne DR Bedingung, Mannow, wagen Dziewulski, Paul Kinder, Gold⸗ ohne Anh. v. Lande für in d. Umgegd. Brbgs. 


8. an d. Gſt. d. Z. Pomorze. 22244 Bodo sacz, Blonia 22a. mtr., Dworcowa 18 a. L. 12272 a. d. Eſt. d. Jig. 


ie Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. eie 


Ein größeres Geſchäft der metallurgiſchen 
Branche ſucht einen ſtillen (bezw. tätigen) 


Offerten unter P. 22202 an die Geſchäftsſtelle der 
Deutſchen Rundſchau. 


halber zu verkaufen. 
N. Lehmann, decade 
Biſchofswerder Wyr. 


Oſtrowite, pow. i (Pom.). 
den 22. Oktober 1924. 


Die Liquidatoren. 


Wir bieten hiermit an 
ab unſerem Fabriklag.: 


45 P. S. Sauggas⸗ 


0 2 2 Ri 5 I Sabnte. 2. Srantenfeld. 3. Netaistt. Zucht eher er 

ei 0 Ex | 4 e Verkaufe: 1920 P. e, Aae 

5 motor, . ‚ 

Generberfiherung dom. Kotomierz, |LÄÄhT. Rapıhengi edles Sarhhlut | Bent a HD. sp. S. Bensolmotors 

mit einem Kapital von 50-100 000 zi, zur vow. Bydgoski b bob 1 2 ar Seat bei Mrocza. ıdeır] Boriteh. Maſchngen 
ergrößerung des Unternehmens. Ernſtge⸗ benen 3 beinſtärke, ſehr 116008 gerahten u. geritten er Grammophon a Perrſebs sa 


m. Doppelfeder, roſtfr., Fabryka motör. i maszyn 
dazu 37 Stück Platten A. Reeke, 1 
billig zu verkaufen. Dworcowa 3. Te 


Ckeslinski, ul. Ku⸗ zwiebeln 


10279 jawska 17,11 Tr. 
Kaufe Büfett u. Nuß⸗ 

gelbe, Zittauer, ge⸗ 
d. fund und trocken, ver⸗ 


baumſchreibtiſch, nicht 
zu teuer. Off. u 

Ann.⸗Exp. C. B. n ſendet in kleinen und 
2 größeren Mengen 


Sin Kader 
ti 


Beine Offerten ſolider Reflektanten bitte fi 9 N Herren 
ich zu richten an die „Rellama Polska“, eei Ne E 


unter den Buchſtaben K. G. 21 1][für Aquiſition und als ſtille Vermittler. Bei Gutsſchmied 


3 Zuchtbullen, 10 Mon. alt, 
5 Sterken, 1". Jahre alt, ungedeckt 


guten Leiſtungen evtl, feſte Anitellung und mit Gehilfen u. eigm. 
Ausbildung für den Außendienſt. Angebote Handw 

unter €. 22135 an die Geſchäftsſtelle dieſer Tücht. Berkäu erin alle gut BE und gezeichnet, aus mild): 
Zeitung. fucht p. 1. Nov. od. ſpät. reicher Herdbuchherde. 2225: 
Ait ae 4 Ba | — - | Korfettgeih. Imperial, G. Goertz, Niem. Stwolno, 
N es, vertrauenswürdiges Geihäfts- A E Fü RE EL Odanska 162. 1250 Telefon 4. ver Sartowice. Teleſon 4. 


haus Pommerellens ſucht or 
Ausländ. Firma ſucht tüchtig., fleiß. f 6 zweijährige Färſen und 
Mühferinnen 50 halbiähr. Hammellämmer 


10-1000 . Vertreten 


werden dauernd ein⸗ 

75 8 ag der Mert Umge⸗ ee e 

Offerten unter G. 22167 an die Ge⸗ gen ereiſt, zum Verkauf guter 5 verged, 

=" knäftetelle Bieter Zeitung Seat C. 121 Gehalt und Brovifion. meldungen von 3-6 
175 Off. u. E. 12184 an die Gſchſt. d. Ztg. 


1 


ſtehen, weil überzählig, zum Verkauf. 
Gut e Choinice, Womor:e. 92:0: 


Achtung! 
1 N 2 Benzolmotore 97 P. 8 


lied. Nachmittag. 1725 
r Gsrobee a en. ana 30 ZONEN gEIUR. 


a Bieliany, Bydgoszcz, Du einige Herdplatten uU Offert, unter 9. 12259 
8 5 N . cz ſtehen zum ginige © DT 29257 an d. Geſchäftsſt. d. 3. 


g mie 21814 


u 


Und Haarabfälle 


kauft höchſtzahlend 
Haarinduſtrie 


Bilanzſicherer 


Suche baldigſt auff 1000 2000 zioty| Budgeszch- ul. Kordeciene 7-10. Jedes Paar 5 Jtoty! Bud Krölowef 
Heineres Gut werd. auf mittl. Land» Zwei M5 ht ‘ 8 t RR SR F 
fel Madchen Fretter- um Bohlen: Berlaul _ e, e ee e 


20008 e eee e Buchhalter 55 5 
erſten Selle elle geſucht. Zu er⸗ 3. Beziehen von Stone |tägl b i 1 5 Fre orte 
U. h. 12280 an d. G. d. J. frag. in d Oft Id Et. 8. 3.5601 jekten könn, ſich meiden 997 Se . 8 g ber Brahe su eee en Flaschen, ea 


von 5—6 Uhr abends. und Sägewerk loyd Bydgoski Kapuscisko zwiſchen 2 und 3 Uhr kauft Handel butelek, 


erſtklaſſige Kraft, per ſofort geſucht. Be⸗ 

vorzugt find Herren, die ſchon Langer Zeit br . (Karlsdorf) zum Preſſe: ey Sobieskiego 9, Fr. Topolinski, ızıst 

in größeren Induſtrieunternehmungen tätige ul. Blonla 21. Fichten⸗ u. Kiefernbretter 16 m/m . . 34, Vorderh., 2 Tr., links. Krol. Jadwigi 13a, Hof. 
Suche von ſofort od, Fichtenbretter 20 mm nee 


waren. Schriftliche Offerten mit Lebenslauf, 


Gehaltsanſprüchen und Zeugnisabſchriften ichten⸗ u. Kiefernbretter 23 mm. . 37.— „ 
abs ten — 55 Neue cgi ichten⸗ u. Riefernbretter 30 m/m . . 38.— 


ſpäter eine gebildete N 


mit langjähriger Praxis, in ganz Pom⸗ 
merellen gut eingeführt, ſucht Vertre⸗ 
tung einer Lebensmittelbranche. Off. 


unter „Vertreter“ an Reklama Polska, 
ul, Diuga 53. 12264 


Aelterer Herr Zunge Ylönden 


der als Vertreter 11 des oil ſucht zum ga 
hauptſächlich d. Land⸗ 1. Nov. Stellung aufe 
kundſchaft beſucht, iſt einem Gut zur 


gewillt, ein Waren 

Am Berta, mit Erlernung der 
men. Welche Firma 

Bee demen orech. Wirtſchaft. 
garen mitgeben? Gfl.][ Bedingung Familien⸗ 


Offerten unt. R. 22208 anſchluß u. Taſchengeld. 
an die Geſchäftsſt. d. Z. Angebote an Pfarrer 


Schulze, Keynia. 1 
Müller! 


a lese : 
Üchtiger, lediger, h 0 
deutſch u. poln. De Seine wird zum 


Müllergeielle, vertr.] 1. 1. 25 für ein zirka 
mit ſämtl. Reparatur., 000 Morgen grobes N. 22198 a. d. Gſt. d. Bl. 
ewand. in der Kund.⸗ Kiefern ⸗ jevier in Suche per ſofort od. 


2 7 784 8 . 5 s U 
u. Geſchäfts⸗Müllerei. Pommerellen ein nüch⸗] Suche ab 1. XI. einen Suche, für meine Kon- 1. November jauberes, 
8 a iſch d 8, 
ſi Stellung. zel in n e 
lung. verheirgteter ‚ berechnung 2 werden. Gefl. Offerten 


Adr. T. Sieſek, minnarz, bei freier Station, it im Glanzplätten, Ser⸗ „unter T. 22234 an die Geſchäftsſtelle d. Zt 
Budi, pow. Chodzies. ör ter. ferner einen on 1 or vieren firm, vertraut kauft jede Menge 5 i 1155 ſchäftsſte Ztg. 
DD Beamter ſu 


2 F Poln. u. ig Sprach ⸗ fi fi 9 N der enentt. au male i Wäsche Of R 
0 en er mi ine äſche 3. 7 
e Mm. Sanbwerls tenntnifje Wor b en 0 Bild spruch Gehaltsan⸗ mit Gehaltsanſprüchen 2 ntor Woglowy gb ds, 1 a Ing. 


fer ſucht Portier⸗ u. Schrift Bebin un 
telle mit Wohnung. q chri 9 f ledig, einen chen an erbeten an e 47. Tel. 1. 2. an, ges werd, Off 
eidungen ‚ind mit Frau Luiſe Wiechmann, A. 2116 46/47. Tol.1u.2. voraus gez. werd. Off. Kaufm. lucht per , 11.24 


u erir. bei. Lafocta. Zeugn.⸗Abſchr. u. ſelbſt ⸗ f Grand Cafe is 
Lata Trax. 1er Aach, Lebenslauf unt. 14 Konditor, Beodnica (Strasburg) ee K. Wetter Verlaufe billig |u.2.12199and. 6.8.3. 1- gut möbl. Zim. 
Yelteres beſſ. Fräulein Sn 10 Aush der mit Herſtellung von Pomorze. zei} tinderl. Ehepaar ln "u Verkauf von orgen Adee de mögl. red Gfl. Off. 
5 [der n Brom- ſucht von fofort ein Güt N te k. del d. Gſt.d. 
er miete k. vorausbezahlt u. M. 12277 a.d.61t.d.2. 


engl., j. Daueritellg.als| berg zu richten. Warſchauer Gebäck 

. ae: ehilfen, | Dienſtmädchen. ax | tompl., bei Graudenz. werden. Offert. unter Fare Yimmenn 
Mirtſchafterin. ius 1000 um EAN A| vertraut ift und gleich. gane De 8.10. u eie suse|Bermilier erhalt, guie 6. 12258 a. P. Git. E. 2 fl. Möbl. Zunmer 
Offerten unt. 3. 12267 Gut gebildeten 22200 zeitig bedienen kann, der a 4 e be 5 ee Di Grundſtücken Louis Mahite, Suche eine mit Teleph. u. Klavier 


f tüchtigen Offert. unt 
Eleven oder gun fab ur bederaedete| Kſſchenmüdſchen e g Kiehn anden, 0 2-3 Zli.⸗Wohng. 122382 d.... 


Wichtel aun . .2lEtE inner, mol, Border, 


Otto Domnick, Byd Angabe d. B 

und eine „bei Branlierst, Ein villenartiges ngabe eding. unt. [ab 1. 11. zu vermieten 

bed g ee Muſeitdame dee i ee Snusgrundiät. |, SEUMONÜL [m e ee eee 
’ = Ta Te EEE TER TE 

ene, < che zum 1, Novemb, klldume. Aelt. Dienſtmäd ch. in Stadt v 6000 Einw. And e ern ede won ee N 

u Off. b. ſend ji 15 En i Den Polniſche Sprachkennt⸗ Kl 1 Entree, 9 Zim. 2 Küch. ir e Räumlichleit Penſion n 

G. 18 en anſevtl. |pa ter jungen, de- niſſe unbedingt erfor empnergeſellen von ſoſort geſucht 12265 Keller und Stallung. Chase a der Kreug⸗ N 14 

3 derlich. für Klempnerei und] Lesnictwo, Zimne nebſt Garten billig um. . bee zur Strumpfitriderei 

% een ae NSS LEE Sa Eine Ssenten ef aM: 

* * ten U. E. 22173 a. d. G. d. 3. 

lud 1. 1. ll n frauen. mit Bortenntnift, evtl. Hotel „Borbach“ meiſter Earbary 31. Sansbedienung, nn: „G. d. Z.] Geſchäftshaus Hane el. Wohn b. finden gute Benlion. 

Celia n Saushalt 2, Beam ten Staro ver 12.73 dende Uhr 5 Fandwatlſchalt feet en 2.225 an Die Bit 25 3 = 
teren Ausbil- Ir Tüchtiger u Gofpichmiedel v. Behrens, Promen. 3. in grö „Stadt Ein leer., ſonn. Frontz. 8 

Wirtin md Familienan⸗ Elektromonteur und 1 ede A j F m. mindeſt. 3 Wohnrm. Ponnah, wre uvm, Im ſelb. Hauſe Schüler⸗Penſion 

eltere Fran zu vert, Br, 1 zu 
Anz z), evtl. m. 


dt. Sonia 2 ſchmiede⸗ u. Graveur⸗ ländl. a ei. Off. u. 8. oh 2 Gfl. .J. a eh oft 
„ d * a. ” * . 3 


6⸗Zimmer⸗ 
Wohnung 


mit ſämtl. Komfort, am Theaterplatz ge⸗ 
legen, gegen eine gleiche Parterrewohnung 
oder 1. Etage, im Zentrum 22178 


zu tauſchen geſucht, 


Off. u. 5295 an Annonc.⸗Exp. C. B. „Expreß 


Lagerplatz 


an guter Stelle der Stadt ganz od. teilweise 


zu vermieten. 
Es kann auch daſelbſt Ware gegen Gin 


Suche Stellung auf größerem Gut 
oder in Stadtunternehmen als jelbit. 


Honigkuchen Fabrik Dame Fietendeier und 40, 8), 68 2, 90. 50. 0 k W h OT 
rkenbretter und »Bohlen 23, 30, 50, h 
Herrmann Thomas, Torun, zu meiner Unterſtütza. 65 und 80 m/m a nn 3 | 0 nun 0 en 
— — meiner Geſellſch. Zeug: Eſpenbretter 23 . 1 
niſſe u. Gehaltsiordes ee hi: Rechtshilfe 
cht per ſofort oder ſpäter für Büro und Au. an die Geſchäftsſt. d. Z. u Ze K ufe 7 3,11 Sirafprozessen una ee Rat 
A Expedition einen Erfahrene . in allen Lebensangeiegenheiten ertelill una 
M Gesuchen, Schriftsäizen, Mıeis- und Pacht 
) „iu ngen ann Wirtin Karto ein. verträgen, Yereinssialuten usw. 
HI Boln. Staatsbürger, des Poln. in Wort und 
erfragen Gdahisia 56, 
Schrift mächtig, ev. Konſeſſion. 1 000 eee dec rechte, ab (neben Botet ale). ae 
die lien dieſer Zeitung erbeten. 
- wird für größ. Land⸗ chen Verwertu 
haushalt eine tüchtige. bei niedrig ee ee 22050 
Stütze 
f gel „die im Kochen u. Danzig » Langfubr. Tel. 7022. 
y # Gefuht wird zum 2 t 
5 deutſch⸗ poln. Korreſpondentin, 1. 11. oder ſpäter eine erns ein 
0 ut 
Selretärin, Kaſſiererin. ent C. W. Möller, 
vorhanden. ‚Angebote unter B. 22245 Gehalt nach Ueberein⸗ Alexanderstr. 38 a. 
an die h d. Zeitg. erbeten. kunft. Offerten unter 1 rr 


F Nowy Nynek Nr. 4. im Haushalt und zu Eichenbretter 25 mm. 48. „ 
1 Eine größere Genoſſenſchaft rung unter A. 22243 — in. Mieisstreiiigltetien, Sieuerangeſegenſt eit, 
übernımmi die Ausarbeitung von jeglichen 
lter von 20-25 Jahren. Bedingung: ‘ 
t cht. Zu ul, Gaahska 162, 
non e gel DE 2 Büro „AP“ ll, Etage. Fel. 1429 
mit Bild u. Gehaltsanſpr. unt. L. 22185 an 
“Zum 15.11 od, 1.12. Uebernebme 77 0 zur beſt⸗ 
Jzuverläſſ., evgl. 12188 „ 
ernhard Schlage 
3 Baden perf. Meld. m. 
II 1 Erin j Jab: an Fr. Wentſcher, 
5 aderewst. 14, part., r. 
e engl, im gh kauft zu höchsten Preisen 20788 
{ Langjährige Praxis, ſowie Ta Zeugniſſe N Stu E. 9 | Bernsteinw.-Fabrik Berlin C. 25 
N. 22198 d. d. Gſt. d. Bl. 


ind. Schüler(in), ia. Frl. m. Klavier u. evtl. poln. 
od. ig. Mann gt. Aufn. Unterricht wird ges 
348 erb. unt. K. 12268 währt. Offerten unter 


u. ca. 10 Morg. Land 


Offert, m. Lohnang. u. Hansfeld b. Meino, 


an die Geſchäftsſt. d. 3.19. 12236 a. d. Gt. d. Ztg. 


„ger Beltmeft“ 


Jahresbezugspreis 6 Dollar einſchl. Porto. 
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der bekannte Kunsthonig 


in vorzüglicher Qualität, ae. 
ist und bleibt unentbehrlich! 


am 


0 


) Fertige erstklass. Herren- 


und Damen-Moden zu 


AM äußerst bill. Preisen. 


N 
Spezialität: 2) ip 


BA N 1 N ar — m — 
Otto pfefferkon E Mer 


Bydgoszez SS Dworcomd 94 
Werkstätten: Podolska 3 


a 


Zur sofortigen Lieterung ab Lager empfehlen wir: 


Breitdrescher ganz Eisen, Original Jähne 
und andere Fabrikate 21328 
Walzendrescher Original Gruse 
Stiftendrescher u. Schiagleisten-Dreschm. 
Roßwerke in jeder Größe 
Reinigungsmaschinen 
Häckseimaschinen f. Hand-, Göpel- u. Kraftbetrieb 
Zweischarpflüge Original Ventzki 
Dreischarpfiüge 50 Pr 
Vierscharpflüge 55 „ 
Drilimaschinen 
Saat-, Acker- u. wieseneg en 
Kartofielroder Harder, Ventzki u. Stern 
Schroimühlen Veraklit und andere 
1 gebr. durchrepar. Lokomobile 
2 gebrauchte Dampidreschmaschinen. 


Gebrüder Namme, Bydgoszcz 


stoffe stets ö 
am Hager! 1 


Maschinenfabrik F. B. Korth, 


Tel. 362 ul. Kordeckiego 7/10 Tel, 362 


übernimmt % 2 ö 2 
IR” Reparaturen u U d. 2 0 0 2 Immer | 13 Sw. Tröjcy 14b. — Telefon 79. 
an allen landwirtsch. Maschinen, von den einfachsten bis zu den eleganiesten Einridıfungen 3 5 ER 8 


Sägegattern, Motoren, Dampf- 
Dreschsätzen, Lokomobilen usw. 
Anfertigung von Transmissionen. | 
Ersatzteile zu obigen Maschinen werden 
i im eigenen Betriebe hergestellt. 
Monteure auch nach außerhalb. 


Fahrstuhl durch alle Eiagen 


b Telefon 331 u. 432 
Gegründei 1884 Teleor.-Adr.: Pfeflerkom 


21508 


Fe 
1 * 


Glasſchleiſerei und Epiegelbelegerel 


Paul Havemann 


Facettſcheiben f. Möhel 
Reubelegen ſchadhafter Spiegel 


ex Lager fertiger Spiegeigläfer 
. 5. Tel. 1357 Glashandlung und Glaſerei. 


T t Ae Be 


Organ für die Einkäufer 
mit den neuen Rubriken ab 1. April d. J 


„Auslunftszentrale für den ten“, 


„Leiſtungsfähige deutſche Lieferanten für den 
Bedarf der Oſtſtaaten“, 1497105 


dient den Intereſſen des Oſtſtaatlich⸗ 
Deniſchen Handelsverlehrs. 


Einzelne Probenummern koſtenfrei durch 


5 €. König & Ebhardt, Hannover. 


Verlag „Der Weltmarkt“. 


Hafer: Surkinen 


D 


Otio Wiese 


und 
22 2 2 verkaufen wir unſer reichhaltiges BYDGOSZCZ 
Mallet il Masche Möbellager Telefon 459 — Dworcowa62. | 
liefert 21232 auch einzelne Stücke eri 


Robert Neumann 
Bydgoszez⸗Wilczak, Stamoma 39. 
Halteſtelle der Straßenbahn: 

x Blumwe⸗Fabrik. 2 


| i Gebr. Koenigsberger, Poznan, 


N 4 Czartorja (Dammſtr.) 3. Telef. 2258. 


NAnkerwickelei. und 
Molor-Reparaturwerkstatt. 


Würfel- u. Nuß- 457 
Briketts A Neuwickeln und Umwickeln von Dynamomaschınen 
und FREE unter Garantie ın kürzester Zeit 


Kalk + Hütten- U» Gießerei-Koks beı billigster Berechnung. 
Rauchkammerlösche Fleichsirom und Drehstrom Motoren 


Poltland Zement Steinkohlen sowig Installations- Material 


Holzkohlen ab Lager heferbar. 21506 
Portland - Zement Ausführun 
und alle anderen Baumaterialien Kalk 
geben zu billigſten Preiſen und günſtigſten 


ODDOODGOIDDDIONGSDOOGDOODDONDG 


Glen 
konſtruktionen 


wie 


3 Diebesfichere Bergitterungen, Zier⸗ 

und Grabgitter nach eigenen und ge⸗ 

gebenen Entwürfen, ſchmiedeeſſerne 
Fenſter, 


Autogene Schweißerei 
jeglicher Metalle. 


Ga e ee elektr. Licht- und &. rajtanlagen. 
Zahlungsbedingungen ab 21527 Maasberg 1 Stange Wilh. ‚Buchholz, Ingenieur 


Bydaoszcz, Pomorska 5 


o — 

Gebr S lie er Tel.-Adr.: Masta Tel. Sie. Dydgeszez, Gdanska 180 0 
Willy Templin, Schloſſermeiſter, ® ä 5 — Cerephon #5, -  SGegrünaei 190. — Teſebhon 4. 
Eiſenkonſtruktionswerkſtätte, Kunſt⸗, Baumaterialien⸗Großhandlung 


Bau- und Maſchinenſchloſſerei, Rn 7 
bes 8 eu zum e rel 00. Göanista 90. T0 l &F Martel | | 
— Telefon 1386. — 21208 I 0 0 Ä 
[#in/s/aieinin/sje/eieisininjinisialsiuiieisin/ais/ninie] a 77 franz cognac s Bruno 0 g „ 


rennen oOriginalabzug des Hauses 
empfehlen 21906 5 


5 Prima Solinger Stahlwaren / | Bydgoszez 
U NYKA & POSLUSZNY | 


empfiehlt in reichhaltiger Auswahl Ü Telefon 1276. horn Au RER 4. Telefon 1276. 
i Wein- und Spirituosen-Versand-Haus % 


15 
N 
= 
: von d. A. Henckels, Solingen:: W|u® Kaufe jeden Poſten 1 
Rasiermesser; Stroh * Hen Poznan. Wroctawska 33/34. Telefon 1194. Ma hischeiben 
Scheren, Rasierklingen, Bestecke 5 98 0 Yy eee. A | Rapid, Veraklit, Hübner, Corona und Viktoria 
u 
* 
7 
. 
* 
1 
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0 BEER A RDTTRTENTERREEN: 


6 Sorten — Lager 


nnd a ed 


f 


Bolten von eintauſend Ztr. an, 4 
ſtelle eigene Maſchinen 25 Ver⸗-- Spezial Haus 


arbeitung. Offerten erbeten 0 für ſämtliche Ti j ch lerei⸗ und 
P. Duwe, Sarg ⸗Bedarfs⸗ Artikel. 
Jour a 


für Rasiermesser, Scheren etc. 21326 4 Sadie! 1 8 S. Szulc, o ges dc 21882 
8 i eee Tel. 840. 


f. Tasc . u. .Sattlermesser zu den höchſten Tagespreiſen. 8 su h i | 
‚ 1aschenmesser USW. = Briischarspiizen ==) 
Sack, Siedersleben, Zimmermann. 


Sümtliche Rasierbedarfs - Artikel 
a Reparaturen an allen landwirtschaftl. Maschinen. 


Samtl. Reserveteile der Firma Felix Hübner, Liegnitz 
am Lager. 21327 


Kurt Teske, Posenerplatz 4 


Kunsinohlschieiforei 


and nun a Fabriklager in Stühlen. 


E Garantie für jede Arbeit. Telefon 1296. Dworcowa 22/23. 


Tel. 840. 
Katalog auf Wunſch gratis und franko. 


Die Fürstin von Noi⸗Roitenborg. 
Von Hella Hofmann. 


‚Die Frau Kommerzienrat legte den Hut, den ihr Made⸗ 
moiſelle Mariette mit ſiegesgewiſſer Miene überreicht hatte, 
wieder zurück. Er war ſcheußlich. Aber das getraute ſie ſich 
nicht zu ſagen. So offen und ehrlich ſind Frauen nur, wenn 
de mit dem Gatten ſtreiten. Zur Modiſtin müſſen fie 
höflich ſein. „Er iſt nicht mein Topf- ſagte fie. 
Mademoiſelle Mariette lächelte. Nichts an ihr erinnerte 
mehr daran, daß ſie noch vor einem halben Jahre Mitzi 
; geheißen und nicht den teuerſten Modeſalon ver Stadt be» 
ſeſſen hatte. In ihrem Lächeln lag weder Schmerz noch 
Verachtung. Nur unſagbares Mitleid ſprach aus ihren 
ſchwarz untermalten Augen: „Der Hut, gnädige Frau — — 
das Modell trägt die Fürſtin von Roi⸗Roitenborg!“ 
„Ach ſo!“ ſagte die Frau Kommerzienrat und probierte 
ihn: „Wirklich! Am Kopf ſieht man erſt, wie ſchick er iſt. 
ch nehme ihn!“ 
„ „Nicht wahr“, meinte Mademoiſelle Mariette, „und dabei 
haben ihn gnädige Frau verkehrt aufgeſetzt. Wie gut wird 
Fr erſt ſtehn, wenn Sie ihn richtig aufhaben. Bei meinen 
Hüten weiß man überhaupt nicht recht, wo vorn und wo 
binten iſt. Das iſt das Schicke an ihnen. Man kann ſie 
aufſetzen, wie man will, fie find immer „dernier eri“ — — — 
das ſagt auch die Fürſtin von Roi⸗Roitenborg!“ 
„Die Fürſtin iſt wohl eine Ihrer beſten Kundinnen?“ 
miſchte ſich die Rechtsanwaltsgattin, die bisher vergeblich 
Ges > halbwegs erſchwinglichen Hut geſucht hatte, ins 
Geſpräch. 
Die Hutkünſtlerin lächelte herablaſſend: „Ihre Dur 
laucht braucht durchſchnittlich 10 bis 20 Hüte in der Snom 
ü Sie iſt doch eine der größten internationalen Modedamen. 
Sie trägt meine Hüte in Nizza und Monte Carlo. Und 
N immer jagt fie: „Mademoiſelle Mariette — — Sie find viel 
zu billig. Sie verſchleudern Ihre Kunſtwerke — — aber 
ich bin einmal ſo ideal veranlagt!“ 
06 Die Rechtsanwaltsgattin ſeufzte. Die Kanzlei ihres 
Gatten war noch ſehr klein. „Die Fürſtin muß viel Geld 
1 Pat 22065 ſie. 
Das Lächeln wurde noch überlegener. „Ihr Gatte beſitzt 
h rieſige Ländereien. Auch hier haben ſie ein paar Bas un 
** N BER: 
., Die Andere wurde immer kleiner. Sie zeigte auf einen 
| billigeren Hut. „Trägt fie den vielleicht auch! { 
l „Nein!“ ſagte die Modiſtin, „ſie trägt natürlich nur 
| Hüte über eine Million. Aber dieſes Modell hat fie als 
ſehr ſchick und elegant bezeichnet für — — Sie hatte 
eigentlich „für ihre Kammerfrau“ ſagen wollen, aber dann 
ese ſie es ſich und ſagte: „für Damen des Mittel⸗ 


ſtandes!“ 


F Die Rechtsanwaltsgattin kaufte den Hut. Wenn man es 
N N icon nicht leiſten kann, einen Hut wie die Fürſtin a 
5 oi⸗Roitenborg zu tragen, fo tft es doch ein kleiner Erfaß, 
wenigſtens einen zu haben, den fie für „ſchick“ befunden hat. 
Es e na fie Ver Gatte: „Was haft du 
j a auf dem Kop e war bel 2 
mein 1 7 75 Hut!“ W 
3 „Was du nicht ſagſt!“ wunderte er fi, „er ficht aus 
. in ee bir ng 9 70 8 Kuſtlerz. Gib 
b ; rde mich drauſſetzen. De Ein⸗ 
rer er gut ſcheint!“ 5 n 
Sie begann zu weinen: ie Fürſti s a 
Borg hat ihn für ſo ſchick befunden ts a 
„Wer iſt denn das wieder?“ fragte er. 
0 Da trocknete ſie ihre Tränen. „Sie iſt die erſte inter⸗ 
nationale Modedame. Ihr Mann kauft ihr jede Saiſon 12 
+ 20 Hüte. Von den anderen Sachen gar nicht zu reden, 
örſt du, mindeſtens 12 Hüte — —“ Plötzlich durchzuckte ſie 
ein neuer Gedanke: „Wenn du den Fürſten zum Klienten 
ekommen könnteſt, Rudi, dann wäre uns geholfen!“ 
„Ich angle nicht nach Klienten!“ ſagte er ſtreng, und 
— 5 1 weiß man gar nicht, ob der Fürſt einen Advokaten 
„Ich bitte dich, er hat doch ein Mi i 
Re och paar Dutzend Häuſer hier 
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Die Steuerbehörde 
legt Wert auf ordentl. 
Bücher m. klarem Ge- 
Winn u. Umsatz! Wer 
| Wer = = gute 
| er - Regulierung, 
Drakt, Neueinrichtung 
- Mmonatl.Laufendführg., 
| bsehluß nebst Ztoty- 
Bllanz-Umstellung so- 
Wie diskrete Beratung 
wendet sich mit Erfolg 
an: Singer, 21265 
ul. Kordeckiego 16. 
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Grundlegenden 
ö Unterri 
im Bolniichen (Gram · 
matik, Sprechübungen, 
Leſen und Schreiben 
erteilt energiſche, ſtaatl. 
epr. Lehrerin, auch in 
Abendſtund. Kommt 
evtl. auch ins Haus. 
Off. u. P. 12212 a. d. G. 


m 


 Kirgenzeitel, 


Sonntag, d. 26. Oktbr. 24. 
(19. n. Trinitatis). 
Luther -Kirche, Fan ⸗ 
denſtraße 87/88. Vorm. 
10 Uhr: Gottesdienſt, Pf. 
Laſſahn. 11½ Uhr: Kdr. 
Hottesdienſt. Nachm. / 
Uhr: Frauenverſammlung 
im Pfarrhauſe. ½4 Uhr: 
Jugendbundſtde. 6 Uhr: 
Erbauungsſtunde im Ge⸗ 
meindehauſe. 


„Union“ 
„Tip-Top“ 


a 
Jagd⸗ und Schützenbüchſen. 
Bromningpiſtolen, Munition empfiehlt in 
anerkannter Güte Ewald Petin 81 anger 
ſchäft. Danzig, Brotbänkengaſſe 51, an 

Marienkirche. 21501 


Tosrüdeikhe Seat 3 
us 


2 


Zwecks Einführung anderer 
Schuhfabrikate verkaufe ich 
folgende Marken, die ich nicht 
mehr führen werde, aus: 


„Cooks“ 
„Ston“ 
„Ceda“ : 
„Luxus“ 


W. Koczorowski 


Gegründet 1908. 
ul. Gdanska 5. 2221 


Verzinsung von 


„Ja, ja!“ vollendete der Gatte nachdenklich, „wenn einer 
heutzutage ſeiner Frau zwölf Hüte kaufen kann, hat er 
immer einen Rechtsanwalt dringend nötig!“ 

Die kleine Frau kam nicht los von ihrem Plan. Am 
nächſten Tag war ſie wieder bei Mademoiſelle Mariette. 
Während ſie einen zweiten Hut erſtand, machte ſie die Mo⸗ 
diſtin mit ihrem brennenden Wunſch bekannt: Sie wollte 
die Fürſtin kennen lernen — — — 

Mademoiſelle Mariette zuckte bedauernd mit den vollen 
Schultern. Ihre Durchlaucht wäre ſehr exkluſiv. Auch könne 
ſie nicht vorher beſtimmen, wann die Fürſtin in ihren Salon 
käme. — — Aber dann ließ ſie ſich erweichen. Einen Weg 
gäbe es. Ihr (Mademoiſelle Mariettes) Bruder hätte ein 
neues, fabelhaftes Vergnügungsetabliſſement eröffnet. Es 
hieß „filou rouge“ und würde nur von den vornehmſten 
Kreiſen beſucht. Auch das fürſtliche Paar käme allabendlich 
hin. Dort würde es wohl keinerlei Schwierigkeit machen, 
bekannt zu werden. 


Die kleine Frau ſchleppte den Gatten in das Lokal. Sein 
Widerspruch half ihm nichts. Leider hatten fie Pech. Zu⸗ 
fällig war die durchlauchtige Geſellſchaft nicht dort. Sie 
nahmen ein Getränk, deſſen chemiſche Zuſammenſetzung noch 
nicht erforſcht war, bezahlten die fünfziffrige Zeche und 
gingen ſchweigend heim. „Na ſiehſt du!“ ſagte er endlich 
eigentlich freut es mich daß ſie nicht da waren, denn ich 
hätte nie verſucht, mit dem Fürſten bekannt zu werden. Auf 
ſolche Art Geſchäfte zu machen, verzichte ich. Dafür iſt mir 
mein Stand zu gut!“ = 

„Mit dieſen Anfichten wirft du nie zu etwas kommen! 
antwortete ſie, „an den Mördern wird ein Rechtsanwalt 
berühmt, aber reich wird er doch nicht an ihnen. Nie wirſt 
du mir zwölf Hüte kaufen können, wie ſie die Fürſtin von 
Roi⸗Roitenborg trägt!“ 

Sie gab die fixe Idee nicht auf, daß ſie nur durch die 
Fürſtin zu ihrem Glück kommen würden. Sie mußte ſie 
kennen lernen. Sie fragte in den erſten Hotels nach, da ſie 
von Mademoiſelle Mariette nicht die Adreſſe erfahren konnte. 
Aber nirgends wohnte das fürſtliche Paar. 

Eines Tages kam ſie in die Kanzlei des Gatten: „Rudi, 
die Fürſtin von Roi⸗Roitenborg — — —“ 

„Himmelherrgott, wenn du noch einmal den Namen aus⸗ 
ſprichſt reiche ich die Scheidungsklage ein. Jedesmal, wenn 
du ſie nennſt, koſtet es mich einen neuen Hut!“ 

„Nein, diesmal nicht, Rudi. Ich wollte dir nur ſagen, 
daß ſie überhaupt nicht polizeilich gemeldet iſt. Ich habe mich 
erkundigt — — —“ 

„Wenn du dich lieber ſo eifrig um die Wirtſchaft beküm⸗ 
mern wollteſt, geſtern war das Mittageſſen wieder ange⸗ 
brannt!“ ſagte er mürriſch, aber dann intereſſierte er ſich 
doch für die Neuigkeit: Ein Mann, der in Wien zwölf 
Häuſer beſitzt und nicht einmal polizeilich gemeldet iſt — — 
wahrſcheinlich ließ er die Käufe durch ſeine Agenten beſorgen 
und ſchädigte den Staat — —“ 

„Morgen gehe ich mit dir zu Mademoiſelle Mariette!“ 
ſagte er, „du kaufſt dir einen Hut dort, das weitere laß mit 
machen. Ich hätte doch Detektiv werden ſollen — — wir 
ſcheinen internationalen Gaunern auf der Spur zu ſein! 

Am nächſten Tage kauften fie bei Modemoiſelle Mariette 
den dritten Hut. Aber dem Rechtsanwalt wollte keiner ge⸗ 
fallen. Die „geborene Pariſerin“ ſah ihn mit ihrem unwider⸗ 
ſtehlichen, überlegenen Lächeln an: „Aber Herr Doktor — — 
dieſen Hut trägt die Fürſtin von Roi⸗Roitenborg!“ 

Da fuhr die kleine Frau in die Höhe: „Ich mache diejer 
en mehr nach. Sie iſt nicht einmal polizeilich ge⸗ 
melde 

Nun hielt es der Rechtsanwalt für angezeigt, einzu⸗ 
schreiten. Er erhob ſich fehr ernſt und förmlich. „Kann ich 
einige Minuten mit Ihnen allein ſprechen, Fräulein? Meine 
Frau probiert indeſſen weiter — —“ 5 

Widerſtrebend führte ihn die Modekünſtlerin in ihr 
Privatkontor. Dort richtete er ſich zu ſeiner ganzen Länge 
auf. „Ich muß Ihnen leider eine böſe Mittellung machen. 
Sie ſind einer Hochſtaplerin in die Hände gefallen. Die 
Fürſtin von Roi⸗Roitenborg iſt eine Schwindlerin. Im 
Adelskalender iſt der Name überhaupt nicht enthalten. Ich 
nermute, daß ſie ihre Rechnungen nicht beglichen hat — 

Mademoiſelle Mariette erbleichte. „Sie iſt mir nichts 
ſchuldig!“ ſtammelte fie, „fie hat alles bezahlt und auch der 


* Wir 


Ulsterstoffe 
Kleiderstoffe 
Hosenstoffe 


Bydgoszcz eiten 1278. 
ul. Gdanska 5. 


Bank Hermann Pfotenhauer 


Kom.-Ges. auf Aktien. 


Danzig, 


Dominikswall 13, 
Telefon 6551/4, 3562 


Erledigung aller Arten 
Bankaufträge. 


Effekten, Devisen, Acereditive. 


bei täglicher Kündigung 10° 


findlichen Schmugglerſchiff zuruderte. 


Ebenso reduziere ich meine 
übergroßen Vorräte in Herbst- 
und Winter - Stoffen in- und 

ausländischen Ursprungs: 

Flausche £ 
Zamsze & 
Mantelstoffe 


Telefon 6551/4, 3562 
Filiale Zoppot, 
Seestrasse 36, 


Telefon 53, 660, 


Währungs-Einlagen: 


bei befristeten Einiagen nach Vereinbarung. 


Adel — — ich weiß wirklich nicht, warum Sie ihr miß⸗ 
trauen — —“ ö h 

„Liebes Fräulein, ich weiß ganz genau, woran ich bin. 
Ich werde jedenfalls die Anzeige machen. Vorerſt nur 
wegen des gefälſchten Namens, dann werden ſich die ge⸗ 
ſchädigten Geſchäftsleute ſchon von ſelbſt melden. Ich bin 
überzeugt, daß das Gaunerpaar nicht überall ſo pünktlich 
bezahlt hat, wie bei Ihnen. Übrigens glaube ich auch Ihnen 
noch nicht. Sie wollen nur nicht ſprechen — —“ 

Da wurde aus Mademoiſelle Mariette plötzlich wieder 
die kleine Mitzi, die ſie noch vor einem halben Jahre ge⸗ 
weſen war. Sie begann laut zu weinen. „Verraten Sie 
mich nicht, Herr Doktor!“ ſchluchzte ſie, „ſonſt iſt mein Ge⸗ 
ſchäft kaput und alle Damen bleiben mir aus — — Die 
Fürſtin iſt mir nichts ſchuldig, weil fie doch gar nicht lebt —“ 

Unter immer erneutem Schluchzen kam es heraus. Die 
Fürſtin war ein Homunkulus. Sie, die beſte und erwünſch⸗ 
teſte Kundin, die ein Modiſtinnenherz je erträumt, hatte 
nur in Mademoiſelle Mariettes Phantaſie gelebt. Dem 
Phantaſiegebilde, das ſie als die eleganteſte Modedame 
malte, hatten ſich alle Damen gebeugt. Sie hatten die Hüte 
gekauft, weil die Fürſtin ſie trug und hatten nicht zu tadeln 
und zu handeln gewagt. Die Fürſtin von Roi⸗Roitenborg 
1 es, der fie den teuerſten und beliebteſten Modeſalon 

anke. 

„Bringen Sie mich nicht um mein Geſchäft, Herr Doktor“, 
bat ſie flehentlich. „Es iſt doch kein Verbrechen. Wenn 
Sie die Anzeige machen, kommt der ganze Schwindel heraus 
und ich kann mein Geſchäft zuſperren. Denn ohne die 
Fürſtin helfen mir die ſchönſten Hüte nichts. Schweigen 
Sie und Ihre Frau Gemahlin wird ſtets die ſchönſten Hüte 
u den billigſten Preiſen bei mir bekommen — — echte 

odelle — — wie ſie die Fürſtin von Roi⸗Roitenborg trägt!“ 
Der Name war ihr ſchon zur Gewohnheit geworden, fie 
mußte ihn auch in dieſem Augenblick nennen. 

Der Doktor lächelte. Es war doch kein Schaden, daß 
er nicht Detektiv geworden war. An dieſe Löſung hatte er 
nicht gedacht. Er wollte die Modiſtin nicht um ihr Geſchäft 
und die Damen nicht um den ſchönen Wahn bringen. „Alles 
hat ſich aufgeklärt!“ ſagte er zu ſeiner Frau, „die Fürſtin 
von Roi⸗Roitenborg iſt ein Ehrenmann oder eine Ehren⸗ 
frau, wie du willſt. Du wirſt von nun an nur die Modelle 
tragen, die ſie beſitzt!“ 


Kleine Rundſchau. 


* Winter in Weſtrußland. OE. Moskau, 21. Oktbr. 
Der Winter, der im Oſten Rußlands und in Sibirien mit 
Schneefall und Froſt bereits aufgetreten iſt, beginnt nun 
auch in Weſtrußland einzuziehen. Im Gouvernement 
Smolensk herrſcht Froſt bis zu 8 Grad Reaumur. 

* Schnapskrieg auf See. Der amerikaniſche Kongreß 
hatte im Frühjahr einen Kredit von 20 Millionen Dollars 
für die Schaffung einer Flotte bewilligt, die den 
Alkoholſchmuggel an den amerikaniſchen Küſten 
unterdrücken ſollte. Dieſe Flotte iſt nunmehr ſeeklar und 
in den Dienſt geſtellt. Sie umfaßt 300 ſchnellfahrende 
Schiffe, mehrere Torpedoboote und fünf Fahrzeuge, die 
während des Weltkrieges als Minenleger Dienſt getan 
haben. Man glaubt, daß es dank den mit England, Schwe⸗ 
den, Norwegen, Dänemark und Italien abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trägen jetzt möglich ſein wird, den Schmugglerſchiffen end⸗ 
gültig das Handwerk zu legen. Ein vielverſprechender erſter 
Erfolg wurde bereits mit der Beſchlagnahme eines Schiſſes 
erzielt, das nicht weniger als 11000 Kiſten Whisky 
an Bord hatte. Wie die Neuyorker Zollbehörde meldet, 
wurde in dem Augenblick, als die Zollbeamten ſich dem 
franzöſiſchen Schoner“ „Anne Antoinette“ in den 
Küſtengewäſſern von New Jerſey näherten, um ihn zu 
durchſuchen, dieſer von der Beſatzung in Brand geſteckt 
und ging brennend unter. Die Zollbeamten, die den 
Schoner beobachteten, hatten dabei feititellen können, daß er 
mit einem auf hoher See ankernden Schmugglerſchiff in 


Verbindung ſtand. Sie nehmen deshalb an, daß er von der 


annſchafk freiwillig vernichtet wurde, um jede Spur zu 
verwiſchen. Man fab, wie die Mannſchaft des brennenden 
Schiffes die Boote herabließ und dem auf hoher See be⸗ 
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Paul Bowski 


Dentist 
Mostowa (Brückenstr.) 10, I. 


Sprechstunden: 
von 9 bis 1 und von 3 bis 7 Uhr. 
Küustl. Zähne, Kronen, Brücken 

in erstklassiger Ausführung. sı215 


904994099999 


Kristall- 
und Würfel-Zucker 


Küchen- u. Vieh-Salz 


echter Emmenthaler u. Tilsiter 


Vollfett-Käse 
engl. Maties-Heringe 
Frucht-u, Fisch-KONSEFVEN 


In- und ausländischer 


französische und 
portugiesische 


isse = 
samie Hulfrüichte 


empfiehlt zu Konkurrenzpreisen 


F. Ziötkowski 


Bydgoszez, Koscieina ll. 
Telefon Nr. 1095, 


Für Restaurateure und Hotelbesitzer 
; Engrospreise, 22278 


| 
h 
Sarnen; 
| 
| 


klagen Sie dauernd über 


N Ihren Bekannten die Ohren voll, so daß 


wenn Sie doch nichts dagegen tun. Gehen 
Sie lieber in die nächste Apotheke und kaufen Sie sich 
unser millionenfach bewährtes, weitbekanntes 


CAPSINAP. 


Name gesetzlich geschützt. 


113 


8 3) 
Von der Reiſe zurückgekehrt 


Dorothea Mofler, 


SGdanska 147. Dentiſtin. Gdanska ine 
{ Sprechſtunden 9—1 und 3—6, 
| Ausführung von Kronen, Brücken, Kautſchukprotheſen 12 


eee n 


Wohne jetzt 


Nulko, ul. Worcowa 398 


Telefon Nr. 66. 


Sentkowski, Kreistlerarzt. 


5 5 5 b. Abnahm' p. 200 Stck, 
weniger et Auſſchl. 
Erich Dietrich, 
Bndg., Gdanska 130. 
Jute⸗Erzeugniſſe. „a.; 518075 


leber 


werden von 15 u auf⸗ 
wärts angeſertigt. 2256. 
Jagiellonsla 44, I. r. 


b Lehramtskandidat 
ID 4 Beh \ 81 27 
e e Fee ene bie cr n e 


1 hilfe. Off. unt. R. 12281 
Na Rechfshilfe, rue. 


erteilt a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 
4 Hypotheken-, Schulden-, Erbschaf es-, Zuſchneideſchule 
Steuer- u. Paßschwieriekeiten erlodigt N für mod. Damen- u. 
8—2 Dworcowa 56 6, „Labura“ u. 3—7 Proms- Kinder » Garderobe 
nada 3, deutscb und polnisch. Briefliche Sientiewiezn (Mittel⸗ 
Anfragen ei zt — e 912 Fraße) 16 1 Probe: 
. . 8 Tages- u. Abendkurſe, 
5 Schnittmuſterzeichnen. 
Stizzieren. Modellier., 


9 bil d 3 eee 785 
g er: ass er 90 icereien 2c. 0281 
1 zu staunend billigen Preisen 424er: H Hurtown’a Tapicerska 


Anmeldung täglich. 
sofort 
9 2 Bydgoszcz, Telef. 862 
5 Atelier Vi kto a Plac Koscieleckich 2, 


nur Gdanska (Danzigerstr.) 19. 1-14 fr. Hann v. Menhernpl. 


Lamp en! 


Tapeziererarbelten wie 
Kiub- Garnituren, 
Chaiſelongues, Sofas, 
Liegeſtühle, Auflege ; 
matratzen ulw. 

ö „Stern“, Bajonett 5“. 5 115, Wiener 8", 10*, 
14 Kosmos, Ti chlampen, Wunderlampen 
10“ und 15“, ſowie ſämtliche Er 

Zylinder und Erjafiteile 2229 
} bietet zu konkurrenzloſen Preiſen an 


Verk.: Engros u. détail. 
A. Czernikowski 


210%? 
Erfolgr. Unterricht 
0 Bydgoszcz. 
Dluga 5, a Telefon 1457. 
— 4 ͤ ꝓͤmö — 
EAA USA 


i. Franz., Engl., Deutich 
part Eure Groschen! 


(Gram., Konvrf., Han» 
Ich empfehle zu D niedrigen 


Zahn- praxis Paul Kube 
Dentist, Bydgoszez, Gdafska 151. 


Gewissenhafteste u. schonendste Behandlung. 
Zahnzlehen, Plombieren und Befestigung 
lockerer Zähne. Spezialität: Stiftzähne, 
Kronen u. Brückenarbeit en. sum 
Umarbeitung schlechtsitzender Gebisse, 
Sprechstunden von 9—1 und 3—6 Uhr. 
N EEE ET RES A En 


— 


delstorreip.)erteil., frz. 
Preisen 


engl. u. deutiche Ueber⸗ 
Herren- u. Damengarderobe 


ſetzungen fertigen an 
T. u. A. Furba 

Damenfilzhüte zu 7.— 21 

Damenzerathüte zu 4.— 21 


(aj. Aufenth. i. Engl. u. 
Herren - Wintermützen 


Frankr.). Cieszlowsk. 
Wäsche eigenen Fabrikats 


(Moltkeſtr.) 11, I. l. 
und alle anderen Waren, die unter 2 Ber 


u. 2 
Kurzwaren fallen 


zu konkurrenzlosen Preisen. 


L. Dorozynski, 
Zbotowy Rynek 9. 
Tannin num a N 


Marzipanmaſſe, 
Baclmaſſe, 
Kuverture! u. Il 


wieder ſtändig auf Lager. 


Jan Schachtmeher 


Telefon 681 Bydgoszcz, Koscielna 3. 


stän 


Kasin 


Das vornehmste Kino-Theater 


Gicht u. Rheumatismus 
Ihnen jeder aus dem Wege gent! 


eee e 


N 15 


In Ztr. 44 In 21. 


Dentisten 


‚Zähne, Plomben, Brücken 


Jagiellonska (Wilhelmstr.) 9 
im Hause Luckwald Nachfl. 
Sprechstunden durchgehend von 9—5 Uhr. 


1 5 außer dem Hause geben wir 


Fabryka Konfekcji Meskiej 


en 


; Bydgoszcz. Kujawska 105 106 ; 


AKADEMIE 
(Städtisches Polytechnikum) 


Wismar an der Ostsee 
Prospekt durch das Sekretariat 


Kdr,-Stühle WEN 
„ "Wannen “ 


i Siserne Zetten e Erwachsene. 


| A. Hensel, Dworcowa 97. 
f Telefon 193 u. 408. 


200 8 


Das neue deutſchſprachige, ca. 112 Oktapſeiten ſtarke 


Zollhand buch für Polen u. Danzig 


unentbehrlich für jeden Gewerbetreibenden 
iſt im Selbſtverlage erſchienen. 222355 


Preis nur 3.50 Zloty pro Stück 
bei größerer Abnahme Rabatt = 


Verband deutſcher Tnduſtrieller 
und Kaufleute in Polen, tom. zap. 


Bydgoszcz, ul. Adama Ezartorysfiego (Mautzſtrade) 2. 


z 2 


ww, 


Dellſcher Heimatbote 


Liana in Polen. fam 


Vierter Jahrgang, erſcheint Mitte 
November dieſes Jahres in Buchform 
15422 om, ca. 200 Seiten ſtark, in einer 


Auflage von 15-20000 Exemplaren. 
Anzeigen 


werden bis Ende Oktober 1924 zum Preiſe von 
Seite 
1 


entgegengenommen. 20⁰³¹ 


Verlag A. Dittmann. 


jagen nach 
ſowa göra 


ſtellen 2226 
Kock & Söhne. 

Abfahrt: 10--11 Uhr 
lv, ul. Herm. Fran ego. 


iR 


und Koks 
Braunkohien -Briketts 


Czarnecki Holzkohlen 


Rauchkammerlösche 
Kalk und Zement 


20777 


ul. Jagiellonska 46/47. Tel. 1. u. 2 


t 


ig aus 


la Seidenplüſch | 


für Damenmäntel! u 
Große Auswahl in 


N Ynzug- und Paletot- Stoffen 
la Futterſachen 


; für die Herren⸗ u Damenſchneiderei 
empfiehlt zu bekannt billigen Preiſen 


f A Kulſchte. arte 


Danzigerſt.“. 


Gegründet 1895. 22219 Gegründet 1895. 


o vorhanden. 20574 


Oberschies. Kohlen e, Cieszkovskiego 


Holz, Kiefern u. Erlen 


Kantor Weglowy Bydgoszcz 


Anmeldungen 


. elle, danger Eliſabethſtr. 4. 


Wollplüſch u. Keimmer Oberſchleſ 


üttenlols r | „, nean. 
. Briketts Mädchen Saolih Konzert. 


liefern in jeder Menge 


Bydgoszcz ⸗Olole 


ie der Liebe. 


8 e 


Pianoforte-Fabrik 


Bydgoszcz, Sniadeckich 56, 
Filiale Grudziadz, ul. Groblowa 4 


empfiehlt 


Pianos eigenen Fahrikates 


sowie eine große Auswahl in 


Flügeln, Pianos, Harmonlums 
und Kunstspiel-Klavieren 


der berühmtesten Weltfirmen, auch gegen Teilzahlung. 
Man verlange Offerte. 


SA 
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Aulomolil- d. Molorrad-Rennen 


zu Dydgosz ez. 
Sonntag, den 26. Oktober Cr. 
12 Uhr 30 Minnt 


bei Osowa Sora. 
Ueber 35 Fahritei nehmer. Wertvolle Preise, 


Musik 22 Büfett 


un 
Eintritt 2 n pro Person, Autokarte 10 zl. Wagenkarte 5 Al. 
Extrazug nach Prondy 11 Uhr 30 Min., Rückf. 4 Uhr 15 Min. 
Für Automobile und Wagen Berlinerstr., Nakeler Chaussee. 


RINEIFEEDEREESABURUBE UBER 


Familtienlohrt 1 
Q. Twardowski Nacht: || 
ufica Diuga 72 


Der gule Wein auch glasweise zu 1,25 ze 
Die exquisite Küche 
Gutsepflegie Biere 
Die Grilicante Hauskapelle 


Um regen Zuspruch Gitlet ersebenst 21246 
O. Ro 5 nk 
ERBE: 3 


E Chriftliche Gemeinichait 


a ag (Fiſcherſtr.) 8b. 

6. Ditober, nachm. 4 
auch in den schwierig- 5 ende x Une wie auch an den folgenden 
sten Rechtsangelegen-| Wochentagen, 255 zn Ben 2 W 
heiten, wie Straf-, Zivil- abends 8 


e ee hlngelffültonsborträge 


n 175 Gesell- 

schafts-, Mieis-, Steuer 

sachen usw. 2180. ee halten von Prediger Zehendner, Vands⸗ 
burg. Jedermann iſt eingeladen. Eintritt frei. 


St. Bansszal, St. e 


Bydgoszez, 
Bei Patzer 


find 2 Schweine geſchlacht't. davon iſt 
Langlünrige Praxis, Wurſt 8 Sonnabend und 


Sebammel; ee Wurm 


Veſtellungen entgegen. J Flali Und Eisbein en 


N. Skubinska gegeſſen, damit die lieben Gäſte Ernſt 
Bydgoszcz. 11892 Bäcker nicht vergeſſen. 22251 
Natielsta 17, 11. 


NN ee 


Neu- u. Umarbeitg. von 
Iamenhüten |. Suhrwert i 


zum 
polnischen mobern u. Dreisio. nase RE CN 127 


— Unterrichtskurſus 2 . i 
erbet. in der Geſchäfts⸗ IH 9 Alt⸗ Momberg | 


empfiehlt sat | 
Mittagstiſch. 
Reichhalt. Auswahl in | 
Spelſen u. Getrünten. 


Spezialität: | 
Erbferfuppe m. Spit 6 
bein, Eisbein u. 


mom 


oltkestr.) 2. 
Telephon 1304. 


21318 


vn reiche Auslände- 
rinnan, viele vermör. 
dtsch, Damen a. n. Rea- 
litäten. ae etc., wün- 
FA schen Heirat. Ausk. 
kostenl.tlerren, a, ohne 
Vermög, Stabrey, Berlin 
113, a 48. 


e 


Kohle 


dunkel und blond, 19 
Jahre, wünſchen die 
Belanntſchaft zweier 
netter, ggbildeter 


Herren 


möalichſt Freunde, zw. 
ſväterer Heirat. Dfiert, 
mit Bild unt. M. 22193 
an die Eſt. die). Zeitg. 


Deulſche Bühne | 
Byodgoszcez, T. 3. 
Sonntag den 26. Oktbr., 
Anfang 8 Uhr: 
Neu einſtudiert! 


Ne Fledermaus 


Operette 29 
von Zöbann Ware 


Ja. Parpart 
8 Zielinsti 


Grunwaldzta 109. 
Tel. 1330. 22206 


Wowosci 
f Anfang 6.30 und 8.30 Uhr. 
am Sonntag schon 4.30 Uhr. 


= Der Saal ist geheizt. —= 


8 Akte aus 3 Leben amerikanischer Multimil ionäre. — Ein noch nie dagewesener Film. — Eisenbahn-Katastronhe. — Bansaulunefler. hals- 
brecherischer Flug in einem Aeroplan. — Hunderte von Damen in Badekostümen, — Faszinierender Inhalt, 

E && Lehrreicher Film in 8 Akten nach der 

ah ürs — . Bettler wunderhübschen Erzählung Mark Twains, 

2 ä 4. — 2. so sinken oe 2 


Die Nachmittags-Vorsteilung 
für 5 u. Alt zu ermäßigt. Preisen: 


$_ Raffierung der Krankenkaſſenwahlen. Die letzten. 
‚tan kentaſſenwahlen in Bromberg, und zwar ſowohl die 
1 er Gruppe der Arbeitnehmer wie die der Arbeitgeber, ſind 
aus formalen Gründen für ungültig erklärt worden. Die 
Neuwahlen finden in den nächſten vier Monaten ſtatt. 
| M $ Nachtdienſt haben in der nächſten Woche (Montag bis 
Montag früh) die Engel⸗Apotheke und die Schwanen⸗Apo⸗ 
theke, beide Danziger Straße (Gdanska) — Nr. 41 bzw. 
Nr. 6 —. (Turnus 1.) 
F Verkehrsſperre während der Autowettfahrt am Sonn⸗ 
4 Auf Grund einer Verfügung des Wojewoden vom 
u . M. hat der Bromberger Staroſt den Zivilverkehr auf 
der Chauſſee Bromberg-Nakel—Mrotſchen am 28. d. M. 
don 12 Uhr mittags bis 4½ Uhr nachmittags wegen der 
Wettfahrt der Kraftwagen auf dieſer Strecke geſperrt. 
Maſſenſpeiſungen in den Schulen. Das Unterrichts⸗ 
miniſterium hat an alle ihm unterſtellten Behörden und an 
die Lehrerſchaft ein Rundſchreiben über die Organiſierung 
einer Maſſenſpeiſung der unbemittelten Schulkinder ge⸗ 
richtet. Das Miniſterium fordert die Schuldirektionen auf, 
im Einvernehmen mit den bei vielen Magiſtraten beſtehen⸗ 
den Abteilungen für ſoziale Fürſorge entſprechende Schritte 
in die Wege zu leiten. 
„F Tödlicher Fliegerunfall. Auf dem hieſigen Flugplatze 
ſurzte Mittwoch nachmittag das Flugzeug „Bachilla“ ab. 
Der Führer Sergeant Jozef Holly erlitt dabei den Tod. 
Das Flugzeug wurde vollſtändig zertrümmert. Die Kata⸗ 
ſtrophe ſoll dadurch veranlaßt worden ſein, daß Holly 
während der Vorführung eines Luftkunſtſtückes 
einen falſchen Griff machte und dabei die Herrſchaft 
über das Flugzeug verlor. 
s Mordprozeß. Im November 1921 wurden auf der 
Fhauſſee von Bromberg nach Hoheneiche die Fleiſcher 
Venna und Jaſinski ermordet und beraubt. Wegen dieſer 
Tat hatten ſich im Auguſt 1922 und im November 1923 vier 
Perſonen vor der hieſigen Strafkammer zu verantworten, 
und zwar das Ehepaar Wladislaw und Maria Szymanski, 
Peter Hermann und Joſef Wittek. Von dieſen wurden Wk. 
Szymanski und Peter Hermann zum Tode und die Frau 
Szymanska ſowie der Wittek zu einigen Jahren Gefängnis 
verurteilt. Die drei erſten Verurteilten legten gegen das 
Urteil Reviſion ein, Wittek dagegen nicht. Die Reviſion 
wurde als begründet anerkannt und die Sache zur noch⸗ 
maligen Verhandlung an die hieſige Strafkammer zurück⸗ 
verwieſen, und fo ſtanden die drei Angeklagten am Donners⸗ 
ag und Freitag nochmals vor den Schranken des hieſigen 
Gerichts, während Wittek, der ſich mit der ihm im vorigen 
Jahre zudiktierten Strafe einverſtanden erklärt hatte, 
jetzt als Zeuge erſchien. Das Urteil lautete gegen Szu⸗ 
manski au flebenslänaliches Zuchthaus, gegen Peter Her⸗ 
mann auf 10 Jahre Zuchthaus, wovon die volle Unter⸗ 
ſuchungshaft angerechnet wird, und 10 Jahre Ehrverluſt, 
gegen Maria Szymanska auf 5 Jahre Zuchthaus unter An⸗ 
rechnung von einem Jahr Unterſuchungshaft. Die beiden 
Männer ſind wegen Mordes verurteilt worden, die Frau 
wegen Hehlerei. 


* Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


gans. Dienstag, den 28. Oktober, abends 8 Uhr, III. ei 
Kantverein zur Förderung der akademiſchen Berufsausbildung. 
Heute (Sonnabend), den 25. Oktober, nachmittags 6½¼ Uhr, Mit⸗ 
gliederverſammlung für Bromberg und Umgegend im kleinen 
Saale des Kaſinos. Tagesordnung: 1. Bericht über die bis⸗ 
herige Tätigkeit des Vereins. 2. Vortrag. 3. Beratung über die 
Ausgeſtaltung einer Ortsgruppe. Die Mitglieder werden ge⸗ 
beten, vollzählig zu erſcheinen. Einführung von Gäſten durch 
Mitglieder it erwünſcht. 
Deutſche Bühne Byudgoszez T. . Morgen (Sonntag) „Die 
Fledermaus“, die Königin der Operetten. Die neue Ein⸗ 
ſtudierung wird ſicher durch Schmiß und muſikaliſche Verfeine⸗ 
H rung den bisherigen Erfolg noch ſteigern. Die nächſte Vor⸗ 
ſtellung findet erſt am Sonnabend, den 1. November (Aller⸗ 
heiligen) ſtatt, und zwar wird Goethes Fauſttragödie, die auch 
bei der geſtrigen erſten Wiederholung einen ungemein ſtarken 
Einßruck hinterließ, wiederholt. beige 
Extrazug zu dem morgen, Sonntag, am 26. d. M., ftattfindenden 
Automobilrennen fährt ab Bromberg 11.80, Rückfahrt ab 
Prondy 4.15. 22276 
D. G. f. K. u. W. Montag, den 27. Oktober, abends 8 Uhr, im 
Zivilkaſino: Autoren⸗Abend a Ibe „Vom eigenen Werk“. 
Eintrittskarten in d. Buchholg. E. H 


lefungsreihe „Viologiſche Streifzüge“. (Karten hierzu nur in 
der Geſchäftsſtelle, Danziger Straße 22, III.) 29 
Handwerkerverein 1848 und Handwerkerfrauen vereinigung. Wegen 
der „Sienkiewiez“⸗Feiern kann der für den 25. d. M. angeſagte 
Familienabend mit Vorträgen und Tanz 25 Montag, den 
27., abends 8½ Uhr, bei Herrn Wichert ſtattfinden! Eintritts⸗ 
karten nur gegen Vorzeigen der Einladung A 2 Bl. Beides er» 
hältlich bei Frl. Brähmer, Eltſabethſtraße 40, Herrn Kinder, 
Bahnhofſtraße 18a, und Herrn Uthke. 228 
Deutſche Kaſinogeſellſchaft „Erholung“. Heute, Sonnabend, 285. Di; 
8 Uhr, Herrenabend (Eisbeineſſen). 
* * = 


5 = Klahrheim (Kotomierz), 24. Oktober. Die feltene 
Feier des 90. Geburtstages konnte am 23. Oktober 
der Altſitzer Gottfried Wernich in Magdalenowo be⸗ 
gehen. Der Jubilar gehörte Jahrzehnte lang den kirchlichen 
Körperſchaften des Kirchſpiels Sienno an; ſchon zu den 
Zeiten, als es noch zu Crone a. B. gehörte. Seine Rüſtig⸗ 
keit bewies er noch in dieſem Jahre dadurch, daß er das 
F und bei der Kartoffelernte Tag für Tag 
alf. 
. * Neutomiſchel (Nowy Tomysl), 21. Oktober. Das 
Dienſtmädchen Roſenau aus Glinau iſt nicht, wie es zu⸗ 


Ri Max Halbe, 
(Geboren 1805 zu Güttland bei Danzig, zurzeit in Munchen.) 


Zum Beſuch des Dichters in Bromberg. 


„Euch grüß' ich, bunte Felder, blaue Weiten, 
Euch, dunkle Wälder, fern am Horizont, 
Fremd ſeid ihr mir ſeit Knabendämmerzeiten, 
Und gabt mir alles doch, was ich gekonnt!“ 


Dieſe Verſe ſetzte Max Halbe vor ſein Drama „Haus 
Roſenhagen“ als Widmung. Wie er hier ſeloſt fein Können 
aus der Heimat ableitet, darf man ihn auch nach der Art 
und dem Inhalt ſeiner Werke als echteſten Dichter des 
Weichſellandes kennzeichnen. In ſeinen Erzählungen 32 
ebenſo wie in feinen Dramen ein gut Stück weſtpreußiſcher 

Heimaterde ſeinen dichteriſchen Niederſchlag gefunden. Die 
HGeſtalten feiner Schöpferkraft find oft echte weichſelländiſche 
Typen, die mit dem Oſtmarkboden innig verwachſen ſind. 
65 Max Halbes Werk iſt umfangreich. Wer in einer 
Literaturgeſchichte die Reihe ſeiner Schöpfungen aufge⸗ 
. ideret findet, erſtaunt über dieſe fleißige Fruchtbarkeit. 
Anter den allererſten dichteriſchen Erzeugniſſen kennzeichnet 
ſchon der „Eisgang“ (1892) die Gebundenheit feiner Kunſt 
an die Heimat. Es iſt ein ſoziales Milien⸗Drama und zeigt 
auch ſchon den Zug, den Halbe in ſeinen ſpäteren Werken 
noch ſtärker pflegt, den namlich, das Tun der Menſchen 
durch einen Naturvorgang zu 3 Der Eisgang 
auf der Weichſel und ein Deichbruch am Ende verbildlichen 
er die ſoziale Bewegung, die ſchließlich alle Dämme fahr⸗ 
indertelangen Unrechts durchbricht. f 
Halbes Ruhm wurde begründet durch ſein Drama 
„Jugend“ (1893). Das Werk iſt von betörendem Stim⸗ 
mungsgehalt. Es iſt im Grunde die Lyrik der Jugend, aus 
= ſein Problem mit inn Notwendigkeit erwächſt. 


exer 


echt. — Am Dienstag, den 
28. Okt., beginnt im evgl. Gemeindehaus eine achtſtündige Vor⸗ 
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nächſt den Anſchein hatte, durch Selbſtmord geſtorben. 


Es wurde vielmehr bei der Leichenſektion feſtgeſtellt, daß ſie 


eine zu große Menge Hienfong⸗Eſſenz, die ſie gegen 
Bleichſucht einnahm, getrunken hatte. 

Poſen (Poznan), 24. Oktober. Einem Poſtan⸗ 
weiſungsſchwindel iſt man auf dem hieſigen Poſt⸗ 


amt 3 am Hauptbahnhofe auf die Spur gekommen. Dort 


wurden vier gefälſchte Poſtanweiſungen über je 1000 Zloty, 
die angeblich in Warſchau aufgegeben und an verſchiedene 
Bewohner von St. Lazarus gerichtet waren, ausgezahlt, ſo 
daß der Schaden 4000 Zloty beträgt. Die Anweiſungen waren 
mit gefälſchten Poſtſtempeln verſehen, die durchs 
gepauſt und mit Tintenſtift nachgezogen waren. — Selbſt⸗ 
mord durch Erſchießen verübt hat geſtern der 38jährige 
Maurer Andrzej Witkowski, der an Lungenſchwindſucht litt, 
in ſeiner Wohnung. — Die Ausübung ihrer Praxis 
verboten worden iſt, nach dem „Kurjer“, den beiden 
Reichsdeutſchen, dem praktiſchen Arzt Hansmann und dem 
Tierarzt Nyhuis in Klecko. 

dr Rogaſen (Rogozno), 24. Oktober. Am Donnerstag, 
23. d. M., wurde die von der Weſtpolniſchen Landwirtſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft durch den Geſchäftsführer Pirſchner 
Rogaſen geleitete, Obſtbauſchau eröffnet. Sowohl die 
Beſchickung wie der Beſuch der Schau war recht gut. Es 
waren vorzügliche Qualitäten Obſt ausgeſtellt, ſo daß man 
ſich einen guten Überblick über die Produktion an Obſt und 
Gemüſe des Vereinsbezirks verſchaffen konnte. Alle lokalen 
Bauernvereine des Bezirks waren mit Sammel⸗Ausſtellun⸗ 
gen vertreten. Aber nicht nur Obſt, Gemüſe und landwirt⸗ 
ſchaftliche Produkte, ſondern auch Sämereien und dergleichen 
waren ausgeſtellt. Von beſonderem Intereſſe war die Aus⸗ 
ſtellung des Kochkurſus, der z. Z. in Rogaſen abgehalten 
wird, ſowie der Meliorationsabteilung, der Obſtbau⸗, 
Gartenbau⸗ und Ackerbau⸗Abteilung der Weſtpolniſchen 
Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft. Die Saatbaugeſellſchaft 
hatte eine lehrreiche Sammlung von Saatgutproben, 
Pflanzenſchutzmitteln ſowie zahlreiche Abbildungen geſchicht. 
Der Beſuch war ſehr gut; unter anderen erſchien auch die 
Landwirtſchaftliche Haushaltungsſchule Janowitz vollzählig, 
um die Gelegenheit der guten Belehrung wahrzunehmen. 

* Schroda (Sroda), 23. Oktober. Vergangene Nacht, kurz 
vor 2 Uhr, erſchoß ſich auf dem Polizeiamt der 
Krankenkaſſenbeamte Stanislaus Gtowacki, nach⸗ 
dem er, dem „Poſ. Tagebl.“ zufolge, wegen Veruntreuung 
feſtgenommen worden war. 


In Danzig 


foitet die 


Nutſche Nundſchau 


fur November 3 Gulden. 
Einzahlung an die Bank H. Pfotenhauer, Danzig, Dominikswall 18. 


. Handels⸗Rundſchan. 


Bezugsverpflichtungen im polniſchen Tabakmonopol. Das Ber⸗ 
liner polniſche Generalkonſulat teilt folgendes mit: In der Zeit⸗ 
ſchrift „Tabakwelt“ iſt ein Artikel über das polniſche Tabakmonopol 
erſchienen, in welchem behauptet wird, daß die Verwaltung des 
polniſchen Tabakmonopols 5 angeblich verpflichtet hat, 40 Prozent 
ihres Bedarfs an Rohtobak von franzöſiſchen Firmen zu beziehen, 
was zur Folge hat, daß die Tabakregie, angeſichts einer ſolchen 
l gegen Italien in Höhe von 60 Prozent, überhaupt 
frei keinen Tabak mehr kaufen könnte. Dieſe Verpflichtung gegen 
die franzöſiſchen Lieferanten iſt angeblich auf Veranlaſſung des 
polniſchen Außenminiſters aufgenommen worden, was in der pol⸗ 
niſchen Preſſe abfällig kritiſtert fein ſollte. Demgegenüber ſtellt das 
Generalkonſulat feit, daß weder ein Abkommen mit den franzböſi⸗ 
ſchen Firmen abgeſchloſſen, noch überhaupt irgendwelche Verhand⸗ 
lungen eingeleitet worden ſind. 
ſchen Tabakmonopols gegen italieniſche Firmen anbetrifft, fo muß 
betont werden, daß wohl eine ſolche Verpflichtung beſteht, jedoch 
die Offerten nur in dem Falle angenommen werden, wenn ſie 
wenigſtens gleichlautend mit ſonſtigen Offerten ſind und die Ware 
gleichwertig mit der angebotenen Ware ſonſtiger Offerten erſcheint. 


M. Vorbereitungen für den Handel Polens mit der Ukraine. 
Das Handelsminiſterium hat an ſämtliche Handelskammern Liſten 
mit Waren geſandt, die auf dem ukrainiſchen Markt geſucht werden. 
Kaufleute, die mit der Ukraine in Handelsbeziehungen treten 
wollen, müſſen ihre Warenpreisliſten in ruſſiſcher oder ukrainiſcher 
Sprache abfaſſen. Die Bedingungen ſind franko Waggon Zdol⸗ 
bunow 73 9 Das polniſche Konſulat in Charkow würde eine 
leichtere Verſtändigung mit dem Wniesztorg vermitteln. 

M. Polens Ausfuhr nach Agypten. In Agypten beſteht große 
Nachfrage für Holz, beſonders für Birkenholz, desgleichen für 
Eiſenbahnſchwellen. Der Preis für eine Eiſenbahnſchwelle gewöhn⸗ 
licher Länge 2,60 Meter, 28 mal 15 Zentimeter, beträgt etwa 
40 Piaſter (gegen 13 Zloty). Die Tendenz iſt ſchwach. Der Markt 
iſt unbeſtändig, wegen der politiſchen Unſicherheit. Auf dem ägyp⸗ 
tiſchen Markt haben ſich auch polniſche Korbwaren gezeigt. 
Wie dortige Kaufleute erklärten, kann Polen ſich dieſen Markt 


leicht erobern: 
Geldmarkt. 


Warſchauer Börſe vom 24. Oktober. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien 24,99 ½, 25,12—24,87; Holland 204,25, 205,25— 203,25; London 
23,34, 23,45—23,23) Neuyork 5,18 /, 5,215,160) Paris 27,14, 
27,28 27,01; Prag 15,47, 15,54—15,40; Schweiz 99,97, 100,47— 99,47; 
Wien 7,2½ 757,28; Italien 22,58, 32,70—22,47. — Deviſen: 
Dollar der Vereinigten Staaten 5,18%/, 5,21—5,10. 

Amtliche Deviſenkurſe der Danziger Börſe vom 24. Oktober. 
In Danziger Gulden wurden notiert für: Banknoten: 100 Reichs» 
mark 132,169 Geld, 182,881 Brief; 100 Zloty 107,48 Geld, 108,02 


—— 


* 


Kindlicher Lebensjubel und ſelig⸗unſelige Frühlingsleiden⸗ 
ſchaft, ein jähes Ende und dennoch verſöhnender Schlußklang. 
Der Zauber dieſes Dramas von der erſten Liebe zweier 
Acht iel rigen hat noch heute an Reiz nicht verloren. 
ie die „Jugend“ im Weichſellande ſpielt, in dem 
Deutſches und Polniſches ſich miſchen, haben dort das auf⸗ 
regende „Haus Roſenhagen“ (1901) und „Der Strom“ (1904) 
ihre Stätte. Unſere deutſchen Liebhaberbühnen im neuen 
olen haben den „Strom“ als echteſtes Stück Hetmatkunſt in 
den letzten Jahren beſonders gern geſpielt. Noch einmal 
iſt in ihm der landſchaftliche Hintergrund des Weichſel⸗ 
eisgangs Symbol, diesmal aber nicht Symbol für eine 
foziale, ſondern für eine Familienkataſtrophe. In dieſem 
Stück wirkt neben der ſymboliſchen Verwertung der Natur 
der Klangrhythmus der Worte ſelber ſtark Stimmung 
gebend und vereinigt ſich mit der Lokaltönung zu kräftigſter 
Wirkung. 
Auch Halbes „Mutter Erde“ (1898) iſt ein echtes Heimat⸗ 
drama. Die ungeſtillte Sehnſucht nach der Fülle des Lebens 
iſt das Motiv. In dieſem Drama zeigt ſich auch der 
Humoriſt. Nur ein echt geborener Meiſter des Humors 
konnte die Leichenſchmausſzene in dieſem Werk ſchreiben, 
und der letzte Akt zeigt den gereiften Künſtler, dem aus 
innerem Schauen ein großes lebensvolles Bild aufſteigt. 
Die hiſtoriſchen Renaiſſancedramen „Der Eroberer“ 
(1899) und „Das wahre Geſicht“ (1907) find nur ein Zwiſchen⸗ 
ſpiel in Halbes Lebenswerk. Und dasſelbe gilt ſchließlich 
auch von den Komödien wie „Der Walpurgistag“ und den 
„Blauen Bergen“. Das Schauſpiel „Freiheit“ (1913) ſpielt 
während des ruſſiſchen Feldzuges und ſpiegelt die ſteigende 
Erregung des Volkes während dieſes Auftaktes zu den Be⸗ 
freiungskriegen in dem ausführlich geſtalteten Schickſal 
zweier ae Familien wider. 
Als Geſtalter lebendiger Bilder zeigen Halbe auch ſeine 
zählungen. In der meisterhaften Bauerngeſchichte „Frau 


Was die Berpflichtung des polni⸗ 


Brief; Scheck London 25,06 Geld, 25,00½ Brief. Telegr. Aus⸗ 


zahlungen: Berlin Reichsmark 192,169 Geld, 132,831 Brief; Neu- 
nork 1 Dollar 5,5660 Geld, 5,5940 Brief; Warſchau 100 Zloty 106,73 
Geld, 107,27 Brief. 


Berliner Deviſenkurſe. 
In Billionen 


Buenos⸗Aires , 1 Bei. 1,54 1.55 1.52 1. 
pon 1 Nen 605 1.615 1.605 1,615 
* Konftantinopel 1 t. P 2.26 2.28 2.26 2.28 
London . . 1 Pfd. Stel, 18,945 18,935 18.88 18.97 
Neuyork . . 1 Doll. 4.19 4.21 4.19 4.21 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0.46 0.47 0.47 0.48 
Amſterdam . . 100 Fl. 164,79 165,61 185.09 165,91 
Brüffels Antw. 100 Fre. 20.13 20,2 20,15 20,25 
Chriſtiania .. 100 Kr. 59.75 60,05 59,85 60,15 
Danzig. . „100 Gulden 75.26 75.64 75.21 75.59 
Helſingfors 100 finn M. 10.51 10.57 10.52 10.58 
lien . „109 Lira 18.22 18.32 18.24 18.34 
Jugoflavien 100 Dinar 6,005 6.035 6,005 6,035 
Kopenhagen, . 100 Kr. 72.29 72,65 72,47 72,83 
Liſſabon . . 100 Eleuto 15,96 16,04 15.96 16,04 
Paris. ... 100 Fre. 21.92 22.02 21.95 22.05 
Prag. 00 Kr. 12.50 12.56 12.00 12.56 
Schweiz. ... 100 Fre. 80.87 81.97 80.60 81.00 
Sofia. . „100 Leva 3.04 3.06 3,06 3.08 
Spanien . 100 Bel, 56.08 58.34 56.21 56.49 
Stockholm. . 100 Kr. 111.47 112.34 111.47 112.03 
Budapeſt. . 100000 Kr. 5.48 5.50 5.45 5.47 
Bien... 100000 Kr. 5.915 5.945 5.915 5.945 


Ztricher Börſe vom 24. Oktober. (Amtlich.) Neuperk 5,19%, 
London 29,37 ½¼, Paris 27,15, Wien 73½, Prag 15,47½, Italien 
22,58 /, Belgien W, Holland 204,30, Berlin 1230 


Die Bank Polski zahlte heute für 1 Goldmark 1.22 32, 1 Dollar, 
große Scheine 5,16 Zl., kleine Scheine 5,16 37, 1 Pfund Sterling 
23,06 * 100 franz. Franken 26,75 Zl., 100 Schweizer Franken 


98,73 
Aktienmarkt. 


Kurſe der Poſener Effektenbörſe vom 24. Oktober. Kurs für 
1000 Mk. nom. in Zloty. Bankaktien: Bank Zw. Spöl. 
Zarobk. 1.—11. Em. 7,0. Bank Mindarzy 1.—2. Em. 0,5. — In ⸗ 
duſtrleaktien: Arkona 1.—5. Em. 1,80—1,70. H. Cegielski 
1.—9. Em. 0,65. Centrala Sför 1.—5. Em. 2,25. C. Hartwig 1. bis 
6. Em. 0,75. „Len“ w Torunin 1. Em. 0,20. Dr. Roman May 
1.—5. Em. 26,00. Papiernia, Bydgoszez, 1.—4. Em. 0,40. Pozn. 
Spölfa Drzewna 1.—7. Em. 0,90—0,80. Starogardzka, Fabr. Meblt 
1.—2. Em. 0,50. „Unia“ (früher Bentfi) 1.—3. Em. 6,80. Wytwornia 


Chemiczua 1.—4. Em. 0,30. 
Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Baſener Getreidebirſe nom 
24. Oktober. (Die Sroßhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kilogr. 
— Doppelzentrer bei ſofortiger Waagon⸗ Lieferung in Zloty.) 
Weizen 24,25—26,25, Roggen 2225 —22, 5, Weizenmehl (65/, 
inkl. Säcke) 39,50 41,50, Roagenmehl (70%, inkl. Säcke) 31,00 bis 
33,00, Roggenmehl (65° inkl. Säcke) 35,50, Braxereigerke 23,00 27,00, 
Weizenkleie 13,00, Roggentleie 13,00, Hafer 22—23, Fabrikkartoſſeln 
3,30, Eßkartoffeln 4, 4,20. — Tendenz: ruhig, erleſene Gerſte 
über Notiz. 2 

Danziger Getreidebörſe vom 24. Oktober. (Nichtamtlich.) Weizen 
126—190 pfd. unverändert 13,75—14,75, 118—122 pfd. unverändert 
12—13 Gulden, Roggen unverändert 12,95—13,15, Gerſte ruhig, 
feinfte kuſawiſche bis 16,50, mittel 14,60—16,00, Safer 11,25—11,50, 
Erbſen, eine 12—14, Viktoria⸗ 15—18,50, allerfeinſte bis 22, 
Roggenkleie 8,50, Weizenkleie 8,50 Gulden pro Zentner. Alles 
franko Danzig. Weizenmehl proz. Ausm. 45,00—48,00 Gulden 
per 100 Kg., Roggenmehl 65proz. Ausm. 37,00 — 39,00 Gulden per 


100 K 5 
N Viehmarkt, 


Wromberger Schlaäthausbericht vom 25. Oktober. Ge 
ſchlachtet wurden am 22. Oktober: 18 Stück Rindvieh, 13 Kälber, 
114 Schweine, 110 Saſe, 3 Ziegen, — Pferd. — Ferkel: am 23.Oktbr.: 
45 Stück Rindvieh, 22 Kälber 127 Schweine, 36 Schafe. 2 Ziegen 
1 Pferd: am 24. Oktober: 33 Stück Rindvieh, 25 Kälber, 146 
Schweine, 36 Schafe, 1 Ziege, — Pferd. 5 
Es wurden den 24. Oktober folgende Engrospreiſe für 1 Pfund 


notiert: 2 
Kaak A e, . 
. Klaſſe 0. a h 5 2 
> * 50 —0,52 * vr II. * ’ 0,7 70 * 
HKalbfleiſch: Hammelfleiſch: 
I. Klaſſe 0.80 au I, Klaſſe 0,5—0,58 31. 
„„ 70 x 3 — = 
III. Sr * III. ” 22 1 5 
N Voſener Viehmarkt vom 24. Oktober. (Ohne Gewähr.) — 
Es wurden gezahlt für 100 Kilogramm: n 
Rinder: 1. Sorte —,— Zloty, 2. Sorte 72—74 Zloty, 3. Sorte 


50-54 Zloty. — Kälber: 1. Sorte 126 Zloty, 2 Sorte 116 Zloty, 


3. Sorte . Slotn. — Schafe: 1. Sorte —.— Zloty, 2. Sorte 
1 —.— 57 „ 3. Sorte —— Jloty. — Schweine: 1. Sorte 128 bis 
130 Zloty, 2. Sorte 120 Zloty, 3. Sorte 100 1 Paar Ferkel 


oti. 1 
von 8—8 Wochen alte 10—13 Jtotyu, 9 Wochen alte 16-20 Zloty. 


— Marktverlauf: Ruhig. s * 
Waſſerſtands nachrichten. ; 
Der Waſſerſtan am 24. Oktober in Krakau 


d der Weichſel betru 
— E 2,40), Zawichoſt 0,51 (0,0), Warſchau 0,92 (0,98), Plock 
(0,55), Thorn 0,34 (0,86), Fordon 0,49 (0,50), Culm 0,46 (0,48), 
Graudenz 0,50 (0,52), Kurzebrak 101 (1,02), Montau 0,51 (0,58), 
Piekel 0,44 (0,46), Dirſchau 0,26 (0,26), Einlage 2,30 (2,56), Schiewen⸗ 
horſt 2,58 (2,68) Meter. \ | 


ptſchriftleiter: Gotthold Starke; verantwortlich für 

en geſamten redaktionellen Inhalt: Johannes Krufe: 
für Anzeigen und Reklamen: E. Przygod Fi ki; Druck und 
Verlag von A. Dittmann G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


ſamkeit enthüllt. Selbſtbekenntniſſe enthält die Künſtler⸗ 
geſchichte „Ein Meteor“. Fünf Erzählungen finden wir 
veret in dem phantaſiebelebten Mä uch „ Ring 


Max Halbes Vorfahren n ſeit 200 Jahren im 
Weichſellande als Bauern auf ihrer Scholle. Er hat ſie ſeit 
lange verlaſſen und lebt in der Künſtlerheimat München, 
und doch: er, der ſich von der Heimat losriß blieb ihr inner⸗ 
lich am treuſten. Wenn er ſetzt zu einem Beſuch zurückkehrt 
und auch uns von ſeiner Kunſt erzählt, bringen wir ihm 
einen beſonders warmen Gruß als 
landeg tseue Kinder. 
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des geliebten Weichſel⸗ 
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die Stoßlypen-Schreiömafchine 


Generalertreter: W, ORlitz, Inhaber: Willibald Oklitz 
Pydegoszcz, ul, Jagıelloriska 78, Telefon 207 


2132? 


Veltener Schamotte-Kacheln % 

‚all a T l. Transport. Ke Hachelöfen # 
Zirkulat.-Fabriköfen 
\ Bydgoszcz, Quintöfen :: Irische Oefen 
Jagielloriska 11, Telefon 1430, 


alysen- u. Goldwagen 
Gewichte lose und im Etui. 


Mi mie 


Einbruchsichere Schlösser 
Hahn-Heimschutz 
Schloßsicherungen,Schloßsperrer 
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85 


Wirtschafts-Wagen 
Dezimal -Tischwagen | An 
Personen-Wagen 


Chemische Glas- Instrumente 
Butyrometer 2 ,,. 
Wächter - Kontrolluhren 
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Empfehle für die 


unter. Saison) 


meine große Auswahl in 


Herren- und | 


BYDGOS 2 C2 
DWORCOWA 93 
Telefon A 2688 u /616 
Telegramm Adresse * 
Olschmıdt Byogoszcz di ) 
Gegründet 1886 N 1 


' =) | 
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Err 


8 
* Hüttenkols * 
: inder-Konie ion 
i 2 
4 2 | 
N aus beſten ka Gruben . Ä Tre ibriemen- en äußerst günstigen Preisen: AZ 
1 ee Bi RN Herren-Anzüge . » . . von 20.— bis 175.— 21 
A Dftrau:Starwiner-Giekereilofs ® und Fette ı Herren-Mönlel 2.0 . . „ 35.— „ 195.— „ 
2 liefern waggonweiſe zu Original⸗Konzernpreiſen — Lager 1 Bedarfs- Burschen-Anzuge . . „ 18.— „ 60.— 
7 Knaben-Anzuge 7.25 „ 48.— „ 
24 au Schlaat & Dabrowski 2 Herren- Hosen für Straße und Sport in allen Qualitäten. 
El Tel. 1923. ul. Marcintewsflego 3 Nr. 8a. Tel. 1923. 1 1 Frack -Anzũge Smoking-Anzüge 
— — Konzern⸗ Vertreter. Bi — 4 Cutaway-Anzüge an e e 
w in großer Auswahl und bester Ausführung, 
— eee 42 Ich bitte meine geehrte Kundschaft, die Ge- 
| \ 1 5 legenheit wahrzunehmen und mein reichsorliertes Lager? 
2 ohne Kaufverbindlichkeit zu besichtigen. ß 
Su mmimäntel „ Größtes Spezialgeschäft 
FÜR HERREN UND DAMEN | | a für Herren- und Knabenkonfektion 
MANUFAKTUR :: WÄSCHE Me K Ka 
5 FÜR HERREN U. DEM i Leon oniecz 8 
* WASCHE - ARTIKEL A f ö Bydgoszcz, Gdanska 26. 4 
5 ANZUGE SOWIE U i SnBERDSNNEEEUNNCEnEnnOnG gisnsese saga ss ess; 


HERREN- UND 


4 Raten [Engl. Senf u. 
* SGewürze 
ROGALINSKI, ZAREMBA, SZUCHIEWIEZ I S-KA. 55 5 85.6olman, Add, London) 


ULICA DLUGA NR. 66, ECKE PODWALE, I. ETAGE. — — TELEFON NR. 809. verzollt und tranſit zu Fabritpreiſen. 


David Szkolnik, Danzig, Laſtadie 30% 
Teleſon 169, 2287. Telegr.⸗Adr. „Muſſebiit N 


TTT DD eee een jj ˙ g | 
SUDNDOTEN 


Große Auswahl in Pelzwaren Ela ne 


l ſtatt unter pexſönlicher 


zur Winter-Saison 2 ge emöfieht (me 
empfiehlt das Pelzwaren Spezial- Geschäft 2 gaser 


2 

2 Schuhmachermſtr., 
i S. Blaustein, Bydgoszcz, „„ 
i 
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Als neuen Artikel 


empfehlen wir in großer Auswahl 


-Hetall-Beitstellen 


= für Erwachsene, :: 


Hinder Bottstellen 


i a 
E 7 
| 1 Ii im 
. 5 
mit Auflege-Matratzen. 22098 


F.Kreski, Glaiska7 


N Telof. 1709 u. 1169 51 
Kaczmarek i Ska. „Wegiel“ 


Büro: Sw. Tröjey 10 u. Kordeckiego 7. Lager: ck, Peterson. 


Do Pl. Miaſtowski (früher 

Tel. 1098. Dworcowa Nr. 14. Tel. 1098. Benne. 

ä ntel in allen Gattungen u. Farben, Herren-Pelze (Gem k. und 
Pelzmän 2 ; 8 

55 h Abort⸗Abfuhr 

Reich, Kujawska 61. 


12968 


Herrenjoppen, echt sibirisches Schaf für Reise-Pelze 


DI Gemüll⸗ und | g 

2 
und Decken. Zum Einfüttern in Herren- Pelze Bisam-, 2 ) 

| 

m] 
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Opossum-, Zibet- und Katzenfelle. ans 
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Das bekannte und erprobte Hausmittel iſt in 
allen Apothelen u. Drogerien wieder zu haben. 


Wofür iſt „Amol“ ? 


« bias Rheuma, Hexen⸗ 
nerau am as räumen, |. Tame bart, genen Aihias, Dem IS. liefern schnellstens ins Haus 7155 
* Bm en te Ant Mn Hagsnlämenen e 1 ge pa. Öberschles. Steinkohlen 
ei wohlriechendes, erit.ihend un tärfen 777ͤã ² TTT. 
I) atpieifen wirkendes Kosmetilum, als Mundwaſſer, <E Hüttenkoks Knurow-Gotthardsch. 


nach dem Raſieren, turzum ein Univerſal⸗ 


mittel, welches in keinem Haushalt ſehlen z Salon-Eriketts Ilse: Anker 
dürfte. Machen Sie einen Beriud und Sie 


werden von der unbedingt zuverläfligen 1 [Aut Wunsen senden wir unseren Vertreter evil, ue Aslistem| 
Wirkung überzeugt fein 21400 7 


billigſt abzugeben im 
20605 N oder — = 


8 4 5 Messer, 2 e daher ärztlich empfohlen Bobs. ee 28. 
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